Bre 


außerhalb Men Zeile 30 Pf., für Inierate aus Schle 


Morgen: Ausgabe, 


Die Demiſſion Crispis. 

Das Jahr 1890 it überreich geweſen an polltiſchen Ueber⸗ 
raſchungen von weittragender Bedeutung. Das Jahr 1891 ſcheint 
ihm, wenigſtens feinem Beginn nach zu urtheilen, Concurrenz machen 
zu wollen. Vor etwa acht Tagen erſchien ganz unerwartet das die 
Auflöſung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhaufes verfügende Decret 
des Kalſers Fran Joſeph, welches aller Vorausſicht nach eine ſehr 
bemerkenswerthe Wandlung in der inneren Politik der cisleithaniſchen 
n Viel verblüffender aber muß die Kunde 
irken, welche au alien zu uns herü i 
hu Gila t herüberdringt, die Nachricht vom 

Crispi hatte erſt im November vorigen Jahres bei den De : 
wahlen einen überaus ‚glänzenden, wohl 5 5 aeg Fe ea 
noch überflügelnden Sieg davongetragen. Die gemäßigte Rechte hatte 
ſich mit Crispis Regierungsprogramm ausgeſöͤhnt; ihre Candidaten 
hatten ſich offen für die Unterſtützung des Cabinets Crispi aus⸗ 
geſprochen und waren ſo gewiſſesmaßen als Regierungscandidaten 
aufgetreten. Die republikaniſchen und irreb enttſtiſchen Radicalen 
die erbittertſten Gegner von Crispis Regiment, hatten faſt überall 
Niederlagen erlitten und nur ein ſchwaches Häuflein von Anhängern 
ihrer Ideen in die Kammern zu entſenden vermocht. Die parla⸗ 
mentariſche Pofition Crispis war anſcheinend günſtiger und ſicherer 
als je zuvor. Die erſten Monate gingen für ihn aufs Glücklichſte 
vorüber. Noch am 29. Januar ſetzte er in einer einigermaßen 
brenzlichen Angelegenheit ſeinen Willen mit einer Majorität von 80 
Stimmen durch. Und am 31. Januar wurde die von ihm ge⸗ 
billigte Tagesordnung, obwohl er von ihrer Annahme ſein Ver⸗ 
bleiben im Amte abhängig machte, mit 186 gegen 123 Stimmen, 
alſo mit einer Mehrheit von 63 Stimmen zurückgewieſen und ihm 
damit ein Mißtrauensvotum ertheilt, deſſen Conſequenzen er unver⸗ 
züglich durch die Einreichung ſeiner Demiſſion zog. 

Es iſt nach den vorliegenden Meldungen nicht ganz leicht, ein 
Urtheil über die Urſachen zu gewinnen, welche bei dem entſcheidenden 
Votum den Ausſchlag gegeben haben. In jedem Falle wirkten zwei 
verſchiedene Beweggründe zuſammen, und zwar ein ſachlicher und ein 
perſönlicher. Der ſachliche war von dem Gebiete hergeholt, auf welchem, 
wie wir bereits wiederholt betont haben, ſchon lange der Stein zu ſuchen 
war, über welchen der „unüberwindliche“ Crispi einmal ſtolpern 
koͤnnte, nämlich von dem der Finanzpolitik. Mit den Finanzen des 
Königreichs Italien iſt es nun einmal übel beftellt; die Deficitwirth- 
ſchaft iſt faſt traditionell geworden; ein Miniſterium übernimmt ſie 
vom anderen und alle befinden ſich während ihrer Amtsdauer in 
finanziellen Schwierigkeiten und Verlegenheiten. Darin iſt es dem 
Miniſterium Crispi nicht anders ergangen und ſein Finanzminiſter 
hat bereits mehrfach gewechſelt. Der jetzige, Herr Grimaldi, ſieht erſt 

wenige Baden auf jeinem Poſten. Das von Crispi vor den Wahlen 
verkündete inanzprogramm der Regierung hatte ſich die Her⸗ 
ſtellung des Gleichgewichts im Staatshaushalt ohne irgend welche Ver⸗ 
mehrung der Steuern zur Aufgabe geſtellt. Denn wenn auch im 
Lande eine arge Mißſtimmung über die ungünſtige finanzielle Lage 
des Staates verbreitet iſt, ſo iſt doch noch größer die Abneigung, ihr 
dadurch abzuhelfen, daß man die ohnehin drückende Steuerlaſt ver⸗ 
ſtärkt. Grimaldi vermochte es jedoch nicht, das Kunſiſtäck zu Wege 
zu bringen. Wenn er auch von der Einführung neuer Steuern 
abſah, fo ſollte doch eine Erhöhung der Alkoholſteuer in Verbindung 
mit einer Sperre der Grenze gegen den Import wohlfeilen auswärtigen 
Alkohols das Loch im Etat zuſtopfen helfen. Dieſer Plan der Re- 
gierung verletzte aber die Intereſſen weiter Volksklaſſen und rief 
in denſelben eine heftige Opposition dagegen hervor; und die Nicht: 
einlöjung des vor den Wahlen abgegebenen Verſprechens führte dem 
Aerger über die geringen Erfolge der Finanzpolitik der Regierung 
neue Nahrung zu. So mußte Crispi bei der Vertheidigung 
der Alkoholſteuervorlage auf ſachlichen Widerſtand im Parlament 
ſtoßen. Allein er wäre kaum kräftig genug geweſen, um ihn zum 
Men — 55 9 — Rechte aller Wahrſcheinlichkeit ihn nicht 
allen ’ nn 
Binnen ‚ir nicht das zweite, perſönliche Moment 

Die fortwährenden Angriffe, welchen die Finanzpolitik des Cabi 
ausgeſetzt war, mögen Crispi ſchon lange verſtimmt — — 82 ri Eda 
iſt fie keineswegs ſchlechter als die ſeiner Vorgänger. Die finanzielle 
Situation des Königreichs hat ſich unter ſeinem Regiment nicht ver⸗ 
ſchlimmert, obwohl die Großmachtſtellung Italiens und ſeine Zu⸗ 
gehoͤrigkeit zum Dreibunde an die Leiſtungsfähigkeit des Staats 
namentlich in militäriſcher Hinficht, erhöhte Anſprüche ſtellen. Seiner 
üblen Laune hat er in der Sitzung vom 29. Januar einen 
Ausdruck verliehen, wie er in ſeinem leidenſchaftlichen Naturell feine 
Wurzel findet. Er war von Seiten der Rechten gereizt worden und 
ging nun tüchtig ins Zeug, indem er darauf hinwies, daß unter der 
er Rechten, welche bis 1876 am Ruder war, der Stand 
die Wege kein beſſerer geweſen ſei, und im Eifer der Rede 
8 6 a 5 des Servilismus gegen das Ausland, 
en n Tod 10 ch, bezichtigte. Zu dieſer Aeußerung mag ihn 
haben ehäfe a undlicjen italieniſchen Blättern oft wider ihn 
155 Nekdden ibn n > er ſich der deutſchen Politik unter: 
ging, ob er tiefere Gründe ur die lein Temperament mit . 


r tief für die Heftigkeit ſelnes 
können wir nicht entſcheiden. Allein die dn n 


ihn verloren. Die Rechte fühlte ſich a ier 
rt f ufs Tie ; 
Beschuldigung Minghettis, an deſſen e 
dan Pg hängt. Die Empörung griff ſogar bis auf die Miniſter⸗ 
präfibenten Sie datt kündigte im Namen der Rechten dem Miniſter⸗ 
mung unterlag. efolgſchaft, und fo kam es, daß er bei der Abſlim⸗ 
e dünkte ſich Grispi auf feinem Plage, 
der Cabinetefra unnehat, fo ſicher, daß er annahm, die Stellung 
Gegner iu a * unter allen Umſtänden ausreichen, um ſeine 
ſeinen Namen gewalt iw au offen. War doch das Parlament auf 
hauptſächliche rm worden, fo daß er in feiner Perſon feine 
tet feſt 5 5 verkörpert zu ſehen glauben durfte. So viel 
umzu ehen 57 öpi durch die Art, wie er mit dem Parlament 
ſuſſes en einen Theil ſeiner Popularität und ſeines Ein⸗ 
zt hatte. Im Gefühl feiner Kraft und anſcheinenden 
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Unentbehrlichkeit hatte der einſtige Revolutionär ſich autoritäre und 
autokratiſche Manieren beigelegt, die häufig genug bitter empfunden 


wurden und zur Oppoſition aufſtachelten. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß er dadurch ſelbſt dazu beigetragen, den Boden, auf welchem ſeine 
Machtſtellung erwachſen war, zu untergraben. 

Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß Crispi ſofort die Bildung eines 
neuen Cabinets übernehmen und damit von Neuem an die Spitze der Ge⸗ 
ſchäfte treten wird. Da aber die große Mehrheit ſeiner Politik zugethan iſt, 
ſo iſt es, falls nicht etwa eine Aufloͤſung der Kammern ſtatthat und andere 
Reſultate ergiebt, nicht ausgeſchloſſen, daß er trotz feiner 71 Jahre in nicht 
ferner Zeit wieder die Zügel der Regierung ergreift. Im gegenwärtigen 
Augenblicke einen Nachfolger ausfindig zu machen, deſſen Regiment 
gegründete Ausſicht auf Dauer hat, wird ſchwer halten. Wie es 
heißt, verhandelt der König mit dem Marcheſe Rudini, dem Führer 
der gemäßigten Rechten. Vielleicht gelingt es, ein Coalitionsminiſterium 
zuſammenzubringen, dem aber wohl kein langes Leben beſchieden 
werden würde. Auch von Nicotera, dem ehemaligen Collegen Crispis 
in der Pentarchie, und von Zanardelli, dem vielleicht hervorragendſten 
Mitgliede des Cabinets Crispi, das ihm ſeit ſeinem Beſtehen als 
Juſtiz⸗ und Cultusminiſter angehört, iſt die Rede. Ein homogenes 
Cabinet wird jedenfalls in Crispis Spuren wandeln müſſen, es würde 
ſich als ein Cabinet Crispi ohne Crispi darſtellen. 

Die franzöfiihen Blätter begrüßen den Sturz Crispis mit Jubel; 
ſie hoffen auf einen Umſchwung in der auswärtigen Politik Italiens, 
der fie wieder mehr in franzoͤſiſche Bahnen leiten und von der Tripel⸗ 
Allianz abwendig machen wird. Wir können ihnen getroſt das billige 
Vergnügen überlaſſen. An dem mitteleuropäiſchen Friedensbunde 
wird Crispis Rücktritt ſpurlos vorübergehen; er beruht auf einer 
politiſchen Nothwendigkeit, auf den wohlverſtandenen Intereſſen der 
drei Vertragsſtaaten und iſt deshalb nicht an Perſonen gebunden. 
Andraſſy und Bismarck ſind gegangen, ohne daß ſeiner Feſtigkeit und 
Stärke dadurch der mindeſte Abbruch geſchehen wäre. Ihre Nach⸗ 
folger haben das von ihnen geſteckte Ziel ebenſo unverrückbar wie ſie 
ſelber im Auge behalten. Nicht anders wird Crispis Nachfolger, wer 
es auch ſei, ſich verhalten. Wir haben es ſicherlich zu ſchätzen gewußt, 
daß Crispi ſtets mit vollem Nachdruck für den Dreibund und für die 
Freundſchaft mit dem Deutſchen Reich eingetreten iſt. Seine Wirkſam⸗ 
keit hat nach dieſer Richtung einen ſolchen Erfolg zu verzeichnen, daß 
die Ueberzeugung von der Erſprießlichkeit ſeiner auswärtigen Politik 
im italteniſchen Volk Wurzel gefaßt hat. Das haben am beiten 
die letzten Deputirtenwahlen, das vollſtändige Fiasco der Franzoſen⸗ 
freunde und Irredentiſten bewieſen. Die freundlichen Beziehungen 
zwiſchen Italien und dem Deutſchen Reiche datiren auch nicht 
erſt von Crispis Amtsführung; ſie ſind ſchon von Mancini 
angeknüpft und von Depretis gepflegt worden. Crispi hat die über⸗ 
kommene auswärtige Politik fortgeſetzt und weiter entwickelt, obwohl 
er vor ſeinem Eintritt in die Regierung nichts weniger als begeiſtert für 
dieſelbe war. Die Macht der Thatſachen hat ihn zu einem überzeugten 
und eifrigen Förderer des Bündniſſes mit Deutſchland umgewandelt. 
Und ſeine Meinung wird heutzutage, wie ſchon bemerkt, von der 
überwältigenden Mehrheit der Italiener im Parlament und im Lande 
getheilt. Gerade der Deputirte und ehemalige Miniſter Bonghi, an 
deſſen Aeußerungen Crispi in ſeiner letzten Rede anknüpfte, hat kürz⸗ 
lich in einer deutſchen Zeitſchrift einen Aufſatz veröffentlicht, in dem 
er die deutſch-italieniſche Freundſchaft als ein ganz naturgemäßes ge⸗ 
ſchichtliches Factum anerkennt und ihr ſicheren Beſtand verheißt. “) 
Nicht nur durch die Crispi'ſche Tradition, ſondern durch den Macht⸗ 
ſpruch der öffentlichen Meinung iſt dem künftigen Leiter der italieniſchen 
Politik das treue Feſthalten am Friedensbunde zur Pflicht gemacht. 


[34280 Petitionen! find in der 
Das rieſenhafte 
Anſchwellen dieſer Ziffer in den letzten Wochen iſt in erſter Linie der 
Agitation für und gegen Aufhebung des Jeſuitengeſetzes zu danken. 
Einzelne der betreffenden Petitionen find mit vielen Tauſenden von 
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Unterſchriften bedeckt. So liegt ein Geſuch um Aufhebung jenes Ge⸗ 
ſetzes vor, das über 100 000 Unterſchriften aufweiſt. Andere Geſuche 
von katholiſcher Seite ſind mit 30—40 000 Unterſchriften verſehen. 
In entgegengeſetzter Lage wird nicht minder eifrig für die Beibe 
haltung des Geſetzes agitirt. Es ſei ferner das Geſuch des 
Vorſtandes der Anwaltskammer in Breslau erwähnt, das für Ein⸗ 
führung des Rechtsmittels der Berufung gegen die in erſter Inſtanz von 
den Strafkammern erlaſſenen Urtheile plaidirt. Aus Gaſtwirthskreiſen 
find Geſuche, welche ſich gegen eine Erhöhung des Zolles auf Arrac 
wenden, zahlreich eingelaufen; unter ihnen bemerken wir die Geſuche des 
Vorſtandes des Gaſtwirthsvereins zu Oels und des Vereins 
ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu Brieg. Zu der Zahl der zur Zeit völlig 
zweckloſen Petitionen gehören diejenigen, welche gleich vielen Hunderten 
von ähnlichen Geſuchen für Abſchaffung des Impfzwanges eintreten. 
Von verſchiedenen Innungen liegen wieder einige recht niedliche reac⸗ 
tionäre Herzenswünſche vor; jo wünſcht beiſpielsweiſe der ſächſiſche 
Innungsverband zu Dresden, der Stadt des Großmeiſters der Zunft⸗ 
fererei, die Einführung der Legitimationspflicht für Gewerbegehilfen 
und Arbeiter. Zum Krankengeſetz petitionirt der Vorſtand der Orts⸗ 
krankenkaſſe für Fabrikarbeiter zu Elberfeld um die Ermächtigung der 
Ortskrankenkaſſen zur Errichtung eigener Apotheken. Bekanntlich haben 
die Socialdemokraten einen Antrag auf, Verſtaatlichung des Apotheken⸗ 
weſens eingebracht, die ſie als eine nothwendige Conſequenz der 
Krankenverſicherung bezeichnen zu müſſen glauben. Aus Apotheker: 
kreiſen liegen in einer Petition rechneriſche Nachweiſe vor, welche er⸗ 
kennen laſſen ſollen, daß die erſte Einrichtung einer Apotheke viel zu 
koſtſpielig ſei, als daß die Krankenkaſſen aus beſonderen Apotheken 
einen Vortheil ziehen könnten. Die Zuckerintereſſenten haben von 
Neuem wieder eine Anzahl von landwirthſchaftlichen Vereinen in Be⸗ 
wegung geſetzt, denen ſich verſchiedene politiſche Vereine conſervativer 
reſp. agrariſcher Tendenz angeſchloſſen haben, um den Reichstag zu 
beſtimmen, der Zuckerſteuervorlage ſo lange die Genehmigung zu ver⸗ 
fügen, bis in allen anderen Ländern mit Rübenzuckerinduſtrie die 
Materialſteuer und die Ausfuhrprämien zur Abſchaffung gelangen. — 
) Wir baben feinerzeit von dem Artikel ausführlich Notiz genommen. 
Vgl. Nr. 907 vom 28. December. f f 
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Allen denen, welche in Zukunft an den Reichstag mit Petitione 
herangehen wollen, iſt aus praktiſchen Gründen — ee 5 
ſie ihre Wünſche nicht in einem Exemplar, ſondern in ſo vielen 
Exemplaren, am beſten gedruckt, einreichen, als Abgeordnete vor⸗ 
handen ſind. 

[Tages⸗Chronik.] Wie der „Lib. Corr.“ aus Baden ge: 
ſchrieben wird, ſcheint nach der Bekehrung der großen Pfälzer Wein⸗ 
producenten auch der hervorragendſte badiſche Puriſt und Vor⸗ 
figende der oberbadiſchen Section des genannten Vereins, Abg. 
Blankenhorn, ſeine bisherigen Anſchauungen geändert zu haben. Bei 
einem kürzlich in Müllheim gehaltenen Vortrag Prof. Neßler's-Karls⸗ 
ruhe hat zum Schluß Herr Blankenhorn erklärt, daß auch er jetzt 
einſehe, daß er ſich bisher in einem Irrthum befunden habe und daß 
ſowohl in ſchlechten Jahren einzelne Bezirke, in ſchlechteren Lagen 
aber alle Weinbauern wohl daran thun würden, ihren Moſt mit 
Zucker zu verbeſſern. Nur auf dieſe Weiſe bliebe man coneurrenz⸗ 
fähig und halte ſowohl gemiſchte oder gezuckerte ausländiſche Weine, 
als auch Fabrikate von dem Conſum fern. 

Ueber einen neuen Fall der Anwendung des Zeugnißzwanges 
berichtet die „Frankfurter Ztg.“ folgendermaßen: „Herr Sonnemann 
war auf den 29. Januar vor den Amtsrichter Göring als Zeuge in 
der Sache „Dr. Stern und Genoſſen“, betreffend die Vorgänge im 
Ofſtziercorps eines württembergiſchen Regiments, geladen. 
Der Zeuge ſollte nach dem Verfaſſer der Stuttgarter Correſpondenz 
der „Frankf. Ztg.“ vom 19. November gefragt werden. Herr Sonne: 
mann erklärte, daß nach ſeiner Meinung das Ermittelungs⸗ und 
Unterſuchungsverfahren in dem Proceſſe gegen Dr. Stern und Hoch 
durch die Hauptverhandlung und Aburtheilung der Angeklagten vom 
21. Januar abgeſchloſſen ſei, und daß er daher in dieſer Sache nicht 
mehr als Zeuge vernommen werden könne. Sollte eine neue Unter⸗ 
ſuchung gegen andere Perſonen eingeleitet ſein, ſo bitte er um eine 
neue Vorladung. Dr. Göring erklärte jedoch, der Zeuge ſei zur 
Zeugnißabgabe verpflichtet, und verfügte darauf ohne Weiteres gegen 
Herrn Sonnemann eine Geldſtrafe von 300 Mark. Es iſt dies die 
hoͤchſte Geldſtrafe, welche im Falle wirklicher Zeugnißverweigerung zu⸗ 
läſſig iſt. Herr Sonnemann erhob gegen dieſe Strafverfügung ſofort 
Beſchwerde. Nunmehr erhielt Herr Sonnemann eine weitere Vor⸗ 
ladung unter einem anderen Rubrum, aus welchem ſich ergab, daß 
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eine neue Unterſuchung gegen den Verfaſſer des Artikels eingeleitet 


iſt. Nachdem auf Veranlaſſung des Zeugen feſtgeſtellt war, daß der 
Strafantrag des Offiziercorps ſich nicht nur gegen den bereits ver⸗ 
urtheilten Redacteur Dr. Stern, ſondern auch „gegen alle ſonſt Be⸗ 
theiligten“ richtet, war Herr Sonnemann genöthigt, eldliches Zeugniß 
abzulegen und Dasjenige mitzutheilen, was ihm über den Verfaſſer 
ein er Stuttgarter Correſpondenz der „Frankf. Ztg.“ nachträglich be⸗ 
kannt geworden war.“ 
nachdem fie feiner Zeit principiell mit allen zuläſſigen Mitteln und 
mit Einſetzung der perſönlichen Freiheit ihrer Mitglieder gegen den 
Zeugnißzwang angekämpft hatte, fie nach Erlaß der den Zeugniß⸗ 
zwang aufrecht erhaltenden neuen Juſtizgeſetze beſchloſſen hat, fortan 
ie nach der Lage und Tragweite des einzelnen Falles zu verfahren, 
und daß ſie auch ſchon wiederholt der Verpflichtung der Zeugnißabgabe 
nachgekommen iſt. 

Ueber den Rücktritt des coburg⸗gothaiſchen Staats⸗ 
miniſters von Bonin iſt man, wie der „Frkf. Zig.“ geſchrieben 
wird, im ganzen Lande hocherfreut, denn man hofft, daß nunmehr 
die Zeiten wiederkehren, in denen das Herzogthum Coburg⸗Gotha 
eine Freiſtätte für liberale Geſinnung und für überzeugungstreue 
Männer war, die Zeiten, in denen die Bewohner anderer deutſcher 
Staaten uns um unſere Einrichtungen beneideten. Wenn nicht alle 
Zeichen trügen, ſteuert das Staatsſchiff wieder in das alte Fahrwaſſer 
zurück. Iſt doch ein liberaler Mann, der Juſtizrath Strenge, in 
das Miniſterium berufen, der — wie das „Coburger Tagebl.“ meldet, 
vorläufig das Departement IV (die geſammte Staatsfinanzenverwal⸗ 
tung, die Verwaltung des Domänengutes, die Angelegenheiten der 
Poſt ꝛc.) übernimmt, vorausſichtlich aber in Kürze den Miniſterpoſten 
übernehmen wird. Als Urſache des Rücktritts, der anſcheinend übri⸗ 
gens nicht ganz freiwillig erfolgte, verlautet: An hoͤchſter Stelle wurde 
eine Neuorganiſation in den Departements des Miniſteriums geplant 
in der Weiſe, daß die Departementschefs ſelbſtſtändig werden ſollten. 
Herr von Bonin, der gegen dieſe Aenderung war, entſchloß ſich zum 
Rücktritt, da eine Uebereinſtimmung der Meinungen des Herzogs 
und ſeiner eigenen nicht erzielt werden konnte. Von anderer Seite 
hört man, daß der Herzog einen liberalen Mann (alfo wohl Strenge) 
als vortragenden Rath habe in das Miniſterium berufen wollen, von 
Bonin aber als Hochconſervativer nicht zugeſtimmt habe. 

(Landgemeinde-Ordnung.] In der am Sonnabend ftattgehabten 
Sitzung der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung des 
Entwurfs einer Landgemeinde⸗Ordnung in zweiter Leſung gelangten 
die $$ 40 bis 47 (III. Abſchnitt des zweiten Titels: „Gemeindeglieder, 
deren Rechte und Pflichten“) zur nahezu unveränderten Annahme. Zu 
§ 48 (Stimmrecht der anſäſſigen Beſitzer) wurde ſeitens des Abgeordneten 
von Heydebrand und der Laſa (e.) wiederum, wie ſchon in erſter Leſung, 
angeregt, die Regelung des Stimmrechts den Kreisausſchüſſen zu 
übertragen, auch das Stimmrecht anders zu reguliren, und zwar im 
Sinne einer Vermehrung der Stimmen in der Hand größerer Grund⸗ 
beſitzer (bei mehr als 225 Mark Grundſteuer vier Stimmen, bei 50 M. 
Grundſteuer aber ſchon zwei Stimmen). Hieran knüpfte ſich eine ſehr 
lange und lebhafte Erörterung. Abgeordneter Lamprecht (c.) beantragte 
folgende Stufenfolge des timmrechts: 3—25 Mark Grundſteuer 
1 Stimme, 25 — 75: 2, 75—150: 3, 150-235: 4, 225 und mehr 5 
Stimmen. Dieſer Vorſchlag wurde mehrſeitig, namentlich auch von ſrei⸗ 
finniger Seite, lebhaft bekämpft; es wurde von dieſer Seite geltend ge⸗ 
macht, daß die Häufung der Stimmen an ſich ſchon vom Uebel ſei. Auch 
der Miniſter des Innern griff mehrmals in die Debatte ein; er erklärte 
eine Regulirung des Stimmrechts im Sinne der Mehrung der Stimmen 
nach unten hin (etwa bei 50 Mark Steuer 2 Stimmen) allenfalls für 
thunlich, eine Häufung der Stimmen nach oben hin bei mehr als 225 
Mark in einer Hand über deren vier hinaus für ſchlechthin unthun⸗ 
lich, eine Regelung des Stimmrechts durch Ortsſtatut oder Beſchluß 
des Kreisausſchuſſes dagegen für abſolut unannehmbar. Die Rege⸗ 
lung des Stimmrechts durch den Kreisausſchuß wurde gleichwohl von 
conſervativer Seite mit beſonderer Wärme verfochten, was regierungs⸗ 
ſeitig die Erwiderung veranlaßte, daß die Landgemeindeordnung für die 
Bürger, nicht für den Grundbeſitz gemacht werde, und daß die eingegan⸗ 
genen gutachtlichen Berichte der Provinzialbebörden ſich in ihrer über⸗ 
wiegenden Zahl durchaus nicht für die Häufung der Stimmen in Einer 


Hand ausgeſprochen hätten. Settens des Abg Dr. Weber (nl) wurde 


Die „Frankf. Ztg.“ erinnert daran, da,, 
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daß die Abmeſſung des Stimmrechts nach 


1 oben, 3 
dec amen Page ne der Erwerbsgeſellſchaften in das 


dem Grundbeſitz das Princip der Actien, 


Leben der neuen Gemeinden hineintrage, alſo etwas dem Gemeindeleben 
ſehr Schädliches und Fremdes in ſich ſchließe. Bon Fee Seite 
(Abg. Eberty) wurde noch beſonders darauf hingewieſen, zu welchen Un⸗ 
erechtigkeiten und Ungleichheiten eine Abſtufung des Stimmrechts führe. 
Penn die Bonitirung des Grund und Bodens ſei in den verſchiedenen 
rovinzen ſehr verſchieden, 75 oder 225 M. Grundſteuer in der Provinz 
achſen bedeuteten etwas total Anderes, als in den Oſtprovinzen. Bei 
der nun folgenden ſtundenlangen Debatte wurden zahlreiche Ab 3 
des Stimmrechts vor eſchlagen. Nach Annahme eines von dem Al 5 
Dr. Krauſe (nl.) geſtellten Schlußantrages wurden folgende Beſchlüſſe 
efaßt. Abgelehnt wurde mit 17 gegen 10 Stimmen, die Abſtufung des 
Slimmrechts dem Kreisausſchuß zu übertragen. 2 5 wurde ferner 
der conſervative Antrag, wonach es zuläſſig ſein ſollte, die Hälfte aller 
Stimmen in einer Hand vereinigt fein zu laſſen, die Mehrheit erklärte 
eit der Vereinigung von / der Stimmen. Demmächſt 
— 2 zur Annahme, daß bis En 30 M. Grundfteuer eine, 30—75 M. 
rundſteuer 2 Stimmen, 75—150 M. Grundſteuer 3 Stimmen, 150 und 
mehr Mark 4 Stimmen gewähren ſollten. Die Freifinnigen und einige 
Rationalliberafe ſtimmten hier überall in der Minderheit. Ein conſerva⸗ 
tiver zen bei mehr als 25 M. Grundſteuer 5 Stimmen zu gewähren, 
wurde abgelehnt. 

In der Budget⸗Commiſſion des Reichstags] wurde am 
Sonnabend die Berathung der Forderung betreffend Pferdegelder für 
die Offiziere fortgeſetzt. Abg. Sperlich (Centrum) will die Forderung 
— die Offiziere der Fußtruppen, ausſchließlich der Regiments⸗Comman⸗ 

eure, bewilligen und ſtellt einen entſprechenden Antrag. Abg. Dr. Ham⸗ 
macher ſtellt dazu das Amendement, in die Bewilligung die Regiments⸗ 
Commandeure und die Artillerie einzuſchließen. Bei der Abſtimmung wird 
die Regierungsvorlage mit 15 gegen 9 Stimmen abgelehnt, dagegen der 
Antrag Sperlich mit 22 gegen 2 Stimmen angenommen. Nach dem An⸗ 
trag Sperlich erhalten ſämmtliche Offiziere der Fußtruppe Pferdegelder, 
bis zum Major einſchließlich. Abgelehnt ſind alſo, wie ſchon gemeldet, die 
Pferdegelder für die Cavallerie und für die reitende Artillerie. Einſtimmig 
wurde ſodann ein zweiter Antrag Sperlich angenommen, wonach diejenigen 
Offiziere, denen keine Pferdegelder bewilligt And, die aber bisher Rationen 
bezogen, auch ferner in dem Genuß dieſer Rationen bleiben ſollen. 


(In der Sitzung der Krankenverſicherungs⸗Commiſſion 
des . vom Sonnabend wurde die erſte Leſung der Vorlage 
beendigt. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden Freiherrn v. Wendt wird eine 
e beſtehend aus den Abgg. Dr. Buhl, Dr. Gieſe, 

Gutfleiſch, Merbach und Spahn gewählt. Die zweite Leſung wird 
vorausſichtlich in acht Tagen beginnen. 

[Wahlprüfungen.] Der Bericht über die Wahl des Abg. Grafen 
v. Saldern⸗Ahlimb in Ruppin⸗Templin iſt jetzt von der Wahl⸗ 
prüfungscommiſſion ausgegeben worden. Die Commiſſion beantragt Be⸗ 
anſtandung und Beweiserhebung über eine Reihe von Punkten des 
freiſinnigen Proteſtes. Insbeſondere ſollen ſämmtliche im Kreiſe Ruppin 
abgegebenen Stimmzettel eingefordert werden, weil nach den der Com⸗ 
miſſion vorliegenden Proben die für den conſervativen Candidaten ab⸗ 

egebenen Stimmzettel nicht von weißer Farbe geweſen fein ſollen. 
Jr Gnewikow fol der Wahlvorſtand Zettel für den confervativen 
andidaten haben ſchreiben und vertheilen laſſen. In Löwenberg i. M. 
ſollen Stimmzettel vor dem Hineinwerfen in die Urne geöffnet ſein, in 
Dierberg hat zeitweilig der Wahlvorſtand nur aus dem Vorſitzenden be⸗ 
ſtanden. In Lüdersdorf ſoll der Amtsvorſteher einem Boten freiſinnige 
Druckſachen und darunter Stimmzettel confiscirt haben u. ſ. w. 


[Herr v. Holleben über die Amtsrichter.] Der Kanzler 
im Königreich Preußen, Oberlandesgerichtspräſident v. Holleben, hat 
ſich veranlaßt geſehen, ſeiner viel beſprochenen Herrenhausrede folgende 
Erläuterung in der „Oſtpreuß. Ztg.“ nachzuſchicken: 

Selbſtverſtändlich habe ich nicht ſagen können, es ſei keine Seltenheit, 
daß Amtsrichter ſchon verlottert vom Amtsgerichte an das Landgericht 
kämen. Ich ſprach vielmehr von den Referendarien und zog eine Pa⸗ 
rallele zwiſchen deren dienſtlicher Erziehung bei den alten Gerichten unter 
einem mit voller Autorität ausgeſtatteten Gerichtsdirector, und jetzt bei 
den Amtsgerichten, bei welchen gerade die Richter, zu deren Beruf der 
Referendar herangebildet werden ſoll, einer unmittelbaren Dienitaufficht 
nicht unterſtellt ſind, und hob die Gefahr hervor, daß in Folge deſſen der 
im Beginne ber praktiſchen Laufbahn ſtehende Referendar mit unrichtigen 
und laxen Begriffen über die ihm rückſichtlich des Dienſtes und feiner ſonſtigen 


ſich für die Auna 


aus anderen Ob erlandesgerichksbezirken ſtammenden, kurz nach der An⸗ 
ſtellung — vom Disciplinarſenat, nicht von mir — ſuspendirten Richter 
habe ich nur erwähnt, als Beweiſe, wie völlig ungeeignete Individuen 
ohne jedes Verſchulden des Landgerichts und Oberlandesgerichts⸗Präſi⸗ 
denten von letzteren zu Amisrichterfiellen höheren Ortes in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden können, weil es bei den Amtsgerichten an Organen Ten, 
welche befugt und verpflichtet wären, fie über die dienſtliche und außer: 
dienſtliche Haltung der bei den Amtsgerichten als Richter beſchäftigten 
Gerichtsaſſeſſoren zu unterrichten. Von den Amtsrichtern meines Ver⸗ 
waltungsbezirks babe ich im Uebrigen mit voller Anerkennung geſprochen. 

Dieſe nachträgliche Abſchwächung iſt kaum geeignet, den ſchlimmen 
Eindruck zu verwiſchen, welchen die Rede des Herrn v. Holleben ge⸗ 
macht hat. 

[Die Ermäßigung der Eiſenbahntarife.] Die Budget: 
commiſſion des Abgeordnetenhauſes beſchäftigte ſich am Sonnabend 
eingehend mit der Frage der Herabſetzung der Perſonentarife 
auf den preußiſchen Staatsbahnen. Unter Hinweis auf den 
Tarifantrag des Abgeordneten Brömel, der, wie im vorigen 
Jahre, als Initiativantrag eingebracht worden, wurde die Regierung 
zunächſt um Auskunft über den Stand der Verhandlungen mit den 
anderen deutſchen Staaten erſucht. Miniſterialdirector Fleck theilte 
mit, daß dieſe Verhandlungen zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt und 
in den meiſten Punkten eine Verſtändigung erzielt ſei. Die Re⸗ 
gierung habe ſich dabei auf den Standpunkt der Reſolu⸗ 
tion geſtellt, welche die im vorigen Jahre mit dem 
Brömel’fhen Antrage befaßte Commiſſion angenommen 
habe: alſo allgemeine fühlbare Ermäßigung der Tarife 
unter Vereinfachung des Syſtems. Zwiſchen Nord und Süd 
beſtehe freilich noch eine Meinungsverſchiedenheit betreffs der vierten 
Klaſſe, welche Preußen nicht fallen laſſen wolle. Die Regierung ſei 
ſich wohl bewußt, daß man bei durchgreifender Reform das Riſico 
eines Ausfalls von 18 bis 50 Millionen Mark in den Einnahmen 
laufe, doch rechne ſie auch auf einen gewiſſen Ausgleich durch 
Steigerung des Verkehrs. Vorbedingung des Erfolges fei 
allerdings, daß die Ermäßigung an der richtigen Stelle 
und in dem richtigen Maße vorgenommen werde, vor 
Allem dürfe die Ermäßigung nicht zu gering ſein. Auf 
eine Vermehrung der Ausgaben durch ſtärkeren Bedarf an Betriebs⸗ 
material werde man allerdings gefaßt fein müſſen, da die Ausnüßung 
der Plätze nicht erheblich ſteigen werde. Während im Allgemeinen 
eine Verſtändigung mit den anderen deutſchen Staatsbahnen über 
eine Reform im Sinne der vorjährigen Reſolution zu hoffen ſei, habe 
die Regierung auch eine Ermäßigung der Localtariſe als eine beſondere 
Maßregel in Erwägung gezogen. Der Abgeordnete Graf Limburg⸗ 
Stirum warnte vor Reformen, welche die Staatsfinanzen empfindlich 
ſchmälern und die Arbeiterbevölkerung noch beweglicher machen könnten; 
die Abgeordneten Brömel und Dr. Sattler begrüßten dagegen 
in der Darlegung des Regierungsvertreters eine erfreuliche Wen⸗ 
dung in der Perſonentarifpolitik der Regierung und 
wünſchten den Verhandlungen baldigen beſten Abſchluß. 

[Die Unhaltbarkeit des Einfuhrverbots gegen ameri⸗ 
kaniſchen Speck und Schinken! wird jetzt durch eine Reihe von 
gerichtlichen Erkenntniſſen dargethan. Darnach erkennen die Gerichte 
überall auf Freiſprechung gegen Contravenienten, weil nach dem 
Gutachten der Sachverſtändigen es ganz unmöglich iſt, zu unter⸗ 
ſcheiden, ob der über die holländiſche Grenze eingeführte Speck hollän⸗ 
diſchen oder amerikaniſchen Urſprungs if. Es wird der „Freiſ. Ztg.“ 
aus einem ſolchen Proceß das Gutachten des Profeſſors an der thier⸗ 


ärztlichen Hochſchule in Berlin, Dr. Dieckerhoff, vom 14. Decbr. 
1890 mitgetheilt. 


Civilproceß, den ein Käufer von Speck gegen einen Verkäufer an⸗ 
geſtellt hatte unter dem Vorgeben, daß der eingeführte Speck nicht 


Dieſes Gutachten iſt extrahirt worden in einem] nicht 
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ſcher Speck ſei. In derſelben Sache war der Beklagte vorher in 
einem gegen ihn angeſtrengten Strafproceß wegen der Einführung 
amerikaniſchen Specks freigeſprochen worden. Zur Zeit ſchweben noch 
Unterfuhungen bei den Landgerichten in Osnabrück, Aachen und 
Duisburg, die aber ohne Zweifel ebenfalls mit Freiſprechung endigen 
werden. Der Unterſuchungsrichter in Osnabrück hat bei der techni⸗ 
ſchen Deputation für das Veterinärweſen angefragt, aber die Auskunft 
erhalten, daß die Feſtſtellung des Urſprungs von Speck unmoglich fer. 
Hiernach bewirkt alſo das Verbot weiter nichts, als daß die Einfuhr 
durch Vermittelung eines anderen Landes erfolgt und 
ſich für den inländiſchen Conſum in Folge deſſen theurer ſtellt. In 
ſanitätspolizeilicher Beziehung nützt das Einfuhrverbot nicht das 
mindeſte. Daſſelbe ſchadet auch dem erlaubten Bezug von holländi⸗ 
ſchem oder anderem nichtamerikaniſchem Speck, denn wenn irgend ein 
Grenzbeamter auf den Gedanken kommt, eingeführten Speck für 
amerikaniſchen zu halten, ſo iſt der Importeur der Gefahr ausgeſetzt, 
daß ſein Speck mit Beſchlag belegt und Monate lang bis zur Be⸗ 
endigung des Proceſſes und bis zu feiner Freiſprechung feiner Ver⸗ 
fügung entzogen wird. In dieſer Beziehung kann alſo das Einfuhr⸗ 
verbot ſelbſt chicanös wirken gegenüber dem davon nicht betroffenen 
Speck. Das oben angezogene Gutachten des Profeſſors an der 
8 Hochſchule, Dr. Dieckerhoff, lautet wörtlich, 
wie folgt: 
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n g wird in 
berall gleichmäßig b p rt. Es kann alb g 
n - w daß der bolländiſche Speck ſich durch einen 
ecifiſchen kenntlich machen oder nicht unter Um denſelben 
eruch beſitzen ſoll, wie der aus Amerika eingeführte Speck. Wenn ſich 


aber nicht in Abrede ſtellen läßt, daß die Speckwaaren 


Lebenshaltung obliegenden Pflichten an das Landgericht übergehe. Die beiden lentſprechend dem Kaufvertrag holländiſcher Speck, ſondern amerikani- die Zwecke des Handels auch nur wenig geräuchert ſein können, fo fehlt 
m eee rg zu 


Die Pariſer Theater während der Schreckenszeit. 


Der Held des neueſten Dramas von Sardou, „Thermidor“, 
iſt der Schauſpieler Charles Labuffiere von der Comédie Frangaiie, 
der im Jahre 1793 Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes war. Nicht 
zum erſten Male geſchieht es, daß Labuſſiere in den Mittelpunkt eines 
dramatiſchen Werkes geſtellt wird. „La derniere charette“, der 
„Letzte Karren“, betitelt ſich ein Volksſtück, an dem d'Ennery und 
Dugus gemeinſam arbeiteten, das jedoch niemals zur Aufführung ge: 
langte. Sardou hat den dankbaren Stoff wieder aufgenommen und 
auch die bekannte Anekdote verwerthet, der zufolge Labuſſtere, um un: 
auffällig die ſeine Collegen compromittirenden Actenſtücke zu vernichten, 
das Papier in kleine Fetzen zerriß, zu Kügelchen ballte und in der 
Angel den Fiſchen in der Seine vorwarf. Hier haben wir es, wie 
geſagt, mit einer Anekdote zu thun; die Rettung der Mitglieder der 
Comédie Francaife aber if eine hiſtoriſche Thatſache, die ein be: 
zeichnendes Moment in der Geſchichte der Pariſer Theater während 
der Revolution bildet. 

Den demokratiſchen Impulſen der neuen Aera folgend, hatte ſich 
ſchon Ende Juli des Jahres 1789 die Comédie Frangaiſe den Namen 
„Théatre de la Nation“ beigelegt und am 12. Auguſt ging die vor⸗ 
nehmſte Bühne Frankreichs ganz in den Beſitz der Stadt Paris über. 
Am 4. November 1789 ging hier die ganz von einer der Sache 
des Koͤnigthums feindlichen Tendenz getragene Tragödie „Charles IX.“ 
in Scene, und zwar mit einer Wirkung auf das Publikum, von der 
man ſich heute kaum noch eine Vorſtellung machen kann. Das Theater 
— ſagt Robert Prölg in einem intereſſanten Aufſatz über das 
„Theater und die Revolution“ — war von einer Menſchenmenge er⸗ 
füllt, deren faſt fieberhafte Erregung noch durch die Revolutionsmänner 
der äußerſten Parteien, Mirabeau, Danton und Camille Desmoulins 
an ihrer Spitze genährt wurde. Talma hatte ſeine Maske 
den bekannten Bildern von Karl IX. aufs Täuſchendſte 
angepaßt. Sein bleiches, von Leidenſchaften verwüſtetes Geſicht, 
das unheimliche Feuer ſeines unſteten Blicks, das Dämoniſche 
ſeines Tones, ſeiner Geberden übten eine furchtbare Wirkung aus; 
fie wurde durch die übrige Darſtellung noch verſtärkt, welche jede 
Situation in die wirkſamſte Beleuchtung rückte, jede Beziehung 
hervorhob, und wo fie dies etwa zu thun verſäumte, halfen die 
Freunde des Dichters durch ihren Beifall nach. Mirabeau, der bei 
ſeinem Erſcheinen mit Enthuſiasmus begrüßt wurde, gab hier die 
Zeichen. Einzelne Stellen wie: 

„Ces tombeaux des vivants, ces bastilles affreuses, 

. S’&crouleront un jour sous des mains genereuses“ 
mußten unter dem Jubel der Zuſchauer ſogar wiederholt werden. 
Die Höhenpunkte des Eindruckes aber lagen in jener Scene, in 
welcher Karl IX. in eine Art Wahnſinn verfällt, ſowie in der Ein⸗ 
ſegnungsſcene der Dolche durch den Cardinal. Die letztere rief einen 
wohl zehn Minuten andauernden Sturm von Beifall hervor. Noch 
nie hatte das Theatre francals einen Erfolg wie dieſen geſehen, 
ſelbſt der von Beaumarchals „La folle journée“ trat dagegen zurück. 
Im Triumphe wurde der Dichter nach Hauſe geleitet und Talma war 
von dieſem Tage an der Abgott des Volkes. 

Dieſer Schauſpieler fiellte ſich an die Spitze der republikanischen 


Gruppe des Theatre frangais, er bekannte ſich offen zu den Jakobinern 
und huldigte Robespierre mit derſelben enthuſiaſtiſchen Hingebung, 
mit der er ſpäter den aufſteigenden Stern Bonaparte's begrüßte. Er 
und feine Anhänger lagen in fortwährendem Streite mit den royaliſtiſch 
geſinnten Collegen und ſie traten daher aus dem Verbande des 
Theaters der Nation, um im Palais Royal das „Theater der Frei⸗ 
heit und Gleichheit“ zu gründen, das ſpäter den Titel eines „Theaters 
der Republik“ annahm. Nach dem Sturze Robespierre's hielt Talma 
es für angezeigt, umzuſatteln und von da an nannte er den Namen 
Robespierre nie, ohne theatraliſche Verwünſchungen auszuſtoßen. Als 
ihm einſt vorgehalten wurde, er ſei ja doch ſelbſt ein Jakobiner 
geweſen, antwortete er ſchlagfertig, er habe auch außer dem Theater 
bloß Komödie geſpielt. „Aber ſehr gut,“ entgegnete ihm ſein nicht 
ganz überzeugter Partner. „Wie immer,“ lautete die Antwort Talma's, 
des großen Komödianten, den die Natur mit ebenſoviel Selbſtgefühl 
wie Talent ausgeſtattet hatte. 

Unter den Geſinnungsgenoſſen Talmas machte ſich Dugazon durch 
geradezu blutdürſtigen Eifer für die republikaniſche Sache bemerkbar. 
Als Komiker nahm dieſer Schauſpieler an der erſten Bühne Frank⸗ 
reichs eine hervorragende Stellung ein; die Molieère'ſche Charakter: 
komik war recht eigentlich das Fach, in dem er excellirte. Von den 
Theaterberühmtheiten jener Zeit war auch die berühmte Sophie 
Arnould eine der neuen Ordnung der Dinge leidenſchaftlich ergebene 
Anhängerin der Republik. Das ehemals ſo gefeierte Mitglied der 
Pariſer Oper hatte ſich ſchon im Jahre 1779 von der Bühne zurück⸗ 
gezogen; Madame Arnould ließ ſich nur ſelten noch in Privat⸗Vor 
ſtellungen und in geiſtlichen Concerten hören. Aber dieſe geiſtreiche 
Frau, deren witzige Einfälle in der Pariſer Geſellſchaft der Achtziger⸗ 
Jahre in ſtetem Umlauf waren, blieb noch lange der Mittelpunkt jener 
Kreiſe, die ſich nicht nur für Theater und Litteratur, ſondern auch für 
die politiſchen Ideen jener gährenden Zeitepoche intereſſirten. Ihre 
Dinstags⸗Geſellſchaften, die einſt Voltaire bei ſeinem letzten Pariſer 
Aufenthalte beſucht hatte, waren noch zu Beginn der Revolution in 
der Mode; vom Jahre 1789 an wurde ihr Salon ein Clublocal der 
Jacobiner. 

Selbſt dieſe leidenſchaftliche Republikanerin wurde einſt durch eine 
anonyme Anzeige den Schreckensmännern verdächtig gemacht, und 
eines Tages erſchienen einige Mitglieder des Wohlfahrtsausſchuſſes in 
ihrer Wohnung, um eine Hausdurchſuchung vorzunehmen. Die be⸗ 
rühmte Sängerin empfing die ungebetenen Gäſte mit einem Lächeln 
auf den Lippen und mit der Verſicherung, daß ſie eine der Sache 
der Republik treu ergebene Patriotin ſei. Trotzdem wollen die Mit⸗ 
glieder des Wohlfahrtsausſchuſſes die Hausdurchſuchung vornehmen, 
als der Blick ihres Führers an einer Büfte Glucks haften bleibt, die 
auf dem Schreibtiſche der Sängerin ſteht. 

„Wen ſtellt dieſe Büſte vor?“ fragte der Mann des Schreckens. 

„Es iſt Marat, der Vater des Volkes“, erwiderte die Sängerin, 
indem ſie ſich vor der Büſte des großen Componiſten verneigte. 

Sophie Arnould iſt gerettet. Die würdigen Sansculottes ziehen 
ſich unter Entſchuldigungen zurück, überzeugt davon, daß eine Frau, 
auf deren Schreibtiſch die Büſte Marat's thront, über jeden Verdacht 
regettonärer Geſinnung erhaben ſei. 

Unter den berühmten Sängerinnen jener Zeit blieb Madame 
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Dugazon, die Gattin des früher genannten Schauspielers, eine treue 
Anhängerin des Königthums und der königlichen Familie. So un⸗ 
beſtändig Madame Dugazon — ihr Mädchenname, unter dem ſie die 
Bühne betreten hatte, war Louiſe Lefevre — ihren Liebhabern gegen- 
über war, fo treu hielt fie in dem Sturm der Revolutionszeit an 
ihrer Liebe zur königlichen Familie und insbeſondere zu der Königin 
Maria Antoinette feſt. Am 20. Juni 1792 zeigte ſich die Königin 
mit dem Dauphin und ihrer Tochter dem Publikum in ihrer Loge 
der Comédie Italienne. Man gab „Les Evönement imprévus“ 
und Madame Dugazon fang die Soubrettenrolle. „Ihre Majeſtät“, 
heißt es in einem Briefe der Madame Elliot, „ſchien ſehr nieder⸗ 
geſchlagen zu ſein. Sie wurde tief bewegt durch den Beifall, mit 
dem ſie begrüßt wurde, und führte ihr Spitzentuch zu den Augen. 
Der kleine Dauphin, der den ganzen Abend nicht von ihrem Schoße 
kam, ſchien die Mama ängſtlich und beſorgt zu fragen, warum ſie 
weine. Man ſah, wie die Mutter zärtlich beſorgt war, ihn zu bes 
ruhigen, und das Publikum, das Zeuge dieſes Schauſpieles war, ſchien 
gerührt zu ſein von dem Schickſal der unglücklichen Königin, die einer 
ungewiſſen und drohenden Zukunft entgegenſah. Als nun Madame 
Dugazon die Worte ſang: 
eigen mon maitre tendrement, 

h, combien j'aime ma maitresse“ — = 
und, dabei die Hand auf ihre Bruſt legend, nach der Loge der Königin 
blickte, da verſtand Jedermann die Anſpielung, und Diejenigen, deren 
Herz nicht ganz verhärtet war, gaben lebhafte Zeichen der Zustimmung 
zu erkennen. Alsbald ſprangen einige Jakobiner auf die Bühne und 
fie hätten Lie Sängerin wahrſcheinlich erdroſſelt, wenn ihre Freunde 
fie nicht verſteckt hätten. Man nötbigte darauf die Königin und 
ihre Familie, das Theater zu verlaſſen, und die Wache hatte Mühe, 
die Unglücklichen heil und unversehrt in den Wagen zu bringen. 

Wie die Sängerin Dugazon, ſo war auch die Mehrzahl der Mit⸗ 
glieder des Theatre Frangais der Sache des Königthums treu ges 
blieben. Sie waren gewöhnt, Könige und Fürſten auf der Bühne 
darzuſtellen, und ſie konnten ſich mit einer neuen Ordnung der Dinge 
nicht befreunden, in deren Gefolge eine Theatercenſur auftrat, die 
ihnen in geradezu lächerlichem Lichte erſcheinen mußte. Sehr richtig 
bemerkte ein französischer Schriftsteller: Die Cenſur war abgeſchafft 
und die Freiheit der Theater bereits 1791 feierlich proclamirt worden, 
dennoch hat niemals eine Regierung die Theater in der Art bevor⸗ 
mundet, ſich in der Art in Alles, was Repertoire und Aufführung 
betrifit, eingemischt, wie der franzöſſche Wehlfahrtsausſchuß. Eine 
Reihe von Stücken des alten claffiihen Repertoires wurde verboten, 
weil fie den Grundsätzen der Freiheit zuwider ſeien, fo „Phedre‘, 
„Britannicus“, „Andromaque“, „Horace E „Le Malade imaginafire** 
u. a.; fie ſollten durch neue Werke erſetzt werden, die geeignet ſeien, 
„die Vorurtheile zu zerſtören und Mißbräuchen entgegenzutreten “ 
Auch follten die Verbrechen der Bedrücker der Menſchheit dargeſtellt 
werden, um Abſcheu vor denſelben zu erregen. Perrücken, Locken, 
Bänder durften auf der Bühne nicht getragen werden, der Gebrauch 
des Puders war ebenfalls ſtreng verboten; Römer, Griechen, 
Gallier mußten in dem dreifarbigen nationalen Gewande erſcheinen, 
und Phedre trug auf der Bruſt eine große dreifarbige Cocarde. Die Namen 
Prinz, Marquis, Graf, Baron, Monſſeur und Madame durften auf der 


jeder obiective Grund, um aus der Thatladhe, daß der fragliche Speck 
dieſe Eigenſchaft hat, auf die Herkunft deſſelben aus Amerika ſchließen zu 
wollen. Die Conſiſtenz des Speckes an den von mir unterſuchten Proben 

t von manchen Gpedftden bolländiſchen oder deutſchen Urſprungs nicht 
verſchieden. Ebenfo wenig liegt in der Farbe der Schwarte oder in dem röth⸗ 
lichen Glanz der Schnittfläche ein beſonderes Merkmal, nach welchem erwieſen 
werden könnte, daß der fragliche Speck aus Amerika nach Holland importirt und 
demnächſt dem Kläger als bolländiſcher Speck offerirt worden wäre. Aus der 

arbe der Schwarte und der Haarftümpfe in derſelben geht bervor, daß die 

chweine, von welchen der Speck berrührt, eine dunkle Haut bezw. ſchwarze 
Borſten gehabt haben. Allein diefe Hautfarbeitft keine Eigenthümlichkeit der 
amerikaniſchen Schweine. Wenn auch in Holland, ebenſo wie in Deuſſch⸗ 
land mehr Schweine von weißer als von dunkler Färbung gehalten 
werden, ſo iſt doch das Vorkommen der letzteren nicht ausgeſchloſſen. Die 
Farbe der Borften an der Speckprobe kann daher nicht beweiſen, daß der 
fragliche Speck aus Amerika eingeführt worden iſt. Wenn biernach aus 
der Beſchaffenheit des fraglichen Speckes die Herkunft deſſelben aus einem 
beſtimmten Lande bezw. aus Holland nicht feſtgeſtellt werden kann, fo 
bietet andererſeits das Erkenntniß der Beweisverhandlungen auch keinen 
Anhalt für die Begutachtung der Streitfrage. Die Zeugen und Sach⸗ 
verſtändigen Hunkemöller und Auguſtin ſtützen ihre Meinung von dem 
amerikaniſchen Urſprung des Speckes auf den Geruch und die weiche 
Conſiſtenz deſſelben. aß dieſen Momenten aber eine entſcheidende Be⸗ 
deutung nicht beigelegt werden kann, babe ich ſchon vorgetragen. Auch 
die Folgerung des Kreisthierarztes Schwegmann läßt ſich nach den 
Eigenſchaften, welche ich bei der Unterſuchung der Speckprobe conſtatirt 
habe, nicht aufrecht halten. Es giebl, wie ich in Uebereinſtimmung mit 
dem Kreisthierarzt Winter und dem Chemiker Dr. Kaiſer begutachte, 
kein beſtimmtes Merkmal für Unterſcheidung des ameri⸗ 
kaniſchen von anderem bezw. holländiſchem Speck. Aus vor⸗ 
ſtehenden Gründen gebe ich das geforderte Gutachten dahin ab: Es kann 
nicht als erwieſen angenommen werden, daß der am 27. Februar 1890 
von der Beklagten der Klägerin offerirte Speck amerikaniſchen bezw. nicht 
holländiſchen Urſprungs geweſen iſt. 

[Der „Allgemeine Deutſche Verein“, den der „Deutſchforſcher“, 
Dr. Thiegen gegründet hat, und der ſich durch das von 1071 Perſonen 
beſuchte Feft in der Philharmonie eingeführt hat, hielt am Sonnabend in 
Albins Feſtſaal feine erſte Verfammlung ab. Die Unklarheit, welche bis⸗ 
ber über Zweck und Ziele des Vereins geherrſcht hatte, trat auch in dieſer 
Verſammlung offen zu Tage und führte ſchließlich zu einem von dem Ein: 
berufer kaum erwarteten Reſultat. Von den 11 Herren, deren Namen 
unter der Einladung zur Verſammlung figurirten, hatten zwei, Profeſſor 
von Gneiſt und Ludwig Pietſch, ſchon vorher definitiv einen Eintritt in 
den Verein abgelehnt, ſieben, und zwar v. Levetzow, Graf Balleſtrem, der 
Akademie⸗Präſident Profeſſor Becker, Geh. Rath Reuleaux, die Stadträthe 
Borchardt und Marggraff und Generalmajor v. Sukro hielten ſich perſön⸗ 
lich der Verſammlung fern, ſo daß außer Herrn Dr. Thießen nur der 
Schatzmeiſter des neuen Vereins, Geh. Hofrath Bork, zugegen war. Zu 
der Verſammlung hatten ſich insgeſammt nur 40 Perſonen eingefunden. 
Damen waren nur zwei erſchienen. Nachdem Dr. Thießen, Geh. Rath 
Bork und Verlagsbuchhändler Sebald in das Bureau gewählt waren, 
verlas Dr. Thießen zunächſt die Satzungen, die er für den neuen Verein 
aufgeſtellt hat. Nach einer längeren Discuſſion ſchritt man zu einer Ab: 
ſtimmung über die Frage, ob überhaupt ein allgemeiner deutſcher Verein 
gegründet werben fol. Nur zehn der Anweſenden erhoben für den Verein 
die Hand. Die a u ſich ſchließlich dahin, die Herren Dr. 
Thießen, Geh. Rath Bork, Sebald, Dr. Petong und Schwennbagen 2 
erſuchen, einen ganz neuen Entwurf der Zwecke und Ziele eines „All⸗ 
gemeinen — Vereins“ aufzuſtellen und dieſen einer demnächſt ein⸗ 
zuberufenden Verſammlung vorzulegen. 

[Vom Reichscommiſſar von Wißmann! veröffentlicht der 
„Reichs⸗Anz.“ einen aus Sanfıbar vom 3. Januar datirten Bericht, aber 
nicht, wie erwartet wurde, über ſeinen Conflict mit Emin Paſcha, ſondern 
über die kürzlich erwähnte verunglückte Expedition gegen den Jao⸗Häupt⸗ 
ling Machemba. Der Reichscommiſſar leitet den Bericht ein mit der Be⸗ 
merkung, daß er ſich wegen der ungünſtigen Terrainperbältniſſe und wegen 
der ungünſtigen Witterung gezwungen ſieht, ein weiteres Vorgehen gegen 
Machemba vorläufig einzustellen. Herr v. Wißmann fährt wörtlich fort: 
Ich babe lebhaft bedauert, daß mich die mit der letzten Poſt zugegangenen, 
ſchleunigſt zu erledigenden Arbeiten gezwungen haben, die Expedition gegen 
Machemba nicht perſönlich führen zu können. Es wäre wahrſcheinlich ein 
allnälige3 Vorſchieben eines befeftigten Lagers für die Expedition, das 
eine Nachfuhr von Lebensmitteln und Munition von der Küſte erlaubt 
und dadurch einen länger binausge ermöglicht hätte, 
von größerem Erfolge geweſen, als Vormarſch auf das Centrum 


kleinen Krie 
directe 
Es folgt alsdann ein Bericht des Chefs 


von Machemba's Diſtrict.“ 


Scene nicht ausgeſprochen werden, geſchweige König und Königin, In 
einem Stücke, in dem zwei Perſonen Schach ſpielen, mußte auf aus⸗ 
drücklichen Befehl das „Schach dem König“ durch „Echec ſau tyran“ 
erſetzt werden. Die octroyirten patriotiſchen Stücke waren über alle 
Beſchreibung ſchlecht und wurden zumeiſt vor leeren Bänken geſpielt, 
aber wehe dem Director oder den Schauſpielern, die ſich geweigert 
hätten, dieſelben zur Aufführung zu bringen. Das Theater wäre all: 
ſogleich geſchloſſen, der Director ins Gefängniß geführt worden, von 
dem es bekanntlich zur Place Greve nicht weit war. 


Nachdem im März 1798 der Wohlfahrtsausſchuß feine Thätigkeit] Geb 


begonnen, wurde das Theater der Nation unter eine noch ſtrengere 
Controle geſtellt; dicht neben der Scheere der alten Cenſur lag von 
nun an das Fallbeil der Guillotine. Die Aufführung eines Stückes 
von Francois de Neufchateau, „Pamela“, in welchem ein edler Lord 
den ſonderbaren Einfall hat, ſich in ein Dienſtmädchen zu verlieben, 
und welches nach der Anſicht Robespierre's geeignet war, „die heil: 
ſame Revolution in allen Sitten und Gebräuchen der Nation in einem 
lächerlichen und gehäſſigen Lichte erſcheinen zu laſſen“, entſchled das 
Schickſal dieſer Bühne. Das Inſtitut wurde aufgelöſt und in der 


Nacht vom 3. auf den 4. September 1793 wanderten die weiblichen M 


Mitglieder nach Sainte Pelagie, die männlichen nach de ängni 

der Madelonnettes. Man hat Talma re pe 35 
Denunciation hin dieſer Schritt erfolgt ſei, indeſſen iſt erwieſen 
(vergl, Gaborian: „Les comédiennes adorées“, S. 198), daß 
gerade Talma es war, der damals ſeinem Collegen Fleury das Leben 


rettete. Mit Fleury, der ſchönen Lange, den beiden Contat, 
Dazincourk, Saint⸗Prir, Vanhove, Larive und Anderen wurde 
auch die Tragödin Rancourt verhaftet und Fleury erzählt 


uns in ſeinen Memoiren, daß ihr Actenbündel bereits mit einem mit 
rother Tinte geſchriebenen großen „G“ gezeichnet war, das nichts 
Anderes zu bedeuten hatte, als die lakoniſche Weiſung an die Voll⸗ 
zugsorgane des Ausſchuſſes „Guillotinez!“ Niemand bezweifelte, daß 
das Schickſal der Mitglieder des „Theatre Francais“ entſchieden war, 
und in der That wären ſie dem Schreckensregiment zum Opfer ge⸗ 
fallen, wenn ihnen nicht in Labuffiere der Retter erſtanden wäre. 
Labuſſière, ein verbummelter Komddiant, hatte eine Anſtellung als 
Commis des Wohlfahrts⸗Ausſchuſſes gefunden und er benützte dieſe 
Stellung, um den blutdürſtigen Tigern, die dieſen Ausſchuß bildeten, 
einige Opfer ihrer Grauſamkeit zu entreißen. Dazu gab es nur ein 
Mittel: die Actenſtücke zu unterſchlagen und zu vernichten, welche jene 
Gefangenen belaſteten, für deren Rettung er ſich einſetzte, und in 
dieſen Unglücklichen, die auf dieſe Weiſe dem Verderben entriſſen 
wurden, gehörten auch die Mitglieder des Theatre Frangais, deren 
Gefangenſchaft elf Monate gedauert hatte. 


Gegen Ende des Jahres 1799 wurden die zerſtreuten Mitglieder 
des Theatre Fran gais wieder zu einer einzigen Geſellſchaft vereinigt, 
deren Mitglieder fi) wenige Jahre ſpäter „Schauspieler des Kaiſers“ 
nennen durften. Zu Gunſten ihres Retters Labuſſiere veranſtalteten 
fie im Jahre 1803 eine Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung, die ein großes 
Erträgniß abwarf. Labuſſiere, der ganz herabgekommen war, lebte 
ein paar Monate im Ueberfluß und trieb ſich dann, nachdem er das 
Geld durchgebracht hatte, wieder als Lump und Bettler in den Straßen 


Namſay über die von ihm geführte Expedition gegen Machemba. Die 
Expedition marſchirte am 21. December v. J. in der Stärke von 4 Com⸗ 
pagnien und 170 Trägern von Lindi ab. Vom 25. December ab kam die 
Expedition durch den dichteſten Buſch, in welchem ſie Tage lang von 
Machemba und ſeinen Leuten beſchoſſen wurde. Ein Drittel der Träger 
warf die Laſten fort und riß aus. An einem Bache kam es zu 
einem größeren Gefecht, in welchem die Eingeborenen geſchlagen 
wurden Die Schwierigkeiten dauerten jedoch fort. Es heißt darüber in 
dem Bericht: „Gegen 2 Uhr Nachmittags erreichte ich eine große offene 
Wieſe, wo ich zum erſten Mal die Leute ſelbſt ſehen und ſowohl das 
Maxim⸗gun, das übrigens zum erſten Mal theilweiſe verſagte, wie auch 
das Schnellfeuergeſchüß in Thätigkeit ſetzen konnte. Trotzdem wurde ich 
von allen Seiten angegriffen und beſchoſſen, ſodaß alle 4 Compagnien, 
bis auf eine Reſerve, die Machemba⸗Leute angreifen und mit „Marſch, 
Marſch, Hurrah“ aus ihren Stellungen verdrängen mußten. Die Machemba⸗ 
Leute wichen ſtets und überall zurück, um gleich darauf an einer anderen 
Stelle wieder zu erſcheinen. Bis 3 Uhr Nachmittags ging ich ununter⸗ 
brochen vor, ich batte bis dahin 4 Todte und 11 Verwundete; unter 
letzteren befindet ſich der Unteroffizier Loepki. Inzwiſchen hatten ſich die 
Compagnien derart verſchoſſen, — von der 4. Compagnie hatten einzelne 
Leute nur noch 20 Patronen —, daß ich das eigentliche Dorf Machembas 
wohl noch hätte nehmen können, dann aber ganz ohne Patronen geweſen 
wäre. ... Den ſchwierigſten Theil des Marſches hatte ich noch vor mir, 
ich beſchloß daher um 3 Uhr Nachmittags, nicht weiter mehr vor⸗ 
zumarſchiren, hauptſächlich aus Mangel an Munition und an irgend⸗ 
welchen Lebensbedürfniſſen.. . Außerdem leiteten mich bei meinem Ent⸗ 
ſchluß die Erwägungen, daß Machemba ſelbſt zu fangen in dieſem Terrain 
nahezu eine Unmöglichkeit iſt, daß der Werth der Erſtürmung ſeines 
Dorfs die vorausſichtlichen Verluſte nicht aufgewogen hätte und daß ich 
keinen Führer mehr hatte. — Ich bin darauf in äußerſt anſtrengenden 
Märſchen, theilweiſe Nachtmärſchen, nach Lindi zurückmarſchirt, wo ich, 
ohne weitere Verluſte gehabt zu haben, trotz des fortwährenden Feuers 
während des 28. und 29. Decembers, am 31. December angekommen bin.“ 


[Ueber den Wahlfälſchungsproceß] in Landsberg a. W., 
über welchen bereits kurz berichtet worden, wird der „Voſſ. Ztg.“ 


weiter gemeldet: 

Eine ungeheuerliche Wahlgeſchichte, welche ſich am 1. März 1890 in 
dem Orte Rohrbeck im Arnswalder Kreiſe bei der Reichstagsſtichwahl 
wiſchen dem Candidaten der conſervativen Partei, Kammerherrn v. Brandt auf 
zauchſtädt, und demjenigen der freiſinnigen Partei, Oberbürgermeiſter Dr. 
von Forckenbeck zu Berlin, abgeſpielt hakte, bildete die Grundlage zu einer 
Anklage wegen Wahlfälſchung, welche heute vor der hieſigen Strafkammer 
zum Austrag gebracht wurde. Angeklagt waren der Lehrer Korthals, 
Schneidermeiſter Fritz, Ortsvorſteher Silveſter, Mühlenbeſitzer Lück und 
Gaſtbofsbeſitzer Scheel, ſämmtlich aus Rohrbeck und bisher gänzlich un: 
beſcholten. Die Genannten im Verein mit noch einer ſechsten Perſon bildeten 
den Wahlvorſtand, an deſſen Spitze Korthals ſtand, welcher letztere ſchon 
ſeit 25 Jahren das Wahlgeſchäft in Rohrbeck geleitet hatte. Da nach Schlu 
der Wahl am 1. März 1890 alle diejenigen Perſonen, welche im Wahllocal 
(Schulzimmer) anweſend waren, von dem Wahlvorſtand binausgewieſen wur⸗ 
den, war Niemand in der Lage, der Ermittelung des Wahlergebniſſes beizu⸗ 
wohnen; das amtlich bekannt gemachte Stimmenverhältniß erregte nicht ge⸗ 
ringes Aufſehen. Während nachweislich gegen 20 Perſonen für von Forcken⸗ 
beck ibre Stimme abgegeben hatten, waren laut Ausweis des Protokolls 
auf denſelben nur 3, auf den Gegencandidaten indeß 102 Stimmen ge⸗ 
fallen. Als dies in glaubwürdiger Weiſe zur Kenntniß der Staatsan⸗ 
waltſchaft gebracht worden war, wurden die Reichstagswahlacten von Robr⸗ 
beck mit Beſchlag belegt und im Laufe der Unterſuchung Folgendes er⸗ 
mittelt: 19 Perſonen hatten für v. Forckenbeck geſtimmt. Da nur drei 
Zettel mit dieſem Namen vorhanden waren, mußten die übrigen ſechzehn 
beſeitigt und durch Zettel für v. Brandt erſetzt fein. 14 Perſonen, 
welche nach den Liſten gewählt haben ſollten, waren der Wahl überhaupt 
fern geblieben. Dies Alles wurde durch Zeugenausſagen eidlich erwieſen. 
Die Angeklagten leugneten, konnten aber auch keine Aufklärung über dieſe 
Vorgänge geben. Der Gerichtshof erkannte auf Schuldig gegen ſämmt⸗ 
liche Angeklagte und verurtheilte Korthals zu 3, Fritz zu 2 Monaten, Sil⸗ 
veſter zu 6, Lück und Scheel zu je 2 Wochen Gefängniß. Die Angeklag⸗ 
ten hätten gemeinſchaftlich gehandelt, da längere Zeit dazu gehört hätte, 
Liſten und Zettel ſtimmend zu machen, ſo hieß es in den Urtheilsgründen. 
Berückſichtigt wurde bei der Strafabmeſſung, daß die Angeklagten offenbar 
unter ſtarkem Drucke von anderer Seite geſtanden hätten. 


[Confiscation der Wochenſchrift „Freie Bühne “] Am letzten 
Montag, den 26. erſchienen beim Herausgeber und Verleger der Wochen⸗ 
ſchrift Freie Bühne“, Dr. Otto Brahm und S. Fiſcher, zwei Criminal⸗ 
Commifſare, um das dritte Heft dieſer Zeitſchrift (vom 21. Januar) zu 


von Paris umher. Der Mann, 
neueſten Stückes gemacht hat, ſoll in einem Irrenhauſe geſtorben ſein. 
W. Rullmann. 


gieniſches. 

© Die Geſundheitsverhältniſſe in den Armeen. Auf wenigen 
Gebieten hat der Aufſchwung, welchen die öffentliche Geſundheitspflege in 
den letzten Decennien genommen, ſo treffliche Früchte gezeitigt, wie auf 
dem Felde der Heeresſanitätspflege. Hier, in beſchränktem Kreiſe, in 
welchem die peinlichſte Durchführung aller angeordneten Maßnahmen durch 
die Disciplin ſicher verbürgt iſt, treten die Erfolge der Arbeiten auf dem 
iete der Hygiene am beſten zu Tage. Wie wichtig aber ein 
eordnetes Sanitätsweſen für die Leiſtungsfähigkeit eines Heeres iſt, 
eweiſt die Kriegsgeſchichte aller Zeiten, von den Siegen der kleinen 
Griechenheere über die mächtigen Armeen der Perſer, den Niederlagen der 
Heeresmaſſen der Eimbern und Teutonen gegen die wenigen Legionen des 
Marius an bis in die neueſte Zeit. Es war früber ein feſtſtehender 
Grundſatz, deſſen Richtigkeit durch die geſchichtliche Ueberlieferung bewieſen 
war, daß die Verluſte, welche die Heere durch Krankbeiten erfuhren, die 
Höbe der durch die feindlichen Waffen herbeigeführten Verluſte bei weitem 
überſtiegen. Im Krimkriege verloren die Franzoſen von 309 000 Mann 
durch feindliche Waffen 20000, durch Krankheiten 75000 Mann. Im 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieg 1870/71 dagegen fanden durch die feindlichen 
affen 28 282 Mann, durch Krankheiten 12000 Mann ihren Tod. In⸗ 
tereſſant iſt ein Vergleich eigen den verbündeten franzöſiſchen und enge 
liſchen Armeen während des Krimkrieges. Die in ſanitärer Beziehung 
ſchlecht verſorgten Franzoſen hatten in derſelben Zeit — während des 
zweiten Winters des Feldzuges —, in welcher die Engländer 600 Mann 
durch Krankheiten einbüßten, einen Abgang von 21 190 Mann, dank den 
vielen Infectionskrankbeiten (Scorbut, Typhus, Septicaemie), welche in 
den franzöſiſchen Seren furchtbar wütheten, die engliſche Armee aber in 
Folge umſichtiger ſanitärer Maßnahmen faſt völlig verſchonten. Während 
die Durchſchniktsſterblichkeit bei den Franzoſen 72,8 pCt. betrug, hielt fie 
ſich im engliſchen Heere auf 33,9 pCt. 

Nicht weniger eclatant, als in Kriegszeiten, tritt die continuirliche 
Beſſerung der Geſundbeitsverhältniſſe der Armeen auch im Frieden zu 
Tage. Durchweg zeigt ſich hier in allen Staaten ein mehr oder weniger 
erheblicher Rückgang der Durchſchnittsſterblichkeit. In Oeſterreich betrug 
dieſe in dem Decennium 1840-1850 noch 28,0 p. M., 1850 — 1860 nur 
noch 17,5 p. M., 1867 12,0 p. M. und 1887 gar nur 53 p. M. In 
Frankreich ftellte ſich die Mortalität der Armee in den Jahren 1846—58 
auf 16,0 p. M., 1867 auf 11,7 p. M., in Preußen von 1829—38 auf 13,1 
p. M., 1867 auf 6,2 p. M. In der öſterreichiſchen Armee haben ſich die 
Verhältniſſe thatſächlich ſo geändert, daß jetzt an 2000 Soldaten weniger 
im Jahre ſterben, als vor 15 Jahren. Gegenwärtig ſchwankt die Sterb⸗ 
lichkeit in den einzelnen Armeen zwiſchen 5 und 10 p. M., 
und zwar iſt fie thatſächlich am niedrigſten in den Staaten, welche 
die beſte und geeignetſte Heeresſanitätsorganiſation haben. Es iſt allge⸗ 
mein bekannt, daß das Militärſanitätsweſen der deutſchen Armee allen 
anderen Staaten voranſteht und unſere Einrichtungen allgemein als Muſter 
dienen. Auch bei Gelegenheit des letzten internationalen mediciniſchen 
Congreſſes in Berlin und der damit verbundenen wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung, an welcher bekanntlich das preußiſche Militärſanitätsweſen in 
hervorragendem Maße betheiligt war, haben die ſanitären Einrichtungen 
unſerer Armee bei den Vertretern aller Staaten die rückhaltloſeſte Aner⸗ 
kennung gefunden. 


In der im Verlage von Georg Thieme (“Leipzig) erſchienenen 
Broſchüre des Dr. Hermann Gutzmann in Ki) % Ber: 
ütung und Bekämpfung des Stotterns in der Schule. Ein 
an Verf zur Schulhygiene, ſind als Material zur Begründung der 
vom Verfaſſer aufgeſtellten B die Reſultate zahlreicher ſtatiſtiſcher 
Erhebungen über die Verbreitung des genannten uch 
zuſammengeſtellt. Danach ſtellſe n 


confisciten. Dr. Brahm wurde auf das Polizei⸗Präſidium beſchieden und 
empfing dort die Eröffnung, daß die incriminirte Stelle auf ©. 68 f. 
ſtehe; ſie verletze, nach der Meinung des Herrn Staatsanwalt beim Land⸗ 
gericht I, das Scham: und Sittlichkeitsgefühl des Leſers, demgemäß ſei 
die Druckſchrift eine „unzüchtige“, und auf Grund des Paragraphen 184 
des Reichsſtrafgeſetzbuch ſei gegen den Herausgeber und den verantwort⸗ 
lichen Redacteur der „Freien Bühne“ O. Brahm und W. Bölſche, Anklage 
erhoben. Einſtweilen babe das Amtsgericht I, Abtheilung 84, unterm 
22. Januar die Beſchlagnahme des Heftes verfügt, weil es „eine unzüchtige 
Schrift“ enthält“. Die Frage, ob er den Verſtoß gegen Paragraph 18% 
anerfenne, wurde von Dr. Brahm verneint; er betonte die Sachlichkeit des 
ineriminirten Berichtes, der nichts enthält, als eine objective Inhaltsan⸗ 
gabe des auf der Pariſer Freien Bühne dargeſtellten Dramas „La fille 
Elisa“ und bob hervor, daß man mit dem gleichen Recht etwa eine 
Litteraturgeſchichte confisciren könne, welche den Decamarone des Boccaccio 
und die Mandragola Machiavelli's wiſſenſchaftlich, für die Liebhaber der 
Litteratur, analyjire. Gegen die Beſchlagnahme hat Rechtsanwalt Jonas 
Namens des Verlegers der „Freien Bühne“ bei der 5. Strafkammer des 
Landgerichts 1 Beſchwerde eingelegt; der Proceß gegen die beiden Redac⸗ 
teure wird aber dadurch nicht berührt, und die Eröffnung des Hauptver⸗ 
fahrens ſteht demnach bevor. Ineriminirt iſt lediglich die Inhaltsangabe 
des erſten Actes der „Fille Elisa“, 

(Militär⸗Wochenblatt.] Haupt, Oberſt a. D., zuletzt Oberfilt. 
à la suite des Generalſtabes der Armee und Abtbeilungschef im Neben⸗ 
etat des Großen Generalſtabes, mit ſeiner Penſion und der Erlaubniß 
zum ferneren Tragen der Uniform der Generalſtabs⸗Offiziere zur Disp. 
geſtellt. v. Ihlenfeld, Oberſt von der Armee, mit Penſion und der 
Uniform des 1. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regts. der Abſchied bewilligt. von 
Alvensleben, General der Cavallerie von der Armee, in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches mit Benf. zur Disp. geſtellt. Dr. Gellner, Stabsarzt 
der Reſ. vom Landw.⸗Bez. I Breslau zum Ober⸗Stabsarzt 2 Kl., Dr. Mende, 
Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. der Reſ. vom Landw.⸗Bezirk I Breslau, zum Aſſiſt.⸗Arzt 
1. Kl. befördert. Ragotzi vom Landw.⸗Bezirk 1 Breslau, Dr. Leporin 
vom Landw.⸗Bezirk Striegau, Großer, Reichelt vom Landw. Bezirk I 
Breslau, Dr. Göhlmann vom Landw.⸗Bezirk Neiſſe, Dr. Grüne vom 
Landw.⸗Bezirk Meſchede zu 1 2. Kl. befördert. Dr. Schmidt, 
Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. und Regts.⸗Arzt vom Inf.⸗Regt. Nr. 132, zum 
4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, Dr. Scholze, Stabs⸗ und 
und Bats.⸗Arzt vom 2. Batl. des Inf.⸗Regts. von Grolman (1. Poſen.) 
Nr. 18, zum 3. Batl. 3. Sever eſſ. Inf.⸗Regts. re in 
Nr. 117 verſetzt. Dr. Barchewitz, Aſſiſt.⸗Arzt 2. Klaſſe vom Inf.⸗Regt. 
Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, zum Huf.⸗Negt. Graf Goetzen (2. Schleſ.) 
Nr. 6 verſetzt. Dr. Golz, Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. der Ref. vom Landw.⸗Bezirk 
Liegnitz der Abſchied bewilligt. 

„Berlin, 2. Februar. [Berliner Neuigkeiten] Die beiden 
vermißten Kinder des bieſigen Polizei⸗Lieutenants Herrn Gläſemer 
ſind in Spandau angehalten und den Eltern bereits wieder zugeführt 


8 worden. Ueber ihre Irrfahrten berichten Berliner Blätter Folgendes: 


Von Berlin aus gelangten die Geſchwiſter über Tegel und Schulzendorf 
in den Oſthavelländiſchen Kreis. Sie hatten nur wenige Groſchen 
Taſchengeld bei ſich und lebten mehrere Tage nothdürftig von Brot. Von 
menſchlichen Wohnungen bielten ſie ſich fern und nächtigten einmal in der 
eide, zweimal in Strohmieten. Am Freitag Morgen wurden ſie von 
andleuten auf der Wansdorfer Feldmark bemerkt und angehalten. Man 
brachte die vor Kälte und re er halb erſtarrten Kinder zum Amts⸗ 
vorſteher, Rittergutsbeſitzer ei welcher fie der Spandauer Polizei 
uführen ließ. Hier erhielten ſie in einer Reſtauration zunächſt warmes 
ſſen; ſie hatten nur noch ein Stückchen trockenes Brot bei ſich. Ihren 
richtigen Namen wollten ſie Anfangs nicht angeben, erſt als ſie einzeln 
in ein ſtrengeres Verhör genommen wurden, geſtanden ſie die Wahrheit 
ein und bezeichneten als Grund für ihre Flucht die von uns bereits mit⸗ 
etheilte Fälſchung eines Entſchuldigungszettels an den Prediger wegen 
es von dem Mädchen verſäumten Confirmandenunterrichts. 


Sch we iz. 

[Der Fall Hangariner.] Das ſchweizeriſche Departement 
des Auswärtigen hat den Fall Hangartner an das eidgenöſſiſche 
Juſtiz⸗ und Polizeidepartement gewieſen. Nach dem gewohnten Geſchäfts⸗ 
gang hat das Juſtizdepartement durch die argauiſche Regierung nähere Er⸗ 
hebungen über den Thatbeſtand machen zu laſſen. — Ueber den Fall 
ſelbſt berichtet die „Frkf. Ztg.“ nach der Darſtellung Schweizer Blätter: 
„Der ſchweizeriſche Ingenieur Hangartner wurde am 15. Januar bei 
Kaiſerſtuhl, als er ſich auf badiſchem Gebiete befand, von zwei 
badiſchen Gendarmen unter dem Vorwande, man wolle mit ihm in 


den Sardou zum Helden ſeines] deputation angeordneten Zählung der Procentſatz der Stotterer auf 1 pCt. 


der Schüler; an anderen Orten ergaben die Erhebungen noch etwas höhere 
iffern. Auf Grund dieſer Thatſachen, unter Würdigung der vielfachen 
chädigungen, welche ſowohl während der Schulzeit als beſonders im 
fpäteren Leben den von dem Uebel Betroffenen erwachſen, erklärt Ver⸗ 
aſſer es für „die moraliſche und ſociale Pflicht der Schule“, helfend ein⸗ 
1 dem in den höheren Altersklaſſen weit mehr, als bei den niederen 
ausge en Uebel entgegenauarbeiten. Gerade dieſe Zunahme des Stotterns 
im Verlaufe des ſchulpflichtigen Alters kann nach Anficht des Verfaſſers am 
wirkſamſten bekämpft werden, wenn die Lehrer im Verlaufe ihrer ſeminariſtiſchen 
Studienzeit in der von dem bekannten Taubſtummen⸗Lehrer A. Gutz⸗ 
mann in Berlin erfundenen Methode der Heilung Stotternder 
ausgebildet werden. Dieſe ſollen dann, in ihrem ſpäteren Wwirkungskreife, 
Curſe für den Unterricht ſtotternder Schüler einrichten. Zur Verhütung 
der Entſtehung des Stotterns ſollen ferner bei dem Leſeunterricht in den 
unterſten Klaſſen die mit Sprachgebrechen oder der Anlage zu ſolchen bes 
hafteten Kinder beſonders berückſichtigt werden. Auch für ſeine Zwecke 
erklärt Verfaſſer die Einſetzung von Schulärzten zur Unterſtützung der Be⸗ 
mühungen der Lehrer für nothwendig. Es ift unbedingt anzuerkennen, 
daß die Beſtrebungen des Verfaſſers, die Bekämpfung eines für die ſpätere 
berufliche Thätigkeit des davon Betroffenen ſo bedeutungsvollen Uebels 
in die Schulzeit zu verlegen, durchaus berechtigt ſind. Der Autor weiſt auch in 
der ſeit Januar d. J. erſcheinenden Monats ſchrift für die geſammte 
Sprach heilkunde (herausgegeben von Albert Gutzmann und Dr. H. 
Gutzmann, Verlag v. Fiſcher's medizin. Buchhandlung H. Kornfeld, Berlin) 
darauf hin, daß wir in Deutſchland allein an 80 000 ſtotternde Schulkinder 
beſitzen. Ein ſolcher Uebelſtand verlangt energiſche Maßnahmen zu ſeiner Be⸗ 
kämpfung. Deshalb verdient die Brochüre des auf dem Gebiete der Sprach⸗ 
heilkunde ſchon wohlbekannten Verfaſſers die größte Beachtung und Be⸗ 
rückſichtigung. Q. 


Geſundheiteſehre für die arbeitenden Klaſſen. Von L. Hirt, Berlin, 

A. Aſcher u. Co. 1891. Wenn die Errungenſchaften der modernen Hygiene 
efür den Einzelnen den een Erfolg haben follen, ſo müſſen die 
von ihr feſtgeſtellten Grundsätze vor Allem in der häuslichen, privaten 
Geſundheitspflege zur Durchführung gelangen. 1 aber geſchieht, 
wie auch Prof. Hirt in der Vorrede zu der vorliegenden Broſchüre her⸗ 
vorbebt, unter den arbeitenden Klaſſen für Schutz und Pflege der Geſund⸗ 
beit viel zu wenig, und zwar wird durchaus nicht immer aus Gleichgiltig⸗ 
keit oder Unachtſamkeit, ſondern ebenſo oft aus Unkenntniß und Mangel 
an Belehrung geſündigt. Deshalb ſind auch, um in den betheiligten 
Kreiſen Verſtändniß und Intereſſe für dieſe Fragen fzu erwecken, gemein? 
verſtändliche Darſtellungen aller hierher gehörigen Verhältniſſe noth⸗ 
wendig. Eine ſolche Abhandlung, welche wir als durchaus geeignet zur 
Verbreitung verſtändiger hygieniſcher Anſchauungen unter den arbeitenden 
Klaſſen bezeichnen können, iſt die vorliegende, deren Verfaſſer durch feine 
früheren Arbeiten auf dem Gebiete der öffentlichen Gefundheitspflege, wie ſpe⸗ 
iell der Arbeiterhygiene ſeit langem rühmlich bekannt iſt. Die mit Recht kurz 
gefaßte Broſchüre beſchäftigt ſich in ihrem erſten Abſchnitte mit der Wohnung, 
den Arbeitsräumen, der Ernährung, der Kleidung und der Körperpflege, 
im zweiten Theil mit der Berufsarbeit; in einem Anhang werden dann 
noch tabellariſch die wichtigeren Gewerbe: und Fabrikbetriebe mit den aus 
ihnen reſultirenden Schädlichkeiten und den dadurch gebotenen Vorſichts⸗ 
maßregeln aufgeführt. Das Beftreben des Verfaſſers gehtdahin.ben Arbeiter 
über die Gefahren, welche feine Berufsthätigkeit ir Gefolge hat, gut zu orlen⸗ 
tiren, damit er ſelbſt die Nothwendigkeit der ſeitens der Unternehmer ein⸗ 
eführten, oft nicht befolgten Vorſichtsmaßregeln einſieht. Wenn er die 
olgen einer eventuellen Fahrläſſigkeit kennt, wird er am beſten zur Befol⸗ 
ung der gewerbe⸗hygieniſchen Vorſchriften gelangen. Das Entgegen» 
ommen der Berlagshandlung, welche bei Bezug einer größeren Zahl von 
Exemplaren ermäßigte Preiſe feſtgeſetzt hat, iſt daher auch beſonders ans 
zuerkennen, weil jo Behörden, Berufsgenoſſenſchaften, Verſicherungs⸗ 
anſtalten, Vereinen, Arbeilgebern u. ſ. w. Gelegenheit gegeben iſt, mit 


els in den Schulen | geringen Koſten in ihren Kreiſen dieſes nützliche und zeitgemäße Werkchen 
ch bei einer von der Potsdamer Schul⸗ zu vertheilen. aus 5 105 


der Brückenbeleuchtungsfrage confertren, eingeladen, zum Bürgermeiſter 
des badiſchen Ortes Hohenthengen zu kommen. Der Ingenieur 
folgte dieſer Aufforderung. Dort angekommen, eröfinete einer der 
Gendarmen dem Bürgermeiſter, daß H. wegen Majeftäts: und Bis: 
marck⸗Beleidigung verhaftet worden jet. Die deutſche Polizei habe 
ſich dieſer Liſt bedient, um ſeiner habhaft zu werden, da ſonſt die 


wurde ihm weiter ein Brief vorgeleſen, 
nahen badiſchen Dorfes abgefaßt hatte und in dem Hangartner be⸗ 
ſchuldigt wurde, in Kaiſerſtuhl (das auf ſchweizeriſchem Gebiete ge: 


und aber Tauſende von Quadratmellen Landes wilrden den Gänſt⸗ 
lingen Fonſeca's und denen der Miniſter geſchenkt, und der Wohl⸗ 
fand der Nation drohte allmählich von Abenteurern untergraben zu 
werden. Der Miniſter für Landwirthſchaft ſoll die beſten Staats⸗ 
ländereien der reichen Provinz San Paulo ſeinen Bekannten und 
Verwandten gegeben haben. Vor drei Monaten gründete der Bruder 


Stadtverordneten zur Ta über. Hoffentlich wird dle anii⸗ 
frelſinnige Coalition nun endlich aufhören, auf dem durch nichts bes 


gründeten Verlangen nach der Theilung der erſten Wahlklaſſe in 
17 Wahlbezirke herumzureiten. 2 . ar 


— —yͤ— ñͤñll!⸗üĩñ5n. 
s Ueberſicht über die Witterung im Monat Jaunar 1891. 


leidigender Weiſe ſich ausgedrückt zu haben. 
angeblichen Auslaſſungen Hangartners iſt in einem deutſchen 
ſelbſtverſtändlich unmoglich. Der Verhaftete, 
worfene Vergehen beſtritt, wurde nun nach Waldshut gebracht, 
er dem Staatsanwalt vorgeführt wurde. 
wegen Beleidigung des deutſchen Kaiſers und Bismarcks vernommen | genommene 
und dann auf freien Fuß geſetzt. 


iter vielleicht unbotmäßig geworden wären. Es] des Miniſters eine Bank unter dem Namen „Italieniſch⸗braſilianiſche Der mittlere Stand des Thermometers war... — 4% C., 
ihm unterſtellten Arbeiter 0 ag Er Einwohner eines Bank“, welche den braſilianiſchen und italieniſchen Intereſſen in niedriger als = Durchſchnitt . 7 143 
jenen Theilen des Reiches dienen ſollte. Sofort gewährte der Mi⸗ höchſter Stand, am 29. Jan e 
nifter der Bank 100 000 Hectar Land nicht weit von San Paulo niedrigſter Stand, am 1. Jan. . — 15. 
legen iſt) über den Kaiſer und den Fürften Bismarck in hoͤchſt be- für 50 000 Pfd. Sterl. Einige Wochen ſpäter verkaufte die Bank Der mittlere Stand des Barometers für 0 ein 147 m 
Die Wiedergabe der] das Land für 360000 Pfd. Sterl., ſodaß der Bruder des Miniſters Höhe über N. N.) betrug.. q 750,32 mm, 
Blatte] einen Nutzen von 310000 Pfd. Sterl. einheimſte. Das Land wird böber als im Durchſchnitt ( —— re 026 = 
der das ihm vorge- jetzt in Parcellen getheilt für Einwanderer. Um die Landſpeculationen der höchſte Stand am 11. war 763,8 
wo | profitabel zu machen, ſchloß der Miniſter für Landwirthſchaft die außer⸗ der niedrigſte am 21 9 9 5 5 — V 7323 8 
Hier wurde er abermals! ordentlichſten Einwanderungs⸗Contracte ab. In das Complott auf⸗ Die Niederſchläge erreichten eine Höhe von 58,61 
Perſonen erhielten Contracte von der Regierung und , Nase 363 „ 
Hangartner hat angeblich bis jetzt] verkauften fie dann an ausländiſche Agenten mit enormem Gewinn. die größte Niederſchlagsmenge innerhalb 24 Stunden 
„Journal do Commercio“, der angeſehenſten Rel am: 17 fte bettu ggg een 8,90 „ 


in der Sache nichts gethan, als in einem Briefe nach Bern den] Diefe Angaben ſind dem 
Thatbeſtand dargelegt und bei der oberſten Bundesbehörde angefragt,] Zeitung Braſiliens, entnommen. Die Artikel des Blattes haben viel 
ob dieſes Vorgehen der deutſchen Polizei gegen einen Schweizer Bürger] zum Sturze des letzten Miniſteriums beigetragen. Wie es unter 


geſetzlich zuläſſig ſei oder nicht. Weitere Schritte behält ſich der Ge- einer Militärregierung natürlich iſt, ſind die Ausgaben für das Heer 
maßregelte vor.“ Es iſt zu erwarten, daß nunmehr von 
Seite eine authentiſche Erklärung erfolgen werde. 


Frankreich. 

8. Paris, 31. Januar. [Ein ſonderbarer Rechtsſpruch. — 
Ein Tendenzſtück.] Die franzsͤſiſchen Richter haben uns in letzter 
Zeit an außergewöhnliche Erſcheinungen, um einen höflichen Ausdruck 
zu wählen, und merkwürdige Kundgebungen ihrerſeits gewöhnt; «er. 
einen derartigen Verſtoß gegen die Logik, wie das Seine⸗Tribunal ſich 
geſtern geſtaltet hat, hatten ſie ſich bisher doch noch nicht zu Schulden 
kommen laſſen. 
der gegen feine Verurtheilung wegen der von ihm dem Attentäter 
Padlewsky geleifteten Hilfe Berufung eingelegt hatte, in zweiter In: 
ſtanz freigeſprochen worden war, weil, wie in dem Erkenntniß aus⸗ 
geführt wurde, durch Nichts bewieſen werde, daß die von Labruyere 
angeblich über die Grenze gerettete Perſoͤnlichkeit wirklich mit dem 


Kon 


deutſcher] groß. Der Finanzminiſter Dr Barboſa vertheldigte fie mit der Er⸗ 


klärung, daß es nur gerecht ſei, daß das Militär belohnt würde, da 
dieſes die Revolution durchgeſetzt habe. Alle Miniſter, welche ſeither 
im Amte geweſen find, find plotzlich reich geworden. Horden von 
Unternehmern haben den Verwandten Aller, welche Einfluß bei den 
Miniſtern haben konnten, reiche Geſchenke gemacht. Die Neffen General 
Fonſeca's ſollen in dieſer Beziehung beſonders bevorzugt worden ſein. 
An dern Gaburtstagen veröffentlichten die Zeitungen Liſten der ihnen 
an Diamanten, Silberzeug ıc. gemachten Geſchenke. Nach dieſen 
Angaben empfing Senhor Hermes Fonſeca, der einflußreichſte Neffe 


Man erinnert ſich, daß der Journaliſt Labruyere, des früheren Präfidenten, in dieſer Weile Geſchenke im Werthe von 


7000 Pfd. Sterl. Vor einiger Zeit erklärte Dr. Barboſa, daß das 
Deficht im Schatzamt 6 200 000 Pfd. Sterl. betrage, daß er jedoch 
niemals eine Anleihe machen würde, und nie und nimmer eine in 
Europa. Er ſei ein Apoſtel der ſüdamerikaniſchen Brüderlichkeit und 
frage nichts nach dem kindiſchen alten Europa. Man darf nicht 


Moͤrder des General Seliverſtow identiſch ſei. Derſelbe Gerichtshof vergeſſen, daß die Verfaſſung erſt die erſte Leſung beſtanden hat. Die 


hat nun aber die Berufung des mit Labruyere zuſammen verurtheilten 
Revolutionärs Grégoire und der Frau Duc Quercy, in deren Be: 
hauſung der angebliche Padlewsky ſich nach vollbrachter That rettete 
verworfen und die Beſtrafung derſelben, wie ſie in der erſten In⸗ 
ſtanz beſchloſſen wurde, aufrecht erhalten. Die Motivirung dieſes 
Erkenntniſſes, das zu dem gegen Labruyere gefällten in diametralem 
Gegenſatze ſteht, iſt recht komiſch. Es wird nämlich in demſelben 
ausgeführt, daß, während bezüglich der Perſon, die Labruyere 
über die Grenze geleitete, Zweifel erlaubt ſeien, ſolche 
nicht bezüglich des Individuums beſtehen könnten, das Frau Due 
Querey in ihrer Wohnung aufgenommen und Gregoire jeinerfeits 
gleichfalls unterſtützt hatte. Nun hat aber, wie nachgewieſen worden, 
Frau Due Quercy ihren Schützling perſönlich Labruyere an dem 
Abend der Flucht zugeführt, ſo daß die Vorausſetzung, der Mann, 


der bei dieſer Dame Aufnahme gefunden, und der von Labruyere 


Gerettete ſeien nicht identiſch, von vornherein hinfällig iſt. Im 
Gerichtspalaſte, wo über dieſe Entſcheidung eine lebhafte Entrüſtung 
herrſchte, hofft man, daß der Präſident Carnot von feinem Be: 
gnadigungsrechte in dieſem Falle Gebrauch machen werde, damit nicht 
zwei Perſonen wegen eines Vergehens beſtraft würden, an dem ein 
dritter Freigeſprochener den Hauptantheil genommen. — Im Theatre 


historique kam es geſtern gelegentlich der erſten Aufführung des „freie Vereinigung“ |! 
Schauspiels „Sainte Russie“ zu einer Demonftration für die ruſſiſch⸗[ſammlung allen ihren bisherigen Verf 


meiſten Artikel wurden mit großer Mehrheit genehmigt, der über die 
Vertheilung der Einnahmen zwiſchen den Staaten und der nationalen 


[Regierung ging aber nur mit 95 gegen 90 Stimmen durch. Die 


Abgeordneten von Rio Grande ſchlugen vor, 15 pCt. der Einfuhr⸗ 
zöͤlle an die Staaten abzugeben. Dr Barboſa theilte aber dem 
Congreß mit, daß dadurch das Deficit ſich auf 10 500 000 Pfd. Sterl. 
ſteigern würde. Jetzt, wo Dr. Barboſa geſtürzt iſt, bleibt abzuwarten, 
ob Senhor Brazil und General Frota, die neuen Miniſter, welche 
Abgeordnete Rio Grandes ſind, auf dem erwähnten Vorſchlag be⸗ 
ſtehen. Von den braſilianiſchen Verhältniſſen wird die folgende Notiz 
einen Begriff geben. Von 40 braſilianiſchen Eiſenbahnen haben 17 
beſtändig ein Deficit, eine zahlt mehr als 1 pCt., vier zahlen mehr 
als 2 pCt., eine zahlt 4 pCt., eine mehr als 4, aber weniger als 
5 pCt., eine 5 pCt., eine 10 pCt. und eine 14 pCt. Dividende. 


Provinzial-Zeitung. 


= Breslau, 2. Februar. 
Es uegt uns jetzt der ſtenographiſche Bericht derjenigen 
Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vor, in welcher die jog. 


der Breslauer Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
uchen, die Sprengung der 


Der vergangene Monat hat wie ſein Vorgänger uns eine ziemlich 
ſtrenge Kälte gebracht, die erſt in der letzten Woche einer milderen 
Witterung Platz machte. Unangenehm unterſchied er ſich vom December 
durch die bedeutenden Schneemaſſen, welche hier in der Stadt die Schnee⸗ 
höhe bis 43 cm anſteigen ließen. Tage mit Schnee wurden 20, mit 
Regen 6 gezählt; die Feuchtigkeit der Luft war nahezu normal, dagegen 
iſt die Zahl für die mittlere Bedeckung des Himmels größer als der nor⸗ 
male Werth. Von den Winden, die im Allgemeinen ſchwach waren, find 
die Weſt⸗Richtungen bei Weitem überwiegend. Die Sonnenſcheindauer 
betrug 37,9 Stunden (gegen 50,3 im Vorjahr). 

E. B. Stadttheater. Wenn Herr Cerini etwas mehr Selbſterkenntniß 
und Objectivität beſitzt, als den „Rittern vom hohen C“ ſonſt eigen zu fein 
pflegt, fo müßte er angeſichts der unqualificirbaren Erfolge, die er am 
vorigen Sonntag als Lyonel errungen hat, beſorgt ausrufen: Herr, ſchütze mich 
vor meinen Freunden! An Sonn⸗- und Feiertagen pflegt's ja ſtets hoch 
herzugehen, aber ein ſolcher Beifallsradau, wie er in der letzten 
Martha⸗Vorſtellung zum Ausbruch kam, gehört doch zu den Seltenheiten. 
Es fehlten nur noch die landesüblichen Lorbeerkränze. Herr Cerini iſt faſt 
zu bedauern, daß er nach Breslau gekommen iſt. Der Cultus, der hier 
mit ihm getrieben wird, kann für ihn nur üble Folgen haben, und wenn 
ſeine unleugbar bedeutenden Stimmmittel nicht zu der Entwickelung ge⸗ 
langen, die nothwendig iſt, um in der Kunſt etwas Tüchtiges zu leiſten, 
ſo kann er ſich dafür bei ſeinen zahlreichen Breslauer Freunden 
bedanken. Falls Herr Cerini mit ſeiner Stimme ſo weiter wirthſchaftet, 
wie er es am vorigen Sonntag gethan hat, wird die Herrlichkeit nicht 
lange dauern. Ein Organ, welches ſich noch in den erſten Stadien der 
Schulung befindet, bedarf der Schonung und darf nicht in Kraftleiſtungen 
ſchwelgen, die ſelbſt an einer durch jahrelange Uebung geſtählten Stimme 
nicht ſpurlos vorübergehen. Herr Cerini ſang die Arie im dritten Acte auf 
Verlangen dreimal, und zwar mit immer geſteigerter Stimmkraft, ſo daß er 
ſchließlich an die Grenze gelangte, wo das Singen aufhört und das Schreien 
anfängt. Ein ſolcher Mißbrauch der Stimme rächt ſich ſtets, und wenn Herr 
Cerini im Stande iſt, ſeinen Geſang zu beobachten, ſo wird ihm nicht entgehen, 
daß die Folgen der Ueberanſtrengung ſich bereits bemerklich machen. Ein be⸗ 
denkliches Tremoliren, welches in den meiſten Fällen den Anfang vom Ende 
bedeutet, ſtellt ſich ſchon jetzt ein, und die Mittellage klingt in Folge der 
Forcirung der hohen Töne indifferent und dürftig. Herr Cerini iſt von 
Natur dazu veranlagt, mehr als ein Durchſchnittstenoriſt zu werden; der 
Weg, den er momentan eingeſchlagen hat, führt in die Irre. wir 
nicht an Leuten fehlen, die über unſere unumwundene Darlegung der tönt 
ſächlichen Verhältniſſe Ach und Wehe ſchreien werden, und Herr gern 
ſelbſt wird davon wahrſcheinlich auch nicht beſonders erbaut ſein. Die 


franzöſiſche Allianz, der ſich indeſſen nur ein Theil des Publikums ſerſten Wahlklaſſe für die Communalwahlen in Breslau herbei: 


anſchloß, während der andere feinem Mißfallen über das unreife] zuführen, einen neuen Verſuch hinzugefügt. Nachdem der Magiſtrat 
Stück lauten Ausdruck gab. Daſſelbe iſt von zwei blutjungen Autoren] von Breslau, nachdem der Bezirksausſchuß die Theilung der erſten 
geſchrieben und genügt durchaus nicht den Forderungen, die man an] Klaſſe in 17 Wahlbezirke als eine unberechtigte Forderung anerkannt 
ein ernſthaftes Theaterwerk zu ſtellen berechtigt iſt. Dieſes „Sainte hatte, und nachdem bereits Alles geſchehen war, was unter Berüd: 
Russie“ iſt eine Verherrlichung der angeblichen Culturmiſſion Ruß- fſichtigung der geſetzlichen Vorſchriften geſchehen konnte — nachdem 
lands in Aſien: in demſelben werden übrigens nicht die Deutſchen,] nämlich eine Theilung der erſten Klaſſe in zwei Bezirke vorge: 


ſondern vielmehr die Engländer als Feinde der verbündeten ruſſiſchen[ nommen war 


und franzöſiſchen Helden dargeſtellt. 
klägliche Machwerk iſt überflüſſig. 
Amerika. 
Waſhington, 28. Jan. [Die Beſchlagnahme des Robben: 


Ein weiteres Eingehen auf dieſes 


fängers Sayward.] In der geſtern vor dem oberſten Gerichtshof wü 


verhandelten Berufung in Sachen der Beſchlagnahme des canadiſchen 
Robbenfängers „W. P. Sayward“ nahm zuerſt Mr. Calderon Carlisle als 
Vertreter Großbritanniens das Wort. Er erklärte, daß die Haltun 
der Ver. Staaten das Verfahren durchaus rechtfertige. Im Weiteren 
bemerkte er, es wäre ſchwierig zu verſtehen, wie eine Frage, welche 
eine juridiſche vor dem Diſtrictsgericht von Alaska war, eine politiſche 
werde, wenn fie dem oberſten Gexichtshofe unterbreitet werde. — 
Dann hielt der Generalprocurator der Ver. Staaten, Mr. Miller, 
eine Anſprache an den Gerichtshof. Er beſtritt, daß die Regierung 
der Ver. Staaten irgend Jemand der mala fides beſchuldigt hätte. 
Selbſt wenn die Beſchlagnahme des „Sayward“ ungeſetzlich ſei und 
eine Verletzung des Völkerrechts bilde, könnte dies das Recht der Ver. 
Staaten, das Schiff auf hoher See wegen einer Verletzung amerikani⸗ 
ſcher Munieipalgeſetze mit Beſchlag zu belegen, nicht antaften. Das 
Verfahren vor dem oberſten Gerichtshof habe nicht den Zweck, eine Rege⸗ 
lung eines Privatrechtes zu erlangen, ſondern wäre ein Verſuch Seitens 
Canadas, mit der Sanction Großbritanniens dieſe Privatgeſetzgebung 
zu einem Vehikel zu machen für die Uebertragung einer diplo⸗ 
matiſchen Controverſe von der Executive auf das Juſtizdepartement. 


Kein Zweig der Regierung habe das Recht, irgend eine ihm von der] Br 


Verfaſſung oder einem Geſetz übertragene Function aufzugeben. Wer 
ſollte entſcheiden, welche Herrſchaft die Vereinigten Staaten im 
Behringsmeer beſitzen, als der Präſident, deſſen Eid ihm die getreu⸗ 
liche Ausübung des Geſetzes zur Pflicht mache. Seine Entſcheidung 
ſei daher folgerecht. — Mr. Choate, der Vertreter des Eigenthümers 
des „Sayward“ erwiderte: Wenn der Präſident die Beſchlagnahme 
elnes fremden Schiffes, welches wahrſcheinlich niemals innerhalb 
amerikaniſcher Gewäſſer ſich aufgehalten habe, anordnen, es gewaltſam 
nach einem amerikaniſchen Hafen ſchleppen und der Jurisdiction eines 
Diſtrietsgerichts übergeben könne, ſei er ein unverantwortlicherer 
Mongrch als der, welcher den Thron Rußlands einnehme. Die Action 
bilde keinen Verſuch, die Diplomatie zu beeinträchtigen. Canada er⸗ 
ſcheine lediglich im Lichte eines freundlichen Fremdlings, der die Ge⸗ 
ſchicke eines ſeiner Bürger zu ſchützeu trachte. Es handle ſich um 
keine politiſche Frage. Die weitere Verhandlung wurde bis morgen 


vertagt. 
Braſilien. 


[Der Sturz Fonſeca“s.] Die letzten von Braſilien ange- Freunden der Breslauer antifreiſinnigen 
kommenen Zeitungen geben ein Bild von der Corruption, welche] Herrn Tſchocke, wenn die Petition nur e 
unter der Dictatur General Fonſeca's geherrſcht und zu deſſen Sturz] fachlicher Begründung gemacht hätte, 
und dem Sturz bes republikaniſchen Cabinets geführt hat. Tauſende! Wünſche ein Echo wachzurufen, über das 


hätten es die Führer der antifreiſinnigen, 
„regierungsfreundlichen“ Coalition füglich unterlaſſen können, den 
preußiſchen Landtag mit ihren Wünſchen zu behelligen. Die Antwort, 
welche Herrn Tſchocke, als er die Petition feiner Breslauer 
Geſinnungsgenoſſen im Landtage befürwortete, ſeitens des Miniſters 
des Innern zu Theil wurde, läßt an Deutlichkeit und Beſtimmtheit nichts zu 
nichen übrig. Auf die Petition ſelbſt näher einzugehen, lohnt ſich 
nicht. Es ſind „olle Kamellen“, die hier vorgetragen werden; ſogar 
der abgedroſchene Hinweis auf das Intereſſe, welches angeblich eine 


9 beſtimmte politiſche Partei an der Beibehaltung des gegenwärtigen 


Zuſtandes haben ſoll, fehlt in der Petition nicht. Jedenfalls haben 


die Verfaſſer der Petition dadurch auch vor dem Abgeordnetenhauſe 
das in dieſem Falle vielleicht unfreiwillige Bekenntniß abgelegt, daß 
es ihnen bei der erſehnten Theilung der erſten Klaſſe nicht ſowohl auf 
die Wahrnehmung communaler, als vielmehr auf Verfolgung poli⸗ 
tiſcher Intereſſen ankommt, andernfalls hätten ſie es unterlaſſen 
Bei 
dem Miniſter des Innern, der glücklicherweiſe nicht mehr Puttkamer, 


müſſen, die Frage mit politiſchen Geſichtspunkten zu verquicken. 


ſondern Herrfurth heißt, fanden nun die Breslauer Petenten und ihr 
Wortführer nicht die geringſte Gegenliebe. Der politiſche Kummer, 


der in der Petition nach Worten ringt, ließ den Miniſter völlig kalt, 
und was den fachlichen Theil der Petition anbetrifft, fo erklärte 
nach dem ſtenographiſchen Bericht über die Sitzung vom 29. Januar 
der Miniſter, die Breslauer Petition ſei ihm am Abend vor der 
„Ich habe mir ſofort geſagt, daß es 


Verhandlung zugegangen. 
ſolut nicht möglich ſein würde, dem Wunſche der Herren aus 


Zeit beſteht. 
handelt.“ 


eine Theilung in zwei Bezirke, wie ſie jetzt beſteht, vollſtan nue 
den Anforderungen der Städteordnung Genüge thut, 


Theilung vorgenommen werden kann, wenn zu einer Abtheilung mehr 


als 500 Wähler gehören. 
Petenten wollen, iſt meines Erachtens zum Theil nicht aus 
denn wenn es ſich um eine kleinere Stadt handed mn welcher 
vielleicht nur 500 bis 600 Wähler vorhanden ſind, und 
dann in dieſer Stadt Wahlbezirke einführen, jo if 
geben, daß überhaupt nur zwei oder drei hochbeſteuerte W 
erſten Klaſſe vorhanden ſind, und wie wollen 
in vier Wahlbezirke vertheilen?“ Ohne weiter 
auch a a in dem 95 die Mehrzahl aus polftiſchen 


leicht geweſen ; 
Geſuch I * Breslauer 


eslau zu entſprechen. Ich erlaube mir, daran zu erinnern, daß 
nirgends dieſes Princip, was hier obligatoriſch gefordert wird, zur 
Die Ausführung der Wahlbezirkseintheilung iſt nur da 
thunlich, wo es ſich um eine größere Anzahl von Wählern 
Wir wollen hier einſchalten, daß in Breslau die Zahl der 
Wähler erſter Klaſſe bedeutend hinter 1000 zurückbleibt, daß mithin 


wonach eine |? 


Der Miniſter erklärte ferner: Was die] der 


Sie dieſe drei Wähler] 42 


8 er der), F;: 

Seckles (Baht Fi 
uffabrecz, 8 

für feine (Sen 105 


Kritik hat aber nun einmal die Pflicht, in den Fällen, wo der Ruin 
eines bedeutenden Talentes in Ausſicht ſteht, ihre warnende Stimme In 
erheben. Zumeiſt hört allerdings Niemand darauf. Es würde uns auf⸗ 
richtig leid thun, wenn Herr Cerini für die Kunſt verloren ginge, und 
deshalb glaubten wir, die Pflicht zu haben, uns möglichſt deutlich aus⸗ 
zuſprechen. Herr Cerini hat erſt einige Schritte abſeits des richtigen 
Weges gemacht: das Uebel iſt vorläufig noch nicht fo groß, daß es nicht 
zu repariren wäre. Ob er ſich zur Umkehr entſchließt, iſt feine Sache · 
Begnügt er ſich damit, einer Zuhörerſchaft, wie ſie am Sonntag verſammelt 
war, durch einige mit vollſter Kraft herausgeſchleuderte hohe Töne zu 
imponiren und als Dutzend⸗Tenor verbraucht zu werden, ſo kann ihn 
Niemand daran hindern. Er hat das Zeug dazu, mehr zu werden, möge 
er auch die nöthige Einſicht und energiſche Willenskraft haben. — Die 
Aufführung konnte im Allgemeinen befriedigen. Es wurde lebendig 
geipielt, ja ſogar bisweilen ſtark geulkt. Das Orcheſter ließ ſich häufig fi 
fühlbare Taktloſigkeiten zu Schulden kommen. 5 
„Stadt⸗Theater. Die morgige Aufführung der Oper „Wildſchſh. 
fol die letzte in dieſer Saiſon fein. Mittwoch tritt Herr Reſemau als 
„Kean“ auf. — Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß Pellets 
jetzt ſchon immer acht Tage voraus an der Kaſſe zu haben ſind und kein 
Vorbeſtellgeld dafür erhoben wird. fine 
„Vom Lobe Theater. In dem Mittwoch zum erſten DAR, N" Scene 
gebenden Schwank „Die Strobwiltwe“ liegen die Hausen len in den 
Händen der Damen Theumer, von Savary und de Scheier, ſowie der 
Herren Müller, Weiß, Rohland, Löwe und Barna. 
„ Stadtverordnetenfigung. Unter den Vorleben uche die nädlte 
Sitzung der Stadtverordneten beschäftigen werden gab, dit eigen Au⸗ 
trag des Magiſtrats, der zum Zwack vermebeickalige Subvoon Suppen: 
portionen für den Neft des Winters eine Aung und Fubpention a. von 
1150 M. dem bieſigen Frauenverein zur . Vor id Bekleidung Armer, 
b. von 150 M. dem Bezirksverein der Nieder b ſadt und e, von 80 M. 
dem Convent der grauen Schweſtern Lautom eiligen Eliſabeth für die 
von dieſen erhaltenen Suppenanſtalten, Pere ten laſſen will. In den 
Motiven wird, unter Hinweis a die Je im Vorjahre bewilligten 
außerordentlichen Zuſchuß, betonte ſentli 0 reis verhältniſſe der Nahrungs: 
mittel in dieſem Winter nicht nen günſtiger liegen und die lang⸗ 
andauernde Kälte hinzugefsd gebot it, wodurch eine Mehrvertheilung 
von Suppen = Portionen, 1 en erſchien. — Ferner wird die 
Stadtverordneten Verſammn 9 9 um ihre Zuſtimmung daun er 
ſucht, daß die Lieser Glo Aufbringung eines Glockengeläutes mit 
As-dur-Tonart und den Hlockenſtuhles für den Nordthurm der Kirche zu 
St. Maria⸗Wagden fi er Erzgießerei für Kirchenglocken C. Albert 
i gesden für ihr Angebot von 18050 M. üb 
iſt auf ein beſchränktes Submiſſtonsausſchreiben 
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Erſte Beilage zu Nr. 82 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 3. Februar 1891. 


—d. Socialdemokratiſcher Parteitag für die Provinzen 
Schleſien und Poſen. Am Sonntag tagte in der Zeit von 12 bis 
bis 2 Uhr und von 4—10½ Uhr Abends im Saale des Seelöwen auf der 
Uferſtraße der ſocialdemokratiſche Parteitag für die Provinzen Schleſien 
und Poſen, auf welchem 67 Delegirte aus 24 Wahlkreiſen vertreten waren. 
Außerdem wohnten zahlreiche Parteigenoſſen den Verhandlungen bei. Der 
Saal batte einigen Schmuck angelegt. An der Galerie enklang zog ſich 
eine Guirlande von 1 Auf lje 2 an der Galerie angebrachten 
einfachen Placaten befanden ſich die Aufſchriften: „Proletarjer aller 
Länder, vereinigt euch!“ und „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit! Außer⸗ 
dem waren an der binteren Schmalſeite der Galerie die Bilder von 
Laſſalle, Karl Marx und Kräcker angebracht. Former Schütz be⸗ 

üßte die Delegirten und auswärtigen Gäſte und erklärte den Parteitag 
für eröffnet. Bei der Zuſammenſetzung des Bureaus wurden gewählt: 
Reichstagsabgeordneter Redacteur Kunert⸗Breslau und Keller ⸗Görlitz 
zu Vorſitzenden, Stolpe⸗Grünberg und Hirſchmeier⸗Neuſtadt OS. zu 
Schriftführern, Lindner⸗Rawitſch, Sosna⸗Beuthen und Michgelis⸗ 
Freiburg zu Beiſitzern. Herr Kunert beißt die Parteigenoſſen herzlich 
willkommen in Breslau, welches zur Aufnahme des Parteitages gewählt 
worden, weil es geographiſch am beſten hierfür geeignet ſei, und weil es 
noch die Vorhut far die ſocialdemokratiſche Bewegung in der Provinz 
bilde. Die Delegirten ſeien hier zuſammengekommen als die Vertreter 
von reichlich 80 000 Wäblern und der doppelten Zahl von Parteigenoſſen. 
Dazu kämen noch die Frauen, welche mit einer gewiſſen Sympathie ſich 
der Socialdemokratie zuneigten. Die Delegirten ſeien alſo die Ver⸗ 
treter von einer halben illton Menſchen. Die innere Bedeutung 
des Parteitages liege darin, daß die Socialdemokratie von Grund: 
Fun ausgehe, die in keiner anderen Partei anzutreffen ſeien. Herr 
unert bezeichnet in ſeinen weiteren Ausführungen die letzte Zeit 
als eine Zeit des Triumphes für die ſocialdemokratiſche Partei. Sie fei 
bei den Wahlen um 100 pCt. gewachſen. Ein ſchöner 809 ſei auch der 
1. Mai geweſen. Niemals in der Weltgeſchichte ſei das Klaſſenbewußt⸗ 
Bis des Proletariats fo zum Vorſchein gekommen, wie am 1. Mai. Mit 
em 1. October ſei das Syſtem Bismarck und Puttkamer gefallen. Das 
Poſen'ſche Proletariat ſei bei den Wahlen rieſig vorwärts gegangen und 
zwar ſei es von 300 auf 3000 Wähler geſtiegen, in Oberſchleſien von 300 
auf 4000, in Niederſchleſien von 6000 auf 18 000, in Mittelſchleſien von 
27 000 auf 54000, in ganz Schleſien von 34000 auf 75000 Wähler. Es 
folle nun eine Organkſation geſchaffen werden. Es ſei erforderlich, daß 
ein Netz von allen möglichen Arbeitervereinen über ganz Schleſien und 
a geipannt werde, daß Wahlvereine gegründet werden, die ſich 
efe: und Discutivelubs anlehnen könnten. Gerade letztere ſeien für eine 
Partei, welche nicht allzu reich an Agitatoren fei, von hoher Bedeutung. 
Es ſei auch darauf Rückſicht zu nehmen, welche Stellung die Frau in der 
Partei einnehmen ſolle. Die Frau müſſe auf dem ſocialdemokratiſchen 
arteitage Sitz und Stimme haben, ſie dürfe nicht blos geduldet werden. 
Auch auf die principielle Haltung der Parteiorgane werde Rückſicht zu 
nehmen fein. Hierzu liege folgender Antrag vor: „Der ſchleſiſch⸗poſen'ſche 
Barteitag beauftragt eine 5 gliedrige Commiſſion zur Ausarbeitung eines 
pollſtändigen Organiſations⸗Entwurfs für die Socialdemo⸗ 
kratie Schleſiens und Poſens. Der Entwurf iſt mindeſtens 10 Tage 
wor Eröffnung des nächſten Parteitages durch das öffentliche Parteiorgan 
bekannt zu geben. Die Commiſſion hat ſich bei ihrer Arbeit eng an den 
Organiſationsplan der ſocialdemokratiſchen Partei Deutſchlands anzulehnen 
und die Schwierigkeiten den beſtehenden Geſetzen gegenüber im Auge zu 
behalten. Eine Organiſation ſei, wie Redner fortfährt, lebensun ähig, 
enn ſie nicht durch eine tüchtige Agitation belebt werde. In der Induſtrie 
ilde die gewerkſchaftliche Organiſation eine natürliche Organifation... Es 
ei dringend nothwendig, daß die Erfahrungen auf ge m Ge 
iet zum Nutzen der Partei verwendet würden. Für das Land könnten 
ine beſſeren Agitatoren N werden, als die, welche die Geſinde⸗ 
ordnung an ihrem Leibe kennen gelernt: die kleinen Beſitzer, Knechte ꝛe. 
ür das Bergfach gebe es keinen beſſeren Agitator als den Bergmann, 

r die Unſumme von Leid kennen gelernt, das ſich in Bergmanns⸗ 
familien aufgehäuft habe. Man habe es ferner mit Sprachſchwierigkeiten 
zu hun. Man müſſe tüchtige polniſche Agitatoren haben. Und das ſei 
nicht fo leicht. Trotzdem dürfe man nicht verzagen. Die Partei habe 
ſchon junge Leute, welche ſie in den nächſten Jahren werde ins Feuer 
chicken können. Immerwährend kämen Nothrufe aus der Provinz, welche 
efereuten verlangten. Die Anzahl der Partei⸗Agitatoren aber ſei eine 
eringfügige. In Breslau ſeien nur 3, in Mittelſchleſten 2, in Nieder⸗ 
chleſien 2 und in Oberſchleſien und Poſen keine Agitatoren vorhanden. 
edner kommt nun auf das Verhältniß der Soctaldemokratie zu den 
anderen politifchen Parteien zu ſprechen. Der Kampf der Partei ſei 
ferner fo einzurichten, daß fie im Angriff ſich auf den rein volitiſchen 
Standpunkt ſtütze, während ſie in der Vertheidigung den Gegner mit 
deſſen eigenen Waffen zuxückſchlagen müſſe. Religion müſſe Privatjache 
lee Aber fobald man ſage, daß die fociale Frage von der Kirche zu 
öſen ſei, dann müſſe gegen dieſe verkehrte Anſchauung Front gemacht 
werden. Was die Haltung der Partei bei den Wahlen anlange, ſo ſeien 
unächſt immer eigene Candidaten aufzuſtellen. Es hätten andere 
arteien bei den letzten Wahlen nicht unterſtützt werden dürfen. Es ſei 
dann Contreordre gekommen und die Partei habe ſich danach gerichtet. 
Der Parteitag zu Galle habe dies gut geheißen. Die ſocialdemokratiſche 
Partei werde immer die Partei unterſtützen, welche der Regierung am 
ernſten ſtehe. Bei den Landtagswahlen dürfe ſich die Parkei nicht ins 
chlepptau nehmen laſſen; fie müſſe dieſen Wahlmodus als einen ganz 
verkehrten und ua bekämpfen. Bei den Communalwahlen fei der. 
Grundſatz feft zu halten, daß die Partei ſich an denſelben betheilige, wo 
ein Erfolg winke. Die Maifeier müſſe agitatoriſch ausgenutzt werden 
bis zum letzten Tüpfelchen. Die Partei müſſe eine Maifeier veranſtalten, 
dieſelbe aber verlegen auf den Sonntag, welcher auf den 1. Mai folge. 
1 ſei kr fart Reſolution geſtellt: „Der Parteitag beſchließt, zu 
unſten einer ſtarken Betheiligung an der Maifeier für 1891 durch alle 
ſeine Mitglieder kräftig einwirken zu wollen. Die Feier wird am erſten 
Sonntag nach dem 1. Mai abgehalten. Die Art der Feier bleibt den 
einzelnen parteigenoſſenſchaftlichen Kreiſen überlaſſen. Ueberall aber ift 
dabei in der arbeitenden Bevölkerung die Forderung des 8⸗Stundentages, 
deren Verwirklichung ein körperlich und geiſtig unabweisbares Bedürfniß 
iſt, hoch zu halten.“ Bezüglich der Agitation liege folgender Antra 
vor: „Der Parteitag beauftragt eine 12 gliedrige Agitations⸗Commiſſion, 
die Durchführung der Agitation in dem von dem Parteitage ausge⸗ 
ſprochenen Sinne mit aller Energie zu bewirken. 3 Mitglieder derſelben 
baben ihren Wohnſitz in Breslau, 2 in Mittelfchleften, 2 in Nieder⸗ 
ben, 2 in Oberſchleſien und 3 in der Provinz Poſen. Dieſes Comité 
Hat dem Parteitage einen Bericht feiner Thätigkeit in jedem Jahre zu 
eben. Das Comité hat mindeſtens 2 mal im Jahre zuſammenzutreten.“ 
Air an habe man, wie Redner fortfährt, die Preſſe nothwendig. 
ie „Schleſ. Volkswacht“ ſei als täglich erſcheinendes Organ gegründet 
worden, weil man es allgemein gewünſcht habe und man den Kampf nicht 
ganz waffenlos führen wollte. Es ſeien dafür große Opfer gebracht 
worden und er (Redner) wiſſe nicht, wie lange man noch dieſe Opfer 
werde bringen können Es fei dringend erforderlich, daß mehr Abonnenten 
pelommen und der „Volkswachk“ mehr Inſerate zugewendet würden. Da 
ie biefigen Mittel vollftändig erſchöpft feien, müßten aus der Provinz 
materielle Opfer gebracht werden, wenn die „Volkswacht“ nicht unker dem 
Spott und Pas da der Gegner zu Grunde gehen ſolle. Es ſei doch 
ganı undenkbar, daß eine fo mächtige Partei dieſes Opfer nicht bringen 
önnte! Es ſei ihm (dem Redner) Ichider geworden, dies zu ſagen, aber 
In Schleſien ſei noch, Der Broletarier aus 


es ſei nicht anders gegangen. ei ı 
dem Eulengebirge“ entſtanden. Unter den jetzigen Verhältniſſen fei ein 


Tolches Unternehmen, das unter andern Umſtänden ein gutes fein würd 
verfehlt. Die benen deſſelben hätten der Halt dag d zugeführt 
werden können. Nun hemme und bindere ein Blatt das andere. Die 


geiſtige Kraft des Proletariers“ hätte noch ganz gut in der Volkswacht“ 
gebraucht werden können. Da a jenes Blatt einmal da ſei, müſe 
auf das Gebiet des Eulengebirges localiſirt werden. Die geiſtige Haltung 
des „Prolctariers“ ſei eine gute, aber die Beilage „Die lustigen Blätter 
von Langenbielau⸗ ſei untauglich und ihr Wegfall zu wünſchen. In der 
Organufrage 15 folgende Reſolution vor: „Zum öffentlichen Partetorgan 
für die deutſe ſprechende . und Poſens wird die 
2 Schleſ, Bolkswacht“ beſtimmt. Das Organ erhält vom 1. April ab den 
Titel. „Vollswacht für Schleſien, Poſen und die Nachbargebiete, Organ 
für die Intereſſen der arbeitenden Klaſſen.“ Alle officiellen Bekannt: 
machungen der Partei find an hervorragender Stelle des redactionellen 
Theiles der Zeitung zu veröffentlichen. Die Preßcommiſſion, welche das 
Intereſſe der Abonnenten zu wahren hat, hat in ihrer Majorität Einfluß 
auf alle äußeren e der Zeilung; ein directer Einfluß auf 
die geiſtige Haltung ſteht hauptfächlich dem Partettage zu, dem die Re⸗ 


ſich an d 


ewerkſchaftlichem Ge⸗ | dei 


daction der „Volkswacht“ in allen grundſätzlichen Fragen verantwort⸗ 
lich iſt. Sind principielle Abweichungen des Parteiorgans in Bezug 
auf das Programm erkenntlich, ſo iſt auch die Preßcommiſſion be⸗ 
rechtigt und verpflichtet, ſich an den Provinzial⸗Parteitag oder 
den allgemeinen Partei⸗Vorſtand zu wenden.“ Ferner kündigt 
der Redner noch folgende Anträge an: Der nächſte Provinzial⸗Partei⸗ 
tag wird ſpäteſtens 8 Wochen nach dem focialdemokratifhen Haupt⸗ 
Vantage einberufen. Mit der Einberufung wird das Agitations⸗Comité 
eauftragt.“ Zur Schlichtung von Streitigkeiten folle ein Schieds⸗ 
gericht dienen. Es ſei daher beantragt: „Streitigkeiten und Zerwürf⸗ 
niſſe perſönlicher Natur oder auch 9 7 grundſätzlicher Art find nicht vor 
der Oeffentlichkeit, ſondern durch zu dieſem Zweck freigewählte Schieds⸗ 
geräte am Orte zum Austrag zu bringen. Wer dagegen verſtößt, ſchädigt 
ie Partei.“ 


noch die Genoſſen Baginski⸗Langenbielau, Gläſer⸗Liegnitz, Hennig⸗ 
Breslau, Aug. Lange⸗ Falkenberg, Reichstagsabgeordneter Tutzauer⸗ 


Schütz, Heiſig und Hanke aus Breslau, N e er 


«Prof. Martin Deutſch von der Berliner Univerſität ſiedelt, wie 


8 | Hereits mitgetheilt, mit Schluß dieſes Halbjahres hierher über, um den 


ordentlichen Lehrſtuhl für Kirchengeſchichte zu übernehmen. Dr. Deutſch 
trat, nach der „Voſſ. Ztg.“, erſt verhältnißmäßig ſehr ſpät in die akademiſche 
Laufbahn ein. Er zählte bereits 48 Jahre, als er das erſte Mal vor eine 
ſtudentiſche Höxerſchaft trat. Es geſchah dies im Sommerhalbjahr 1885, nad: 
dem Deutſch im März zuvor zum Extraordinarius der Theologie bei der 
Berliner Univerſität berufen worden war. Bis dahin war Dr. Deutſch 
Gymnaſiallehrer geweſen. Er hatte zuerſt von 1864 an 17½ Jahre ohne 
Unterbrechung dem Lehrercollegium des Joachimsthal'ſchen Gymnaſiums 
angebört, zuletzt in der Eigenſchaft als Profeſſor. Von 1882 an wirkte 
er an dem damals neu begründeten Luiſen⸗Gymnaſium zu Moabit. 
Deutſch's Arbeitsfeld war von jeher die Kirchengeſchichte. Sein Erſtlings⸗ 
werk, das 1867 erſchien, handelt von des „Ambroſius Lehre von der 
Sünde und der Sündentilgung“. Später beſchäftigte er ſich eingehend 
mit der Geſchichte der Sektirerpartei der Donatiſten. Er gab insbeſondere 
drei bisher nicht hinreichend ausgenutzte Actenſtücke zur Beurtheilung der 
Führer des Donatismus bekannt, theils Protokolle von gerichtlichen Ver⸗ 
hören, theils Bruchſtücke aus den Acten der Synode von Cirta vom 
Jahre 305. Am meiſten Arbeit aber mit hat Deutſch darauf verwendet, 
Peter Abaelard, einen „kritiſchen Theologen des 12. Jahrhunderts“, wie 
er ihn nennt, in das rechte Licht zu ſtellen. Er widmete ihm 1883 ein 
eigenes Buch, nachdem er zuvor die Synode zu Sens und Abaelard's 
Verurtheilung eingehend erörtert batte. Schließlich iſt noch eine Studie 
von Deutſch über Luther? Theſe vom Jahre 1519 über die päpftliche 
Gewalt zu erwähnen, welche Deutſch gelegentlich des Luther⸗Jubiläums 
1883 bekannt gab. Deutſch ſteht jetzt im 54. Lebensjahre. Er ſtammt 
aus Warſchau. 3 


s Schleſiſcher Sängerbund. Für das 8. Shlefifhe Sänger: 
bundesfeſt, es Aefang Juli er. in Beuthen O.⸗S. ſtattfindet, 
iſt von Seiten der feſtgebenden Vereine „Sängerbund“ und „Männer⸗ 
Geſangverein“ das Programm für die Maſſenchöre in nachſtehender 
Reihenfolge feſtgefetzt worden: 1) Schnabel: Pſalm, „Herr unfer Gott“. 
2) Mendelsſohn: „Der frohe Wandersmann“. 3) Storch: „Nachtzauber“. 
4) Schulz, Edwin: „Das Herz am Rhein“. 5) Lachner: „Früblingsgruß 
an das Vaterland“. 6) Mendelsſohn: „Feſtgeſang an die Künſtler“. 
7) 4. anche „Liebeslied der Wandernden.“ b. Engelsberg: „Soviel 
Stern“. 8) Kreutzer, Conrad: Die Kapelle“ C⸗dur. 9) Tſchirch, W.: 
„Scheidegruß an die Sonne“. 10) Lachner, Fr.: „Siegesgeſang aus der 
Hermannsſchlacht“. 


205 preußiſche Städte mehr als 10 


Aelteſte der Verurtheilten vom 


das 


'Der Faſten⸗Hirtenbrief des Fürſtbiſchofs von Breslau, den 
die „Germania“ veröffentlicht, beſchäftigt ſich zunächſt eingehend mit der 
ſocialen Frage, welche er vor Allem als eine religtöſe Frage 1 
Die falſche Aufklärung habe im Volke die chriſtliche Lehre verdunkelt und 
die chriſtlichen und ſittlichen Grundſätze geſchwächt. In allen Schichten 
der Geſellſchaft werde der Materialismus gelehrt. Eine Reform ſei 
ben es genüge nicht die Beſſerung der materiellen Lage der arbeiten- 
den Klaſſen, Rückkehr zu den Satzungen des Chriſtenthums“ thut noth. 
Der Hirtenbrief warnt dann weiter vor der Erwerbs⸗ und Genußſucht; 
die Arbeit nur um des Erwerbes willen ſei unchriſtlich; die Genußfucht fet zu 
bekämpfen. „Laſſet mich“ — fo heißt es u. a. — „nur die Mahnung kurz 
wiederholen: Kämpfet, geliebte Diöceſanen, gegen die Genußfucht, wo ihr 
nur immer könnt. Kämpfet 1 die Vergnügungsſucht und den ver⸗ 
ſchwenderiſchen Luxus in euren Familien, kämpfet gegen die Vergnü ungs⸗ 
ſucht in euren Vereinen; bekämpfet ſie bei euren Kindern und Bien 
boten wie in euren Gemeinden. Sie iſt die Peſt unferer Seiz welche die 
ſittlichen Kräfte des menſchlichen Geſchlechtes verzehrt. Seid auch ein⸗ 
gedenk meiner vorjährigen Empfehlung der Mäzigkeitsvereine; mit dank⸗ 
barer Freude erkenne ich an, daß im Laufe des vorigen Jahres dieſelben 
in 26 Pfarreien unſerer Diöceſe neueingeführt find.” — Es werden die 
Volksmiſſionen, die Verbreitung guter Schriften und Bücher, die Pflege 
religiöſen Geiſtes in der Schule empfohlen. Vor Allem will der Hirten⸗ 
brief, daß die ee in der Schule nicht blos gelehrt, ſondern auch 
geübt werde. Der Fortbildungsſchulen wird mit Anerkennung ge⸗ 
dacht, doch der Wunſch ausgeſprochen, daß dieſelben auch die religiös⸗ 
ſittliche Erziehung fortſetzen mögen. Schließlich wird eindringlich die Ein⸗ 
haltung der Sonntagsruhe ermahnt, die namentlich bei der Land⸗ 
wirthſchaft im Argen liege. 

I. Provinzial⸗Lehrerverſammlung. Für die zu Jauer ſtattfindende 
ſchleſiſche Provinzial⸗Lehrerverſammlung bringt der geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchuß des Provinzialvorſtandes folgende Themata für Vorträge in 
Vorſchlag: 1) Die allgemeine Volksſchule. 2) Die Lehrerbildung. 3) Die 
Orthographie⸗Reform. 4) Die Fürſorge für verwahrloſte Kinder. 

Ueber die preußiſchen Stadtgemeinden mit mehr als 
10 000 Einwohnern berichtet die „Stat. Correſp.“: Nach dem vor: 
läufigen Ergebniſſe der eh 1. December v. J. hatten 

5 1 x Einwohner; die ortsanweſende 

Bevölkerung dieſer Städte betrug zuſammen 8 289 913 Perſonen. Am 
1. December 1885 waren 196 ſolcher Städte vorbanden geweſen, welche 
nach dem endgiltigen Ergebniſſe der damaligen Volkszählung 7010 308 Be⸗ 
wohner beſaßen, während am 1. December 1880 nur 176 dieſer Größen⸗ 
klaſſe angehörige Städte mit zuſammen 6 074533 ortsanweſenden Perſonen 
ermittelt wurden. Die Zahl der Städte mit 10 000 und mehr Bewohnern. 
bat hiernach innerhalb der letzten fünf Jahre um neun und während 
des vorangegangenen Jahrfünftes um 20 zugenommen. — Durch den 
Rückgang ihrer Bevölkerung iſt keine Stadt, welche 1885 mehr als 10000 
Bewohner zählte, aus dieſer Größenklaſſe ausgeſchieden. — Die Volks⸗ 
zunahme iſt, wie ſchon iegt mit Beſtimmtheit behauptet werden kann, 
während der Jahre 1885 bis 1890 im preußiſchen Staate, namentlich 
jedoch in den Städten deſſelben eine ſtärkere geweſen, als während des 
vorangegangenen Jahrfünftes; fie war am ſtärkſten in den Großſtädten 
und den hervorragenden Verkehrsmittelpunkten. 

ee. Ueber die Verſchickung nach Sibirien hielt am vorigen Sonn⸗ 
abend Frau Fanny Raſarew aus St. Petersburg im Muſikſaale der 
Univerſität einen ſehr intereſſanten Vortrag, der um ſo mehr zeitgemäß 
erſchien, als ſich ſeit der kühnen Reiſe des Amerikaners Kenan die öffent⸗ 


liche Meinung beſonders lebhaft mit den Schickſalen jener en 


beſchäftigt hat, die alljährlich zu Tauſenden über die ſibiriſche renze ge⸗ 
bracht werden. Frau Naſarew hat es verſtanden, mit großer Klarheit 
und ergreifender Lebhaftigkeit der Schilderung ihren Hörern ein Bild 
jener Zuſtände vor 1 75 zu führen. Durch das europäiſche Rußland 
pflegt man jetzt die Verbannken per Babn zu befördern, von den Grenzen 
Sibiriens an aber machen Alle, nur Kinder, Schwache und Kranke aus⸗ 
Kane den ungeheuren Weg, gegen 2600 Kilometer, zu Fuß. Die 
Bekleidung iſt eine ſehr primitive; das Schilhwerk iſt fo ſchlecht, daß es 
nach kurzem Marſch unbrauchbar wird. Um die Ernährung der Ber⸗ 
ſchickten auf ihrem monatelangen Marſche kümmern ſich die Behörden 
e jeder Einzelne erhält pro Tag 20 Pfennige und mag nun zu⸗ 
ehen, wie er ſich von den armen Bauern des dünnbevölkerten Landes 
ſeinen Lebensbedarf erwirbt. Bei dem Marſch durch Ortſchaften holt der 

elteſte de i Kiffe der Escorte die Erlaubniß ein, 
mit feinen Leidensgenoſſen den Bittgeſang anſtimmen zu dürfen. Dieſer 
beſteht in einem klagenden Liede, in welchem die Unglücklichen das Mitleid 
der Bewohner anrufen. Aber nicht geringer als auf dem Marſche iſt 
Elend in den in beſtimmten Entfernungen von einander lie⸗ 
ern Etappenſtationen, in denen die Sträflinge die Nächte und die 

458 zubringen. Oft kommen ſie in naſſen Kleidern und vollſtändiger 
Erſchöpfung an, haben aber nichts als den nackten, niemals geläuberten 
Boden als Schlafſtelle, und da man gewöhnlich mehr als die doppelte 
Anzahl, wie der Raum eigentlich aufnehmen könnte, zuſammenpfercht 
herrſcht Mangel an Platz und erträglicher Luft. Kein Wunder, daß Krank⸗ 
beiten (beſonders Typhus) und Tod eine furchtbare Ernte halten. Und 
womöglich noch entſetzlicher iſt der Aufenthalt in den Gefängniſſen am 
Beſtimmungsorte ſelbſt für die Sträflinge. Frau Raſarew ſchilderte in 
anſchaulicher Weiſe den Aufenthalt in den in letzter Zeit wiederholt ge⸗ 
nannten Minen von Kara, in welchen die Verbannten bei ungenügender 
Nahrung und ſchwerer Arbeit ihr Leben verbringen und die Skunden der 
aufreibendſten Arbeit noch als eine Erholung betrachten gegenüber dem 
Aufenthalt in den verpeſteten Gefängniſſen. Aber auch die einfach Ver⸗ 
bannten, darunter viele politiſche Gefangene oder adminiſtrativ Verſchickte, 
befinden ſich in trauriger, unwürdiger Lage. Da die ihnen gewährten 
Unterhaltsmittel lange nicht zureichen, ſo müſſen ſie ſich ſofort nach 
Arbeit umſehen. Die Beſtimmungen, welche Art von Arbeit den Ver⸗ 
bannten geſtattet iſt, ſind aber ſo einſchränkend und drakoniſch, daß der 
Gebildete ſtets außer Stande ift, eine feiner Vergangenheit entſprechende 
Beſchäftigung zu finden, wenn ihm nicht vom Gouverneur eine Ausnahme⸗ 
erlaubniß bewilligt wird. Für die Rückkehr dieſer Verſchickten nach Ablauf 
der Strafzeit iſt gar nicht geſorgt, ſo daß dann viele aus Mangel an 
Kräften und Mitteln in Sibirien bleiben. Wir konnten hier nur einen 
unvollſtändigen Auszug aus dem Vortrag Frau Naſarews geben, die ſich 
auch als talentvolle Ueberſetzerin ruſſiſcher Dichter ins Deutſche einen 
Namen gemacht hat. — Nächſten Mittwoch wird die Dame einen zweiten 
Vortrag über den Nihilismus halten; wir glauben nach dem, was die 
Kritik an anderen Orten darüber berichtete, ſowie nach dem am Sonnabend 
Gehörten denſelben warm empfehlen zu dürfen. 


»Ueber den Weder⸗luterſtützungsfonds wird dem „Boten a. d. R.“ 
aus Warmbrunn geſchrieben, daß der mehrfach erwähnte Weber⸗Unter⸗ 
ſtützungofonds in der That jetzt noch beſteht. Am 15. October und 20ſten 
December 1873 wurde über dieſen Fonds im 23. Provinzial⸗Landtag 
wegen Uebernahme deſſelben verhandelt, und am 21. Januar 1874 von 
der königlichen Regierung der Ständeverwaltung unter Bezeichnung „von 
Kottwitz'ſcher Spinner: und Weber⸗Unterſtützungsfonds“ überwieſen. — 
Der Beſtand dieſes Fonds betrug bei der Ueberweiſung 10 650 Thaler in 
Effecten und 15 Thaler 29 Silbergroſchen 10 Pfennige baar. Nach dem 
Reglement ſind die Zinſen dazu zu verwenden, Kindern armer Weber in 
den ſchleſiſchen Gebirgsdörfern und zwar in den Kreiſen Hirſchberg, 
Landeshut, Waldenburg, Neurode, Glatz, Reichenbach und Habelſchwerdt 
mit den zum Unterricht erforderlichen Bücher: und Schreibmaterialien ꝛc., 
ſowie mit den für den Schulbeſuch im Winter . Kleidungsſtücken 
zu verſehen. — Die Geſuche zu Unterſtützungen find einhalbjährlich am 
1. April und 1. October an den Provinzial⸗Ausſchuß einzureichen und 
werden am 1. Mai und 1. October an den Provinzial⸗Ausſchuß ein⸗ 
zureichen und am 1. Mai und 1. November erledigt. Für das Jahr 187% 
hat die Vertheilung der Zinſen von Seiten der Provinzial⸗Verwaltung zum 
erſten Male in folgender Weiſe ftattgefunden im November: an die Kreiſe 
Hirſchberg 50 Thlr., Landeshut 20 Thlr., Waldenburg 60 Thlr., Neurode 
135 Thaler, Glatz 50 Thaler, Reichenbach 115 Thaler und Habel⸗ 
ſchwerdt 10 Thlr. überwieſen, und für Kinder des Amtsbezirks Ditters⸗ 
bach, Kreis Landeshut, 25 Thlr., im Ganzen alſo 465 Thlr., zur Aus⸗ 
zahlung gebracht. Beſtand des Fonds am Schluſſe 1874: 10 650 Thlr. 
Effecten, 27 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. baar und 117 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
rückſtändige Zinſen, ſind in Summa 10 794 Thlr. 27 Sgr. 1 f. Alles 
Uebrige dleſen Fonds betreffend, findet ſich in den Druckſachen über die 
Verhandlungen im Provinzial⸗Landtag. — Von anderer Seite wird dem 
enannten Blatte mitgetheilt, im Jahre] 1847 ſei ein Theil der ge⸗ 
ammelten Nothſtandsgelder bei dem Bau der Nothſtandschauſſee nach 
Schreiberhau verwandt worden, bei welchem eine Anzahl nothleidender 
Weber beſchäftigt worden ſeien. 


5 


„ Hinterlegungstage. Seitens der hieſigen königlichen Regierung 
find er 115 4. = 28. Februar als Hinterlegungstage feſtgeſetzt 


iſchen Ma⸗ 
aur, Vice⸗ 


—4 des Jun 
an, des Domſtifts St. Petri Er Bautzen. 
Seſchchte Bautzens von Dr. Baumgärtel. 
1 5 een 81 deskri 1454—1466 
m großen preu un ege — f 
Rittern dee Ordens in Preußen von dem Geh. Archivrath von 
Mülverſtedt. folgen ſodann eine Reibe von litterariſchen Anzeigen. 
Unter den Miscellen theilt der Landgerichtsrath Danneil in Görlitz einen 
ſehr intereffanten Görlitzer Strafproceß vom Jahre 1575 mit, betreffend 
e Gebrüder Hans und Kaſpar Groſche; ſodann wird ein Urkundenfund 
in Görlitz, den der Secretär der Geſellſchaft, Dr. Jecht, machte, betreffend 
4 Band Löbauer — und Raths rechnungen, beſprochen. Einer 
Heineren Arbeit von Rudolf Scheuner in Görlitz, betreffend einen Gör⸗ 
liter Groſchen von 1516, ſchließen ſich Nachrichten aus der Geſellſchaft 
Am Schluß ſtehen zwei Nekrologe des Hauptmanns a. D. Karl Al⸗ 
8 1. October 1889) und des Ernſt Germanus von Schönfeld 
(T 30. October 1889). Das Neue Lauſitziſche Magazin wird im Auftrage 
der r Geſellſchaft der Wiſſenſchaften herausgegeben von 
Dr. R. Jecht, dem Secretär der Geſellſchaft, und erſcheint in Commiſſion 
der Buchhandlung von E. Remer in Görlitz. 
—s— Generalverein der ſchleſiſchen Geflügelzüchter. Am Sonntag, 
den 1. d. M., fand im Reſtaurant Tauentzien zu Breslau eine außer⸗ 
ordentliche Delegirten⸗ und eine Generalverſammlung des Generalvereins 
Fer üchter ſtatt. Eröffnet wurde die erſtere vom Vor⸗ 

nden des ges äftsführenben vroviſoriſchen 
no Seeck⸗ Breslau, mit der Mittbeilung, 
Liegnitz in Ausſicht genommene Verſammlung auf nd des alten noch 
beſtehenden Statuts in Breslau ſtattfinden mußte. Die ſodann erfolgte 
Sac en ergab, daß 13 Vereine durch entſendete Delegirte ver⸗ 
treten waren. Die in Ausführung der Beſchlüſſe früherer Verſamm⸗ 
lungen von Hauptmann Reimann⸗Oppeln, Spediteur Kienitz⸗Görlitz 
und Drabtwaarenfabrifant Hayn⸗Liegnitz neu entworfenen Statuten 
wurden von der Verſammlung einſtimmig angenommen. Nach den neuen 
Saßungen beſteht die Delegirtenverſammlung aus den Vorſtands⸗Mit⸗ 
gliedern des Generalvereins, aus den Delegirken der Verbandsvereine und 
aus den directen Mitgliedern des Generalvereins. Sämmtlichen ge: 
nannten Mitgliedern iſt das Stimmrecht ausdrücklich — — worden, 
während nach dem alten Statut den directen Mitgliedern das Stimm⸗ 
recht in der Delegirtenverſammlung nicht zuſtand. Eine ſehr vortbeil⸗ 
feht ferner darin, daß der Schwerpunkt der Berathungen 
und der Beſchlußkraft in die ehe und nicht, wie bis⸗ 
ſt. Von den übrigen 


Vorſtandes, Kaufmann 
1 die e für 
ru a 


655 worden iſt, ſowie daß den Verbands vereinen auf je 25 
1 Zher auf je 50) je eine Stimme in der Delegirtenverſammlung zuſtebt. 


em 
übergehend geſchloffen und nach einer kurzen Pauſe die Generalverſammlung 


at ge d die Berath 
0 u 
270 Neuwabl Gon 


Fraufſcbt zur Besch im Jahre 1892 nach Sagan zu verlegen, ſoll in 
rauſtadt zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. N 


% Glogau, 1. Februar. [Prorectox Prof. Sachſe +.) Einen 
neuen ſchweren Verluſt hat das hieſige königl. evangel. Gymnaſium zu 
beklagen. Prorector Prof. Sach ſe, welcher ſeit dem vor vier Monaten 
verfolgten Tode des Director Hasper das Directorat der Anſtalt verwal⸗ 
tete, ih geitern Abend 8 Uhr plötzlich am n weten geſtorben. Der Ent⸗ 
ſchlafene erfreute ſich in den weiteſten Kreiſen wegen ſeines liebenswürdigen 
Weſens, der Lauterkeit ſeines Charakters und hervorragenden Geiſtes⸗ 
r hoher Achtung und genoß bei ſeinen Schülern große Liebe 
und Verehrung. Ernſt Sachſe wurde am 9. Novbr. 1824 zu Frauſtadt 
eboren. Auf den Kreisſchulen zu Frauſtadt und Krotoschin vorgebildet, 
eſuchte er 1839 bis 1843 das Gymnaſium zu Brandenburg a. H., die 
Univerſitäten Königsberg und Berlin und beſtand 1850 das Examen 
ro facultate docendi. Er lehrte an den Realſchulen zu Krotoſchin und 
awitſch und kam 1868 als zweiter Oberlehrer nach Glogau, wo er im 
Jahre 1887 Prorector wurde. 


8 O Hirſchberg, 30. Jan. (In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung! erfolgte zunächſt durch den Bürgermeiſter Vogt die Einführung 
des Rechnungsraths Herrn Frieſe als neugewähltes Magiſtratsmitglied, 
worauf der Fr agiſtratsantrag, die Verſammlung wolle be⸗ 
züglich der für die Wiederbeſetzung der vacanten Bauratbsſtelle aufge⸗ 
ſtellten Bedingungen ihren Beſchluß vom 16. d. Mts. dahin abändern, 
daß in Nr. 1 der Bedingungen: „der Anzuſtellende muß die zweite Staats⸗ 
prüfung für das Baufach beſtanden oder im öffentlichen Bauweſen mehr⸗ 


Jäbrig fih bewährt und öffentliche Bauten ſelbſtſtändig ausgeführt haben“, 


er zweite Satz wegfalle, zur Berathung und bei der Abſtimmung mit 
16 gegen 15 Stimmen zur Annahme gelangte. Nächſt dieſem brachte der 
Vorſißende ein Schreiben zur Mittheilung, in welchem Kaufmann und 
Spedſteur Milchner erklärt, daß beſondere Verhältniſſe ihn veranlaſſen, 
ſein Mandat als Stadtverordneter und Mitglied mehrerer Commiſſionen 
niederzulegen. Seitens der Verſammlung wurden hiergegen keine Ein⸗ 
wendungen gemacht. Die weiteren Verhandlungen betrafen hauptſächlich 
Wahlen, Bau: und Pachtſachen. 

Schmiedeberg i. R., 1. Febr. [Lehrerverein. — Privat⸗ 
Töchterſchule.] In der geſtern abgehaltenen Sitzung des Lehrervereins 
wurden in den Vorſtand gewählt: Rector Klapſchke (Vorſitzender), Lehrer 
Meiſter Stellvertreter), Lehrer Hoffmann (Schriftführer), Lehrer 
Müller (Stellvertreter) und Lehrer Staake (Kaſſirer). — Am hieſigen 
Orte ſoll eine höhere Privat⸗Töchterſchule mit einem Penſionat errichtet 


werden. 
8. Bunzlau, 1. Febr. (Stadttheater. — Jubiläen] Für die 
Fabse. iſt das hieſige Stadttheater dem Theater⸗Direckor 
uvard, zur zeit in Forſt, unter den üblichen Bedingungen überlaffen 


worden. Derſelbe wird die Vorſtellun it ſei 
N gen mit ſeiner 
Operetten-Geſellſchaft am 1. März beginnen. — Unter großer Betheiligung 
. heute der Kreisſecretfär Dewitz fein 25jähriges Amtsjubildum. 
andrath von Roſenſtiel überreichte dabei ein von den Amtsvorſtehern 
des Kreiſes geſtiftetes Jubiläumsgeſchenk. Der Jubilar, welcher ſich all- 
eig Beliebtheit erfreut, hat unter vier Landräthen gewirkt. — Auch 
a Amte uliptet en ve 5 das en feiner 
2 ätigkeit. Derſelbe in dieſer Zeit 12 000 = 
ftorbenen das letzte Kämmerlein bereitet. 5 5 
Sagan, 1. Febr. [Handelskammer] Nach dem am Anfange 
der geſtrigen Sitzung erjtatteten Geſchäftsberichte wurden im Jahre 1890 


uftfpiel- und 


den] miniſters, ob die Regierun 


in der General-Berfammlun nicht tellt 
— cht gef 8 


6 öffentliche und 8 geheime Sitzungen abgehalten und darin 162 Vorlagen 
euch m Eiſenbahnratbe Pale würde die Kammer durch Fabrik⸗ 
beſitzer Major a. D. Willmann⸗Luthrötha, im Eiſenbahnrathe Breslau 
außerdem vom Müblenbeſitzer Beigeordneten Grätz⸗Sprottau vertreten. 
Banquier Wieſenthal⸗Sagan und Stadtrath Fabrikbeſitzer P. Herr⸗ 
mann⸗Sagan wurden durch Acclamation wieder zum Vorſitzenden bezw. 
Stellvertreier ewäblt. Stadtrath Herrmann berichtet über das Pro⸗ 
tokoll des Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages, der im October in 
Hamburg getagt hat; das ſehr gut motivirte Material liegt bereits dem 
Reichstage vor. Stadtrath Banquier Mattheus Liegnitz kbeilt mit, daß 
im Bezirks⸗Eiſenbahnrathe beſchloſſen worden ſei, den gewünſchten Zug 
Sommerfeld⸗Liegnitz einzulegen, dafür aber einen anderen eingehen zu 
laſſen. Nach Ablauf feiner Wahlperiode würde die Vertretung von Liegnitz 
und Sagan nicht mehr alternirend erfolgen, Sagan würde ſich mit Sorau 
und event. mit Glogau verbinden müſſen. Die Anfrage des Handels⸗ 
dem Unternehmen „Deutſchlands ſchwimmende 
Ausſtellung“ mehr Intereſſe zuwenden ſolle, wurde von Sagan verneint, 
von Sprottau ſympatbiſch begrüßt. Die Kammer ſtimmte der von der 

andelskammer Würzburg an den Reichstag gehenden Petition, den Zoll 

r Arge, Cognac, Rum ꝛc. auf 125 M. (ſtatt 150) und für feine Liqueure ꝛc. 
auf 180 M. zu belaſſen, zu; 31 einer Petition der ſelben Kammer 
wegen geſetzlicher Regelung des Verkehrs mit Wein. Es ſoll im Intereſſe 
des deutſchen Weinhandels feſtgeſtellt werden, 1) was Wein iſt, 2) was 
erlaubt und 3) was nicht erlaubt iſt an Zuſätzen zur Geſchmacksver⸗ 


er Ab⸗ 
{ 90 war der beite, den der Verein je 
erzielt bat. Die a 75 450. Das Mitglieder⸗Guthaben 
erhöhte ſich auf 85 An Vorſchüſſen wurden 490561 M. in Be: 
trägen von 10 M. bis 15000 M. gewährt. An Anleihen wurden gegen 
Schuldſchein 268 016 M., auf Sparkaſſenbücher 135 708 M. aufgenommen. 
Die Zinſeneinnabme be 26 425 M., die Zinſenausgabe 14378 M. 
der Zinſenüberſchuß 12 04/ M. Der Reſervefonds wurde durch fut ui 
von 1500 M. auf 21 000 M. gebracht. Der Geſammtumſatz beziffert ſich 
auf 1911826 M. Aus dem Reingewinn von 6691 M. wurden 7 pCt. 
als Dividende feſtgeſetzt. Ein kleiner Betrag wurde zu Remunerationen 
und für woblthätige Zwecke verwandt. Auf Beſchluß der Generalver⸗ 
ſammlung ſoll der Höchſtbetrag der geſammten aufzunehmenden Darlehne 
auf 500 000 M. und die Höchſtbelaſtung des einzelnen Genoſſen auf 
20000 M. bemeſſen werden. Die ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder 
Felix, Kurzer und Tſchörner wurden einſtimmig wiedergewählt. 


fi E 
anuar d. J. feine Biesfährige ordentliche eg 


anger, Sattlermeiſter Gomille und Schmiedemeiſter Jacob. Ra 
vorgetr bresbericht iſt 


P. Frankenſtein, 1. Febr. [Stadtverordnetenſitzung. 
Firmung.] Bei der am 30. Januar c. abgehaltenen Stadtverordneten⸗ 


J. ſitzung wurde einſtimmig beſchloſſen: Die vom verſtorbenen Particulier 


Lachnitt geſtifteten beiden Legate anzunehmen. Die Verſammlung ge⸗ 
nehmigte den Antrag des Magiſtrats, als Communalſteuer pro 1891/92 
166 pCt. Zuſchlag zur Staatsſteuer zu erheben. — Im Monat April 
dieſes Jahres wird Fürſtbiſchof Dr. Kopp, wie verlautet, circa 8 Tage 
im Frankenſteiner Archipresbyteriat verweilen, um das Sacrament der 
Firmung zu ſpenden. 

Brieg, 2. Februar. [Firmung. — 50 jähriges Lehrer: 
jubiläum. — Vom landwirthſchaftlichen Kreisverein.] Von 
der hieſigen katholiſchen 3 wird in der dritten Woche nach 
Oſtern der Beſuch des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp, der hier das Firm⸗ 
ſacrament ſpenden wird, erwartet. — In kurzer Zeit begeht der Lehrer 
und Organiſt Ulbrich in Michelau, Kreis Brieg, das Feſt feines 
50 jährigen Amtsjubiläums. — Der bieſige landwirthſchastliche Kreis⸗ 
verein wird in einem der nächſten Monate hierſelbſt eine Kreis⸗Kented⸗ 
und Pferdeſchau, verbunden mit einer Ausſtellung von landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen, Geräthen ꝛc., veranſtalten. ür Prämiirungszwecke 
ſind durch den Centralverein 1400 M. zugeſichert worden. 


* Beuthen OS., 29. Januar. [Der hieſige Vorſchuß⸗Verein 
E. G. m. u. H.] hielt geſtern Abend in Beuthnezs Hotel eine General: 
Verſammlung ab. Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes, Jul. Vogt, trug 
den Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht für das abgelaufene Geſchäftsjabr vor. 
Danach zählt der Verein 157 Mitglieder, deren Vereinsvermögen 32 361 
Mark beträgt. Das Contocorrent⸗Conto weiſt 55 496,79 Mark nach. Der 
Wechſelbeſtand beläuft ſich auf 131 Wechſel in Höhe von 95 641,37 Mark. 
An Bruttozinſen wurden 7010,31 M. vereinnahmt. Die Unkoſten erfor⸗ 
derten 2733 M. Der Reſervefonds erreicht die Höhe von 8530,27 Mark. 
Die Generalverſammlung beſchloß, dem letzteren wiederum 100 M. zuzu⸗ 
ſchreiben und eine Dividende von 7 pCt. an die Mitglieder zu vertheilen. 
ür die Jahresrechnung wurde dem Vorſtande die Entlaſtung ertheilt. 
Aus den ſonſtigen Mittheilungen iſt nach der „Oberſchl. Grz⸗ 178 no 
hervorzuheben, daß der Verein dem Vorgange anderer Genoſſenſchaften, 
eine beſchränkte Haftpflicht feiner Mitglieder zu beſchließen und einzuführen, 
nicht folgen wird. Die 1 des Vereins ſei eine derartig ſolide, 
daß er dergleichen nicht nötbig habe. Die Darlehnszinſen hat der Verein, 
trotz des bedeutend (bis auf 6 pCt.) gig Bankdisconts, nicht er⸗ 
22055 vielmehr ſeinen Mitgliedern zu dem bisherigen Zinsfuße Darlehen 
gegeben. 0 

oO Coſel OS., 1. Februar. [Gas anſtalt.] Die von ber Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung zur Bearbeitung der Beleuchtungsfrage gewählte 
Commiſſion hat ſich dafür entſchieden, der Verſammlung den Bau einer 
eigenen ſtädtiſchen Gasanſtalt zu empfehlen. Der Bau wird nicht länger 
als 6 Monate in Anſpruch nehmen und etwa 50 000 bis 60000 Mark 
erfordern. 

a. Ratibor, 1. Februar. 1 polniſche Theater⸗Auf⸗ 
führungen.] Der hieſige polniſche Verein beabſichtigte heute Abend im 
Saale des Tivoli⸗Reſtaurants 2 polniſche Theaterſtücke zur Aufführung zu 
bringen. Die dem Verein hierzu Seitens der Polizei⸗Verwaltung ertheilte 
Erlaubniß iſt nachträglich zurückgezogen worden. 

u. Gutteutag, 29. Januar. [Vorſchuß⸗ Verein.] Der hieſige 
Vorſchuß⸗Verein, E. G. mit beſchr. H., hielt geſtern ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab, welche recht ſtark beſucht we Nach dem vom 
Rendanten Tichauer erſtatteten Rechenſchafts⸗ und Geſchäftsberichte 
zählte der Verein ultimo December 1890 627 Mitglieder. Der Reſerve⸗ 
fonds hatte einen Beſtand von 1244,88 M.; die Mitgliedereinlagen be 
trugen 31079,53 M. Der Beſtand der Spareinlagen betrug ultimo 1890 
6347257 M. Die Darlehen ſchließen mit einem Vorſchuß von 107 116 
Mark ab. Mit großer Majorität wurden in den Vorſtand gewählt: 
Kaufmann Kurdg zum Director auf ein Jahr, Kaufmann Tichauer 


chf allerböchſte Bedauern zu überbringen, 


* 


zum Nendanten auf zwei Jahre und Kämnerer Wache zum Controleur 
auf drei Jabre: zu ‚Bunt rathsmitgliedern 3 auf weitere drei 
115 wiedergewählt; Lehrer Push und Kaufmann Siedner. Die 


iwidende war vom Vorſtande auf 6 pt. feſtge 
verſammlung genehmigt worden. vt. feſtgeſetzt und von der Generals 


— —— 
Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


t. Borek, 28. Jan. [Stadtälteſter. iefi 

M. Wollmann fein Amt Frantgeitshatber a Hielige * 
Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung eſchloſſen, Kim 
Anerkennung feiner Verdienſte um die Stadt während feiner Mährigen 
Amtsthätigkeit als Magiſtratsmitglied das Diplom des Stadtälteften zu 
verleihen. Am Sonnabend, den 24. d. Mts., mit einer feierlichen 
Anſprache die Uebergabe des Diploms durch den Bürgermeister Oſtrowsky 
im Beiſein der Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten ſtatt. 


. a 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 2. Febr. Der Kaiſer hat nach der N. A.⸗3.“ für den 
12. d. M. eine Einladung zum Diner beim franzöſiſchen Bolſchafter 
angenommen. — 

Der Kaiſer hat der „A.-R.⸗C.“ zufolge an feinem Geburlstage eine 
Cabinetsordre an den Prinzen Heinrich gerichtet, in welchem 
er dieſem ſeine Anerkennung für die der Marine geleiſteten Dienſte 
ausſpricht und hervorhebt, daß es ihm eine beſondere Freude geweſen 

äre, ihn an dieſem Tage zum Contreadmiral zu ernennen, daß er 
aber auf eigenen Wunſch des Prinzen, welcher zur Vervollkommnung 
feiner Kennmiſſe gern in feiner jetzigen Stellung verbleiben will, von 
dieſer Beförderung Abſtand nehme. 

Die „Münch. Allg. Ztg.“ läßt ſich aus Berlin telegraphiren: der 
Reichskanzler v. Caprivi werde das preußiſche Miniſterpräſidium 
abgeben und Finanzminiſter Dr. Miquel werde zum Minifterpräfidenten 
ernannt werden. Dieſe Mittheilung if, wie die „Nat. ⸗Zig.“ zuver⸗ 
läffig erfährt, vollſtändig erfunden. 

In den Etat des Miniſteriums für Handel und Gewerbe 


b⸗fiſt die Stelle eines Miniſterialdirectors neu eingeſetzt worden, während 


bisher nur ein Unterſtaatsſecretär in dieſem Miniſterium vertreten 
war. Dem Vernehmen nach if vom Kaiſer der Geh. Oberregierungs⸗ 
Rath Lehmann im Reichsamt des Innern für jene neue Stelle in 
Ausſicht genommen. 

Auf Anregung aus Handels- und Gewerbekreiſen iſt im Auftrage 
des Reichzamis des Innern vom Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt die 
Herausgabe einer Sonde rſtatiſtik des Waarenverkehrs des 
Deutſchen Zollgebiets mit den für den Deutſchen Handelsverkehr 
hauptſächlich in Betracht kommenden Staaten des Auslandes für die 
Jahre 1880 bis 1889 eingeleitet. Dieſelbe umfaßt eine nach Ländern 
geordnete, die Ein: und Ausfuhr der wichtigeren Waaren behandelnde 
Zuſammenſtellung, welche für die einzelnen Waaren die Mengen und 
Werthe angiebt. Die auf den Waarenverkehr mit Oeſterreich⸗Ungarn 
und Italien bezüglichen Hefte ſind bereits erſchienen. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ macht der Kreuzzeitung gegenüber, welche das 
Compromiß über die Landgemeindeordnung als einen Sieg 
der Conſervativen ausgegeben hatte, folgende Andeutungen: Die Ur⸗ 
heber des Streits, die Herren v. Rauchhaupt, o. Heydebrand und 
Genoſſen, ſind dergeſtalt „über den Stock geſprungen“ und „zu Kreuze 
gekrochen“, wie es ſeit Jahrzehnten in Deutſchland von keiner Seite 
mit fo großer Entſchloſſenheit und Selbſtverleugnung geſchehen iſt. 
Sie haben ſich nichts weniger als freiwillig gefügt, ſondern es ſind 
zur Verhinderung des Sprungs über den Stock und des Zukreuze⸗ 


och | kriechens Intriguen verſucht und es find andererſeits zur Beſeltigung 


dieſer Intriguen draſtiſche Mittel angewendet worden, worüber, falls 
die Kreuzzeitung nichts davon wüßte, ſie ſich bei ihrem Freunde, dem 
früheren Miniſter v. Puttkamer, Auskunft holen könnte. Vielleicht 
findet fie auch einen Theilnehmer an einem gewiſſen Jagddiner, 
welcher ihr mittheilt, wie die Beurtheilung des bekannten Pro⸗ 
nunciamientos des Grafen Kanitz gelautet hat, die wohl einen Antheil 
an dem großen und ſchweren Unterwerfungsentſchluſſe der Conſer⸗ 
vativen hatte. Vielleicht denkt die Kreuzzeitung auch ein wenig 
darüber nach, warum der Miniſter des Innern am Geburtstage des 
Kaiſers die hohe Decoration gerade des hohenzollernſchen Hausordens 
erhalten hat. Was ſich abgeſpielt hat, war ein Seitenſtück zu der 
Randbemerkung Friedrich Wilhelms I., die gewöhnlich unrichtig citirt 
wird, richtig aber lautet: Ich komme zu meinem Zweck und ſtabilire 
die Souveränität und ſetze die Krone feſt wie einen rocher von 
Bronze und laſſe den Herrn Junkers den Wind von Landtag. 
laſſe den Leuten Wind, wenn man zum Zwecke komm. 
Der Amtsantritt des Reichsgerichtspräſidenten v. Oehl⸗ 
ſchläger wird dem Vernehmen der „Voſſ. Zig.“ nach erſt am 
28. Februar erfolgen, da Herr von Oehlſchläger zunächſt einen vier 
wöchentlichen Erholungsurlaub antritt. Das Reichsgericht wird den 
Einzuß des zeuen Präfidenten durch eine officielle Begrüßungsfeier⸗ 
lichkeit feſtlich begehen. (Vergl. W. T. B.) 
In richterlichen Kreiſen glaubt man nach der „Voſſ. Ztg.“, daß 


ber Kanzler des Königreichs Preußen, Oberlandesgerichtspräſident 


von Holleben in kürzeſter Friſt feinen Abſchied nehmen werde. 

Die Nachricht des „Oberſchl. Anz.“ von der Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens an den Fürſten von Lichnowski 
wird der „Poſt“ von gut unterrichteter Seite als irrig bezeichnet. 

Der Stadteommandant Graf Theodor von Schlieffen 
erſucht mehrere Blätter um Aufnahme nachstehender Mittheilung: 

Verſchiedene Zeitungen bringen die Nachricht, ich ſei im Auftrage Sr. 
Majeſtät des Kailers und Königs a am 31. Januar vom Vorſtand 
des Vereins der Berliner Preſſe veranſtalteten Balle erſchienen, um das 
daß Se. Majeſtät nicht ſelbſt er⸗ 
a richt iſt vollſtändig erfunden und in Rs Bes 
ziehung unwahr. Erfunden find auch die daran gefnüpften Mitteilungen 
in Bezug auf meinen Anzug, wahr nur, daß ich am Abend des 31. Ja⸗ 
nuar den Saal der Philharmonie etwa um 10%, Uhr im Geſellſcaltsan⸗ 
zuge eines Generals & la suite Seiner Majeftät, welche Uniform 1 
ausſchließlich trage, betreten und den Herrn des Vorſtandes meinen Da 
für die Einladung und mein Bedauern, in frühern Jahren am Erſcheinen 
verhindert geweſen zu fein, ausgeſprochen habe. Ich babe mich dann den 
Damen des Vorſtandes vorſtellen laſſen und in deren Loge 4 Stunde 
elwa zugebracht, während welcher Zeit weder von meiner Stellung als 


— 


cheinen könne. Dieſe Nach 


General & la suite Sr. Maſeſtät, noch von meinem Amt als Commandant 


ie Rede geweſen iſt. feiner der Herren des Vorſtandes 
7 055 Er 19 5 bene an mich gerichtet und iſt ir 195 ein 
Mißverſtändniß vollſtändig ausgeſchloſſen⸗ 5 an mein Erſcheinen ges 
knüpften Bemerkungen find alfo Freien ns ungen von Perſonen, mit 
denen ich nicht in Berüch ala herber o. Schleſfen, 
Generallientenant, General 8 la suite Sr Majeftät, Commandant von Berlin. 
Der „Börſenzeitung“ zufolge hat Generallieutenant Blume, 
Diviſions⸗Commandeur in Magdeburg, ſeinen Abſchied eingereicht. 
Der Synodalrath, welcher vom evangelischen Oberkirchenrath 
auf Mittwoch, den 11. d. M., zu gemeinſchaftlicher Sitzung einbe⸗ 
rufen iſt, wird dem Vernehmen nach über einige Fragen bezüglich 
einer Verſtärkung der erziehlichen Einwirkung der Kirche auf die Hrifb 
liche Jugend zu berathen haben. Veranlaſſung zu dieſem Berathungs⸗ 
thema haben die in Ausſicht genommenen Veränderungen im Religions⸗ 
unterrichte bezw. die Cabinetsordre vom 1. Mai 1889 gegeben. 


Man 


5 
= 


tenbrief des Fürſtbiſchofs von Breslau] Die „Riforma“ glaubt, die Aeußerungen Crispis im Parlamente hätten 
„ = hervorragender Stelle den Paſſus, in] nur den Vorwand für fein Demiſflonsgeſuch gebildet. Der wahre 
welchem er auf die ſoclale Bewegung unſerer Zeit hinweiſt und die Grund liege in verſchiedenen mehrfach vorhergeſehenen Umtrieben, 
Frage aufwirſt und beantwortet, wo man das Oel herzunehmen habe.] denen Crispi, obſchon er wußte, daß er darüber ſtürzen könne, Trotz 
um die gegen die Dämme der ſtaatlichen und bürgerlichen Ordnung] bieten wollte. 
tobenden Wogen zu beſänftigen. 
Von Seiten des Reichskanzlers 


i die dortige Schutztruppe auf 100 Mann gebracht] Salpeter mit 2 bezw. 3 Francs pro 100 Klgr., Laugenſoda mit 6 
werden kann. 


vn die coloniale Politik des Auswärtigen Amts vertreten. 


Dem Reichstage ging heute ein Weißbuch über Oſtafrika zu, aris, 2. Febr. 
welches 19 Berichte Emins, deren erſter vom 15. Mat, der letzte vom . der Zollcommiſſion des Senats Jules Ferry mit 17 von 
16. October datirt iſt, vier Erlaſſe des ſtellvertretenden Reichs⸗[31 Stimmen gewählt. 
commiſſars und einen Bericht des Lieutenants Stuhlmann enthält. Barcelona, 2. Febr. Bei den hieſigen Wahlen kamen mehrere 
Wie die „Nat.⸗Zig.“ hört, haben die Berichte Emins durch ihre Sad: Ordnungsſtörungen vor. Ein Haufe Perſonen drang in die Wahl: 
lichkeit innerhalb der Reichsregierung einen für Emin ſehr günſtigen] locale ein und zerbrach die Urnen. Es wurden mehrere Verhaftungen 
Eindruck gemacht. (Vergl. W. T.⸗B.) vorgenommen. 

Aus Rom meldet man dem „B. T.“ den Inhalt eines Geſprächs Oporto, 2. Februar. Die Militärgerichte treten demnächſt zu⸗ 
mit dem Botſchafter einer Italien befreundeten Macht. Grispilfommen. In verſchiedenen dem Rathhauſe benachbarten Häuſern 
empfing heute das ganze diplomatiſche Corps. Der ſcheidende] wurden 225 Gewehre aufgefunden, welche die Auſſtändiſchen im 
Minifterpräfident war außerordentlich guten Humors und verſicherte][ Momente der Flucht zurückgelaſſen hatten. Die meiſten Verwundungen 
ſtricte, fein Rücktritt ſei, ſelbſt wenn der König ihm die Neubildung] kamen bei dem erſten Zuſammenſtoße mit den Truppen vor. Hier 
des Cabinets wieder übertragen follte, unwiderruflich. Er werde ſich] ſtürzten Leute aus dem Volke vor der Munickpalgarde auf die Kniee 
dem Willen des Parlaments unterwerfen und auf feinen Platz als] und flehten um Gnade. Die große Mehrzahl der Einwohner bringt 
Deputirter zurückkehren. Jedes kommende Cabinet werde die Allianz⸗ [mehr und mehr ihre Anhänglichkeit an die beſtehenden Einrichtungen 
politit Erispi's ſtricte innehalten; die Freude Frankreichs uber Crispi's Ausdruck. 

Sturz ſei darum ganz verfrüht. London, 2. Febr. Unterhaus. Ferguſſon theilte mit, daß auf 

„Berlin, 2. Februar. (Ohne Gewähr.) In der heute en 11 8 Wunſch einiger Regierungen die Friſt für die officielle Genehmigung 
Hotberke der 4. Klaſſe der 183. königl. preußiſchen . der Vorſchläge der internationalen Madrider Conferenz zum Schutze 


tteri len ® ttags: 3 i on 000 M. ! 8 g ; 
a en Bien a00 IR. our Ba a des induſtriellen Eigenthums bis 14. April ausgedehnt fei. Hoffentlich 


183534 65920 67900 131797 141347; 32 Gewinne von 3000 M. guff werde die Friſt nicht überſchritten. 

Nr. 17752 4 20487 07 9389840 70 a 0 Sad Brüſſel, 2. Febr. Die 333 betreibt — 8 
80925 875 8 3402 106839 113115] über die Vorgänge der Brüſſeler Garniſon ſehr eifrig. Die Schuldigen 
ÿũk a Sarnen Gral ween. Dir Graue ur Sala 
17682 5 5 waren bereits unterzeichnet, wurden aber in Folge der geſtrigen Bor: 


f 


21605 26466 31561 34604 34693 44735 51293 69306/71067 74125 75744 N 5 

78262 81805 81917 100489 105446 118564 130956 138192 142671 143841 | gänge vom Kriegsminiſter zurückgezogen. 

146700 mn b 5 zen = Newyork, 2. Febr. Die Nachricht vom Tode des Forſchungs⸗ 

186430; € n_ . auf Nr. 204 38434 % j x 

zu, aaa A MDR Ma Tre gro zo za mo — | 

8 5 1 1 7 1 5 2 
130054 130648 26114 142005 140150 154181. 154578. 165144 168905 Locale Nachrichten. 
11 . 

ge m trags 1 Gewinn von 40 000 M. auf Nr. 159128, 1 Ge Greslan. 2. Februar. a 

winn von 30 000 M. auf Nr. 51563, 1 Gewinn von 10000 M. auff X. Ferdinand Gleim⸗Stifung. Zum Andenken an den Director 

Nr. 144914, 1 Gewinn von 5 : auf Nr. 136611, 28 Gewinne von] der hieſigen . Ferd. Gleim, beſteht bierorts eine Stiftung, 

3000 Mark auf Nr. 2362 9055 13731 21958 44549 56601 60054 66516 welche den Zweck bat, den Hinterbliebenen der Lehrer an der Auguſta⸗ 
72530 82044 82699 87698 90194 100271 111435 119356 138251 140356 ſchule eine Unterſtützung zu Ri ee Das 9 beſteht 

142421 146733 153248 153420 160532 164976 179066 181164 181495 gegenwärtig aus 11 434,50 M. Durch Zinſen, Beiträge der Mitglieder 

187104, 40 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 275 2969 13448 24821 und Geſchenke abgehender Schülerinnen hat ſich das Vermögen im Jahre 

25675 27749 34720 85710 37831 40862 41696 44050 44270 58076 6242411890 um 545,56 M. vermehrt. 

72820 72872 73108 76160 80128 83969 91643 95104 97680 98379 103362] X. Vortrag. Der Vorſtand des Inſtituts für fügen Handlungs: 

105589 120689 121121 131927 142925 144422 148448 148677 151057 diener veranftaltete für Mitglieder und Gäſte am ittwoch, den 

171909 172872 173349 182334 188760, 30 Gewinne von 500 M. auff 28. Januar, einen Vortragsabend im Prüfungsfaale des Magdalenäums⸗ 

Nr. 1273 6763 11289 17010 18268 18983 22736 43707 63034 63465 Herr Dr. med. Gräffner hielt einen durch Abbildungen und plaſtiſche 

67810 70428 71755 76516 85933 98945 102097 114769 119974 121135] Darſtellungen veranſchaulichten Vortrag „über den Kehlkopf und feine 

17 130888 132451 141575 153235 164757 169757 175679 182646 ei sn a en“. Reicher Beifall lohnte dem Redner für feine 

er intereſſanten Ausführungen. 
s. Hirſchberg, 2. Febr. Der „Bote a. d. R.“ meldet: Sonn⸗ „ Volks⸗ and gare bees, Trotz der angeſtrengteſten Thätigkeit 


; i in ſind die nöthigen Renovi ; i e 
a/ nit fig au Helen genen; bie fü: Somnfag angetinbige 
Holztocher m 4 8 5 Eröffnungsvorſtellung mußte daher bis nächſten Donnerstag, 5. d. Mts. 
meter weit. Der Keſſelmeiſter hatte glücklicherweiſe den Maſchinen⸗verſchoben werden. An dieſem Tage gelangen außer ber Parobie „Sodoms 
raum eben 1. Si Materialſchaden iſt erheblich. Der Betrieb] Ende“ die beiden Geſangsburlesken: „Odalisken im Bade“ und „Die vier 
wird morgen wieder aufgenommen. 


Brautwerber“ zur Aufführung. 

ankfurt a. M., 2. Febr. Die „Frankf. 31g.“ meldet aus] 7 Prüfung im engliſchen Hufbeſchlag. In der Huſbeſchlaglebr⸗ 
en 5 argentinische 5 ſchlägt die Ein | Anftalt des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien (Breslau, 
löſung der Coupons mit 40 pCt. baar, den Reſt in unverzinslichen 


Höfchenſtraße 26/28, Vorſteher C. A. Schmidt) fand am 31. Januar d. J. 
Bonds vor. — Nach einer officiellen Depeſche wird von der Regie: 


die erſte diesjäbrige Prüfung zum Nachweis der Befähigung für den 

Betrieb des Huſbeſchlaggewerbes ſtatt. Derſelben ging ein vierwöchent⸗ 

rung die Kaffeeernte in Java auf 359 648 Pikols, die Ernte in licher Lehrcurſus voran, an welchem ſich zwei Meiſter und ſechs Geſellen 

Padang auf 100 000 Pikols, die Ernte der Privatunternehmungen | betbeiligten. Die Prüfungs⸗Commiſſion beſtand aus dem Königl. Depar⸗ 

j 2 tements⸗Thierarzt und Medicinal⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich, Gutsbeſitzer P. 

auf 345.000 Pikols, zuſammen auf 815000 Pikols geſchätzt. Von Scheibe und Hufbeſchlaglehrer C. A. Schmidt. Zwei der Prüflinge 
den Obligationen der Bank der Orientbahnen ‚find 40 Millionen erhielten das Prädicat „ſehr gut“, alle übrigen das Prädicat „gut“. 

Francs feſt begeben, ſo daß die Emiſſion 23 Millionen umfaßt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Er beklagt ſchließli 2 
ſchafſenheit des Feen 5 ee die ſchlechte Be 
er „Rei 1 i . 8 ichf i ilwei 
entlaſſung des Reicegerchte raden Sinan. egi die Dienſt⸗ thauen wurde gleichfalls von der Feuerwehr beſorgt, und zwar theilweiſe 
Reichsgerichtspräſidenten, Boſſe zum Staatsſecretär des Reichsjuſtiz⸗ 
amts und Bevollmächtigten zum Bundes rath, Rottenburg zum Unter⸗ 
ſtaatsſecretär im Reichsamt des Innern, Göring zum vortragenden 

Rath in der Reichskanzlei ernannt. 


entſtanden nach Eintreten des Thauwetters dadurch, daß 8 
nzigen 


e daß . hung kebenden Reäkten und ne „SE 
A ehen iſt, was den zur Verfügung fie en und Mitteln ent⸗ 
Kiel, 2. Februar. Die Mannſchaften der Matroſen-Artillerie⸗]ſprechend geleiſtet werden konnte. 5 
abtheilung durchbrachen heute die 400 Meter breite Eisbarre vor nn 3 Nüſſe, 11 det e Wen 
; ri andlungen gusliegen, ſtammen in den ſüdlichen Vereinigten 
Friedrichsort und ſtellten eine Fahrrinne für 80 5 PR er S (Carya Mlivackor mien Sie 
Eſſen, 2. Februar. Der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ zufolge ſtrikt feit ſind ſeit vorigem Jahre, wo ſie zum erſten Male nach Europa kamen, 
heute früh die ganze 400 Mann zählende Belegſchaft der Zeche ein bedeutender Handelsartikel geworden, ein erwünſchter Erfag für unfere 
„Vereinigte Trappe“ im Kreiſe Schwelm zwecks Lohnerhoͤhung. im Spätwinter an Geſchmack verlierende Wallnuß. 


Wien, 2. Februar. Profeſſor Koch iſt auf der Durchreiſe nach ae iſchmarkte. [Wochenbericht von E. Bere in 


es Lau.] In der verfloſſenen Woche ſtellten ſich die Fiſchpreiſe wie 2 

. 3. Rbeinfalm 3,00—4,00 M., Lachs 1,90—2,50 M., Steinbutt 1,60—2,20.M., 

Bern, 2. Febr. Oeſterreich⸗Angarn kündigte heute den Handeld: | Seezungen 1,60—2,50 M., Flußzander 1,10 —1.20 M., Zander 0,55 bis 

vg ee Sn dm 5 Mn e 

35—0, 5 00 — „lebende Karpfen 0,70—1, 5 

3 2: Bebeuat,)) Der König empfing heute Vormittags Rudini. Schleien 1,10--1,90 N., Wels 0,70--0,90 M., Hechte 5 800,90 M., Aale 
) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 1.60 1,80 M., Hummern 3,00 —3,50 M. per ½ Kilogramm. 


Konſtantinopel in Wien eingetroffen. 


ee. Schwere Miſſhandlung. Am 1. Ehe Abends gegen 111% 
wurde an der Berliner Chauſſee, nahe der Stadtgrenze bei Jöbelwig, ein 
Mann blutüberſtrömt aufgefunden. Da derſelbe kaum zu ſprechen ver⸗ 
mochte, war aus ihm nur berauszubringen, daß er Hermann Mix heiße, 
in Pöpelwitz mit einigen Unbekannten Streit bekommen habe und von 
dieſen ſo übel zugerichtet worden ſei. Der Verletzte wurde in das Aller⸗ 
heiligenhoſpital gebracht. 5 

ee. Fortgeſetzte Veruntreuung. Der Laufburſche Guftan Weitz⸗ 
mann, welcher ſeit drei Monaten bei einem Gürtlermeiſter auf der. Gold. 
Radegaſſe bedienſtet war, hat während dieſer Zeit ſeinem Brotberrn eine 
an kleinerer Gegenſtände im Geſammtwerth von 33 Mark entwendet. 
Infolge dieſer Diebſtähle erfolgte nunmehr ſeine Verhaftung. 

ee. Einbruchsdiebſtähle. Am 1. Februar wurde im Geſchäftslocal 
des Kaufmanns und Antiquitätenhändlers Heinrich Leſſer auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße ein Einbruch verübt, eine Kiſte gewaltſam geöffnet und aus 
einer darin verwahrten Caſſette unter anderem 500 Mark entwendet. — 
In einer Darm⸗Engros⸗Handlung auf der Malergaſſe wurde gleichfalls 
ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die offenbar mit der Oertlichkeit ver⸗ 
trauten Diebe gelangten durch eine Schalteröffnung in das Comptoir und 
verſuchten einen dort befindlichen Geldſchrank zu erbrechen. Als ihnen 
1 a gelan F fie aus Rache ſämmtliche vorhandene Möbel 
u eidungsſtücke. 

ee. 5 Nachrichten. Gefunden: ein Lohnbuch für Schiffer, 
ein Packet Stricke, ein Trauring mit der Gravirung E. B. 26/1 53, ein 
Armband mit echten Korallen und weißer Perle, eine Pappſchachtel mit 
Tuchſtoffen, zwei Portemonnaies, ein ſchwarzer Muff, ein Pincenez, eine 
Korallenkette, ein Contobuch, auf den Namen 2 lautend. — Abhanden 
gekommen: einem Lehrer auf der Friedrich⸗Carlſtraße eine ſchwarze Pelz⸗ 
mütze, einer Dame auf dem Lehm ein goldener Trauring, einem 
Dienſtmädchen auf dem Neumarkt ein ſchwarzes Portemonnaie mit 
12 Mark, einem Arbeiter aus Conradswaldau eine ſilberne Cylinderuhr, 
einem Handelsmann auf der Nicolaiſtraße ein ſchwarzes N 
275 Mark, einem Beamten auf der werderſtraße ein goldener Rin 
mit den Buchſtaben R G. — Geſtohlen: einer Stellmachersfrau au 
der Lewaldſtraße eine filberne Cylinderuhr mit Goldrand, Nr. 7302, 
einem Kutſcher aus Pen Kreis Oblau, 12 Neude Sellerwaſſer, 
einem Lagerhalter auf dem Striegauerplatz durch Einbruch aus ſeinem 
Comptoir 4 Mark 38 Pf. — Feſtgenommen wurde ein Schulknabe, 
der feinem Großvater 120 Mark geſtohlen hatte. — Verhaftet vom 
31. Januar bis 2. Februar: 64 Perſonen. g 


Vorträge und Vereine. i 

X. Der Breslauer Peſtalozzi⸗ Verein blickt gegenwärtig auf 

ein 21 jähriges Beſtehen zurück. ine Mitgliederzahl iſt auf 826 2 
ſtiegen, ſeine Jahreseinnahme auf 2225 M. Im Jahre 1890 ſind 


Mark an Wittwen und Waiſen Breslauer Lehrer zur Vertheilung gelangt. 


* Dem Vaterländiſchen 1 für das hieſi ag Sr 
hoſpital von den Schweſtern Clara und Agnes Anlauff auf Wunſch 
ihres im vorigen Jahre verſtorbenen Bruders, des en Jobannes 
Anlauff, das von ihm hinterlaſſene Vermögen von 10 000 M. zugewendet 
worden. Die Geſchenkgeberinnen haben nür die Bedingung geſtellt, daß 
ihnen das Capital lebenslänglich verzinſt wird. 

SGeneralverſammlung des hieſigen Bezirksvereins des 

reuß. Beamteuvereins zu Hannover. Die Donnerſtag, den 29ſten 
anugt, Abends 8 Uhr, in den Warteſaal II. Cl. des Niederſchl. Märk. 
ahnhofes einberufene Generalverfammlung des Vereins wurde von dem 
Vorſitzenden, Reg.⸗ und Baurath Schulze eröffnet. Der Referent der Rech⸗ 
nungsreviſionscommiſſion Nathsſecretär Kempski ertheilte den Revifiong: 
bei Nach demſelben betrugen die Mitgliederbeiträge 4871 M.; nach Ab⸗ 
zug 1 Ausgaben u. |. w. verbleibt für den Verein ein Ueberſchuß von 
1950 M. Die für den Kaſſirer, Sandesfecretär Kösler beantragte Decharge. 
wurde hierauf bewilligt. Die vorhandenen Ueberſchüſſe von 1950 Mark 


beantragte der Vorſtand folgendermaßen zu wohlthätigen Zwecken zu vers 


theilen: Der Bresl. Beamten⸗Reſſource zur Vertheilung an Wittwen und 
Waiſen 1200 M., dem Schleſ. Peſtalozziverein 200 M., der ſtädriſchen 
Beamten⸗Wittwenkaſſe 150 M., der Lehrer⸗Waiſenunterſtützungskaſſe (für 
Lehrer an höheren Schulen) 150 M., dem Lehrerinnenſtift in Breslau 100 M. 
und der König Wilhelmſtiftung für Beamtentöchter in Berlin 50 M. Nach einer 
kurzen Debatte wurden die Vorſchläge des Vorſtandes einſtimmig genehmigt. 
Der Vorſitzende machte nun noch einige intereſſante allgemeine Mit⸗ 
tbeilungen über den Stand und die Thätigkeit des Vereins. Der Ver⸗ 
ſicherungsbeſtand der hieſigen Mitglieder an Lebensverſicherungen ꝛc. bei 
dem Preußiſchen Beamtenverein in Hannover zählt gegenwärtig 785 Policen 
über 1753 300 M. Capital und 2930 M. jährlicher Rente. An Mitgliedern hat 
der hieſige Verein gegen 4900 aufzuweiſen. Der Vorſtand hat im vergangenen 
Jahre zwei feiner Mitglieder verloren, feinen Schriftführer, Stations⸗ 
vorſteher Freude durch Tod und Steuerrath Paſtorff, der aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten austrat. An die am 7. Juni 1890 erfolgte Gründung 
eines allgemeinen Verbandes der Zweigvereine des Preußiſchen Beamten: 
vereins hat ſich der hieſige Verein angeſchloſſen. Bei der nun folgenden 
Vorſtand wahl wird auf Vorſchlag des Oberlehrer Dr. Suckow der ge⸗ 
aus Be wur ig durch Acclamation wiedergewählt. 

—d. Breslauer Gewerbeverein. Für feine nüchſte Ver 
am 3. d. Mts. hat der Breslauer er den e 
Sack aus Leipzig gewonnen, deſſen Vortrag über das ebenſo zeitgemäße 
als intereſſante Thema: „Wie entſtehen brauchbare Erfindungen?“ umſo⸗ 
mehr ein ſehr anziehender zu werden verſpricht, als man vielfach glaubt, 
das „Erfinden“ ſei eben Zufall oder Geſchicklichkeit. Daß dieſe Annahme 
aber nicht durchweg zutrifft, ſondern auch beim Erfinden gewiſſe Grundregeln 
berrſchen, deren Beobachtung im Allgemeinen weder beſondere Gelehr⸗ 
ſamkeit, noch tiefere Fachkenntniſſe erheiſchen, wird der Vortragende an 
verſchiedenen leicht faßlichen Beiſpielen durch Vorzeigung aus dem Altags⸗ 
leben gegriffener patentirter Gegenſtände erläutern. 

—d. Bezirksvereine. Der Bezirsverein der Nikolgi⸗Vorſtadt 
hält feine nächſte Verſammlung Dinstag, den 3. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
im großen Saale der Rösler'ſchen Brauerei ab. Stadtv. Simon wird 
eine communale Rundſchau geben. Gäſte find gern geſehen. Am 14 ten 
Februar veranſtaltet der Verein ein Herren⸗Abendbrot in ſeinem Vereins⸗ 
local. — Der bisherige Vorſtand des Bezirksvereins der Oblauer 
Vorſtadt hat eine außerordentliche Generalverſammlung dieſes Vereins 
auf Donnerstag, den 5. d. Mts., Abends 8 
denen Scepter“ (Kloſterſtraße) zur „Ergänzung der Vorſtandswahlen“ 
anberaumi. — Die nöchſte Verſammlung des Bezirksvereins der 
Sandvorſtadt findet am 6. d. Mis. im Gaſthofe zum „weißen Hirſch“ 


Uhr, in den Saal des „gol⸗ 


0 Scheitnigerſtraße) ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. die Stellung⸗ 


nabme des Vexeins hinſichtlich der geplanten Erbauung von Bramten⸗ 
Wohnhäuſern, ſowie ein Vortrag des Herrn Dr. med. Max Weile „über 
Ernährung und Nahrungsmittel.“ — Der Bezirksverein der innern 
Sandvorſtadt feiert am Sonnabend, den 7. d. Mts., im „Ruſſiſchen 
Kaiſer“ fein diesjähriges Stiftungsfeſt. 
e Aſylverein für Obdachloſe. In dem von dem Aſylverein ges 
gründeten Zufluchtsbauſe e an 52 wurden im Janugr aufs 
enommen 154 Männer, 428 Frauen und 121 Kinder, zuſammen 703 Per⸗ 
8 während im December zuſammen 572 Perſonen Aufnahme ges 
funden hatten. Hiernach ergiebt ſich eine Zunahme von 131 Perſonen. 
m Durchſchnitt wurden pro Tag 23 Perſonen aufgenommen. Die hoͤchſte 
ahl war am 5. Januar mit 32 Perſonen, die niedrigſte Zahl am 
20. Januar mit 15 Perſonen erreicht. Die Aſyliſten erhalten Abendbrot 
und Frühſtück, im Bedürfnißfalle auch ein warmes Bad. Aus den Schulen 
Sadowa⸗ und Gabitzſtraße werden 60 arme Schulkinder während der drei 
Wintermonate mit Frühſtück und Mittageſſen im Aſylhauſe verſorgt. Die 
Kinder erhalten früh Morgens eine warme Suppe und ein Stück Brot. 
Außerdem werden den Kindern für die Frühſtückspauſe in der Schule zwei 
eſchmierte Schnitten i Nach der Schule erhalten die Kinder 
ittageffen und ein Stick Brot. In der Volksküche des Aſylvereins 
wurden vom 1. bis 31. Januar 33 694 Portionen geſundes ſchmackhaftes 
Mittageſſen an die Armen unentgeltlich zur Vertheilung gebracht. Der 
Durchſchuitt pro Tag beträgt 1087 Portionen. Seit dem 22. Januar 
werden täglich über 1100 Portionen ausgegeben. 


Handels- Zeitung. 


„ Wollberioht der Handelskammer. Breslau, 30. Jan. im ab- 
gelaufenen Monat wurden ea. 1200 Ctr. Wolle aller Gattungen umge- 
setzt. Käufer waren deutsche Fabrikanten und Commissionäre fürs 
Ausland. Preise zeigten gegen den Vormonat keine Veränderung. Ee 
wurden ca. 2000 Ctr. Schmutzwollen von deutschen Fabrikanten und 
Wollwäschereien zu unveränderten Preisen aus dem Markte genommen 
— In Schur- und Gerberzackelwolle betrugen’ die Umsätze ca, 800 Otra 


| welche zu bisherigen Preisen nach dem Inlande gingen, 


ortemonnaie mit 


Londoner Geldmarkt. „Die weitere Ermässigung des Bank- 


 satzes auf 3 pt.“, schreibt der „Economist“ in seinem Wochenbericht, 


„war so allgemein erwartet und so völlig escomptirt, dass sie keine 
wesentliche Wirkung auf die Sätze des offenen Marktes ausübte. Statt 
nurückzugehen, haben sie sich in der That während derletzten wenigen Tage 
etwas versteift, und es sieht jetzt aus, als ob die weichende Bewegung 
im Geldwerthe ihre Grenze erreicht hätte, Aus dem dieswöchentlichen 
Bankausweise ist ersichtlich, dass die Einziehung der Steuern Geld 
vom offenen Markte rasch in die Bank wandern lässt. Dies erklärt die 
Abnahme der Privatdepositen um voll 1900000 Pfd. St., und wir 


müssen eine ähnliche Bewegung viele Wochen hindurch er- 
warter. Die Bank wird daher wahrscheinlich sehr bald in der 
Lage sein, eine wirksame Controle über den Markt auszu- 


üben, und sobald dies mit einiger Aussicht auf Erfolg gethan 
werden kann, wird sie sich zweifelsohne bestreben, die Sätze 
des offenen Marktes dem ihrigen etwas enger anzuschmiegen, 
denn sie känn es sicherlich nicht wagen, die Exportnachfrage nach 
Gold, ‘welche während der letzten 14 Tage zur Entnahme von voll 
41 000.000 Pfd.. St. führte, viel länger ungehemmt fortdauern zu lassen; 
aber ausser dieser allgemeinen Versteifung der Sätze des offenen 
Marktes scheint gegenwärtig keine andere Bewegung wahrscheinlich 
zu sein. 

Der Londoner Silbermarkt eröffnete mit etwas besserem Tone. 
Die Notirung von Barren schloss am Montag zu 47% d, zu welchem 
Preise einige Umsätze stattfanden. Die Besserung hielt an, bis die 
Notirung 473/, d berührte, und dann trat cine Periode der Ruhe ein. 
Am Donnerstag veranlassten indess ungünstige Berichte aus den Ver- 
einigten Staaten einen Rückgang auf 47½ d, und gestern schwächte 
sich der Preis auf 46% d ab. Mexikanische Dollars wurden zu 46¼ d 
per Unze gehandelt. — Quecksilber notirte 9¼½ Pfd. Sterl. per Flasche 
sus erster Hand. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 2. Febr. Neueste Handels nachrichten. Die Crispi- 
Affaire hat auf die Börse einen verhältnissmässig geringen Eindruck 
gemacht. Wenn auch die Course einzelner Papiere Abschwächungen 
erfuhren, so war doch die Tendenz durchaus nicht als matt zu be- 
zeichnen, vielmehr charakterisirt sich die Haltung als abwartend. Be- 
sonders bemerkenswerth ist die Festigkeit, welche. für italienische 
Rente herrschte. Dieselbe ist auf die demonstrative Hausse in diesem 
Valeur zurückzuführen, mit welcher die Pariser Börse den Abgang 
Orispi's begrüsst. Die matte Haltung der Eisenwerke an heutiger 
Börse ist auf unbestätigte Gerüchte zurückzuführen, dass eine Sitzung 
des Walzwerksverbandes einberufen sei, um Angesichts der englischen 
Concurrenz wegen einer Herabsetzung der Preise zu berathen. Zu 
morgen ist eine Sitzung des Centralausschusses der Reichsbank ein- 
berüken, in welcher über eine Herabsetzung des Discontsatzes Be- 
schluss gefasst werden soll. Voraussichtlich wird eine Ermässigung 
des Disconts um ½ pCt. beschlossen werden. — Der Einlösungscours 
für Coupons und verlooste Stücke der hier zahlbaren öster- 
reichischen Silberwerthe ist heute von 177,75 auf 178 erhöht 
worden. — Nach dem Geschäftsbericht des Börsen-Handels- 
vereins betrug der Reingewinn im Jahre 1890 510503 Mark. 
Davon werden je 25018 Mark für den Reservefonds, für die Auf- 
sichtsraths-Tantieme und für die Tantiöme des Vorstandes verwendet, 
während 407 000 M. als 13½ procentige Dividende vertheilt werden. — 
Die Maklerfirma AlbertMichaelis u.Cie. in Hamburg, welche 
von einer bekannten dortigen Firma erst seit dem 1. Januar d. J. com- 
manditirt ist und mit Berlin ein regelmässiges, umfangreiches Arbi- 
trage-Geschäft betrieb, tritt der „Voss. Zig.“ zulolge in Liquidation. — 
Ueber die Erneuerung des internationalen Zinksyndicats 
wird der „Voss. Zig.“ aus Brüssel geschrieben: Die Zinkproducenten 
haben beschlossen, das bestehende internationale Zinksyndicat und ihr 
Einvernehmen über die Zinkerzeugung auf weitere drei Jahre auszu- 
dehnen. — In Newyork hat das durch das neue Zollgesetz geschaffene 
Schiedsgericht der Zollabschätzer entschieden, dass wollene 
Strumpfwaaren und gewirkte Unterkleider als gewirkte Fabrikate nur 
44 Cts. pr. Pfund und 40 pCt. Werthzoll entrichten und nicht, wie die 
unteren Zollbehörden angenommen hatten, ai Cts. und 60 pOt. als 
Kieidungsstücke. Diese Entscheidung ist von allergrösstem Nutzen für 
die Berliner und Chemnitzer Wirkwaaren-Industrie. — Der heutige 
Cours der russischen Aprocentigen Conso!s III. Serie stellte 
sich auf 98,50 bez. und Gd. per Erscheinen. — Das Schutzeomité 
der Inhaber argentinischer Werthe in Brüssel hat Dr. de la 
Plata um schleunige Beantwortung nachstehender drei Fragen ersucht: 
Wird die Conversion der provinzialen Cedulas binnen Kurzem erfolgen? 
Kann der am 1. April c. fällige Zinscoupon beiden Obligationen abge- 
löst und vom 8. d. M ab gehandelt werden? Erfolgt ein Abzug aut die am 
1. April e. rückzahlbaren Provinzialcedulas? — Vom amerikanischen 
Eisen markt meldet der „Iron Monger“: Die Situation scheint sich 
unter dem Einfluss gebesserter Kauflust seitens der Consumenten lang- 
sam zu bessern. Es werden für diese Woche schöne Abschlüsse in Guss- 
eisen gemeldet und das laufende Geschäft umfasst Umsätze von 10000 T. 
nördlicher und 6500 T. südlicher Brände. Die Nachfrage für Spiegeleisen 
und Ferromangan ist ausserordentlich klein und die 1 sind ganz 
nominell. Auf dem Markte für Eisenluppen ist wenig oder gar keine 
Veränderung eingetreten und die Verkäufer sind infolge dessen gewöhnlich 
zu Preisconcessionen geneigt. Ein paar Verkäufe von alten Schienen 
kamen zu den letzt notirten Ziffern vor, aber in Brucheisen gab es 
kein erwähnenswerthes Geschäft. Stahlschienen bleiben in sehr ge- 
drückter Lage und grosse Ordres scheinen nicht placirbar, während die 
Bestrebungen nach einem Ausgleich der entgegenstehenden Interessen 
Tortdauern. Der Weissblechmarkt ist schwankend bei lebhaftem Begehr 
für Termine, während die Locofrage noch immer ziemlich schleppend 
ist. Gleichwohl halten die Händler auf volle Preise. Die Einfuhren 
von Weissblech beliefen sich in der verflossenen Woche auf 35 272 
Kisten. Das Bulletin der amerikanischen Eisen- und Stahlassoeiation 
giebt die 1890er Production von Roheisen mit 10 307 028 Nettotonnen 
au, Am 31. December betrugen die unverkauften Stocks 681 922 Tonn. 
und unter Einrechnung der bei der Warrant Company lagernden 
Eisen erhöht sich der Gesammtvorrath beim Jahresabschluss auf 
741 281 Tonnen. 


. Berlin, 2. Februar. Fondsbörse. Die Börse stand heute unter 
dem Einflusse der Politik. Der Aufstand in Oporto, namentlich aber 
die Demission Crispis, welche so unerwartet gekommen war, hatte 
bereits, im gestrigen Privatverkehr ungünstig gewirkt. Die hiesige 
Börse konnte sich ebensowenig der Thatsache entziehen, wenn auch 
der Mangel an Geschäftslust eine grössere Wirkung auf die Course 
nicht aufkommen liess. Einen nicht unwesentlichen Factor in der 
heutigen Stimmung der Börse bildete auch die am Sonnabend ge- 
meldete Dividende der Norddeutschen Bank in Hamburg, welche den 
Erwartungen so wenig entsprach. Unter diesen Verhältnissen vollzog 
sieh die Eröffnung auf herabgesetztem Niveau, namentlich für Banken, 
während — was bemerkenswerth ist — die Course der fremden 
Renten sich nur wenig tangirt zeigten. Es scheint auch, dass die 
ersten Course zu Deckungen benutzt waren. Banken ermässigt. Credit 
175,25—174,90, Nachbörse 174,75; Commandit 215,75 —215,40 — 215,60 
bis 215,10, Nachbörse 215; Montanwertlie unlustig; Bochmer 143,60 bis 
143,90 — 143,10, Nächbörse 142,90; Dortmunder 83,25 82,50, Nachbörse 
—,—; Laura 137.30 136,50, Nachbörse 136,60. Von österreichischen 
Bahnen Franzosen und Elbethal matt. Deutsche Bahnen still, cher 
schwächer, ebenso Schweizer Bahnen. Fremde Renten behauptet, still, 
1880er Russen 97,90, Nachbörse 97,90; russische Noten 236,25—235,75 
bis 236, Nechbörse 236; 4 procentige Ungarn 92 60-—92,50, Nachbörse 
92,40. Die Tendenz blieb bis Schluss schwach, doch ohne grösseres 
Angebot. Cassamarkt still, wenig verändert. Inländische Anlage- 
werthe still, fest, ebenso österreichisch-ungarische Prioritäten; russische 
wenig verändert. 8 N 

Berlin, 2. Februar, [Productenbericht.] Unser heutiger 
Getreidemarkt wurde im Beginn beeinflusst durch höhere Notirungen 
aus Amerika, welche auf den nach Regen eingetretenen Frost zurück- 
geführt werden, und die ersten Abschlüsse vollzogen sich, namentlich 
was Weizen anlangt, zu besseren Preisen, Der Kauflust fehlte jedoch 
die Nachhaltigkeit, und als durch die Steigerung angeregt sich Ver- 
käufer zeigten, wurde die Tendenz allgemein recht matt. — Weizen, 
welcher ca. 1 M. höher einsetzte, hat später diese Avance wieder ver- 
loren. = ‚Ro ggen, welcher bis zu ½ M. besser bezahlt war, schliesst im 
allgemeinen noch ungoführ ebenso viel schlechter. Besonders flau war von 
diesem Artikel der laufende Monat, der infolge von Realisationen, 
welchie durch Kündigungen nöthig geworden waren, Ca. 1½ M. nach- 
geben musste. Gek. 550 T. — Hafer 


zeigte dagegen gegen vorgestern! 


fast gar keine Veränderung. — Roggenmehl wurde wiederum etwas 
billiger verkauft. — Rüböl hat sich nicht verändert. Spiritus blieb 
überwiegend offerirt und schliesst zwar etwas befestigt, aber immer 
noch ca. 50 Pf. niedriger als am Sonnabend; der Verkehr war dabei 
ziemlich lebhaft. 

Weizen loco 185—198 Mark per 1000 Kilo nach Qualität ge- 
fordert, gelber märkischer — M. ab Bahn bezahlt, April-Mai 199%, 
bis 200—199 Mark bez., Mai-Juni 199¾ —200—199 Mark bez., Juni- 
Juli 200½ —201—200Y, Mark bez. — Roggen loco 168 —179 M. nach 
Qualität gefordert, mittel inländischer 170—173 Mark, guter inländischer 
174—176 M. ab Bahn bez., Februar 176½—175½ Mark bez., April-Mai 
1744), —1741/,—1733,, M. bez., Mai-Juni 171½—171/ —171 M. bez., Juni- 
Juli 1693,—169 M. bez. — Mais loco 134—144 M. per 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert, Februar und Februar-März 134 M. bez., April-Mai 
132½ M. bez., Juli-August 129% M. bez., Septbr.-Octbr. 130 M. bez. — 
Gerste loco 140—200 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — 
Hafer loco 138—155 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, mittel 
und gut ost- und westpreussischer 138—141 Mark, pommerscher, ucker- 
märkischer und mecklenburgischer 140—143 M., mittel und gut schle- 
sischer 140—142 Mark, fein schlesischer, preuss. und pommerscher 146 
bis 149 M. ab Bahn bez., April-Mai 143¼½ —143 Mark bez., Mai-Juni 
144½¼ M. bez. — Erbsen, Kochwaare 148195 M. ver 1000 Kilo, Futter- 
waare 135 bis 143 Mark per 1000 Kilo nach Qualität bez. — Mehl. 
Weizenmehl Nr. 00: 27,25—25,25 Mark bez., Nr. 0 und 1: 24,00—22,00 
Mark bez., Roggenmehl Nr. O und 1: 24,55 Mark bez., April-Mai 23,95 
Mark bez., Mai-Juni 23,60 M. bez. — Rüböl loco ohne Fass 57 M. bez., 
Februar 57,6—57,8 Mark bez., April-Mai 57,6-—57,8 Mark bez., Mai-Juni 
57,7 M. bez., September-October 57,7 M. bez. — Petroleum loco 24 M. 
bez. — Spiritus unversteuert mit 50 Mark Verbrauchsabgabe loco oline 
Fass 70,8 M. bez., unversteuert mit 70 Mark Verbrauchsabgabe loco 
ohne Fass 51,5—51,3—51,5 M. bez., Februar 51,5--51,00 M. bez., Febr. 
März 51,5—51 Mark bez., April- ai 51,8—51—51,3 M. bez., Mai- Juni 
514 —50,8 M. bez., Juni-Juli 51,2—50,9—51 M. bez., Juli-August 51,3 bis 
51—51,2 M. bez., . 50—50,2—50,4 Mark bez., Septem- 
ber-October 47,5—47—47,2 M. bez. — Kartoffelmehl 23 Mark bez. 
Kartoffelstärke, trockene 23 M. bez. — Die Rogulirungspreise wurden 
festgesetzt:' für Roggen aut 176 M. 

Posen, 2. Febr. Feiertag. 

Hamburg, 2. Febr‘, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffeemarkt. Good 
average Santos per Febr. 80, per März 78¾, Mai 77, September 74. 
— Tendenz: Ruhig. 

Hamburg, 2. Febr., 7 Uhr 20 Min. Abends. Kaffesmarkt. (Tele- 
gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.) Good avorage Santos per März 78½, 
per Mai 77, per September 7395, per December 77¼. — Tendenz: 
Schwach behauptet. 

Havre, 2. Februar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegier und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per März 99,25, per Mai 98, per September 94. Ruhig. 

Amsterdam. 2. Febr., Nachm. Java-Kaffee good ordinary 59. 

Hamburg, 2. Febauar, 7 Uhr 29 Min. Abends. Zuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
F. Mockrauer in Bıeslau.i Februar 12,721/,,:März 12,821/,, Mai 13, Juli 
13,20, August 13,30, Oetober-December 12,47 ½. — Tendenz: Stetig. 

Paris, 2. Februar, Nachm, Znokerbörse. Anfang. Ronzucker 38%, 
ruhig, loco 33,25—33,50, weisser Zucker ruhig, per Februar 35,75, per 
März 26, per März-Juni 36,371/,, per Mai-August 36,87½. 

Paris, 2. Febr. Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 880% 
ruhig. loco 33,25—33,50, weisser Zucker behauptet, per Febr, 35,87½, 
per März 36, per März-Juni 36,50, per Mai-August 37. 

London, 2. Februar. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker loco 15, 
ruhig. Rüben-Rohzucker loco 13, ruhig. 

London, 2. Febr., 11 Uhr 56 Min. Vorm. Zuokerbörse, 
Basis 88%, Februar 128 ½, März 12,9, April 12,10 ½, Juni 13,0%,. 

London, 2. Februar, 3 Uhr 39 Min. Zuokerbörse, Eher Ver- 
käufer. Basis 88%, per Febr. 12,9, per März 12,9 ½, per April 12,10½, 
per Juni 13,09%,. 

Newyork, 31. Januar. Zuokerbörse. 


Fest. 


Fair refining muscovadoes 


4% Dollars. Nominell. . 
55 2. Februar. Petroleum. Ruhig. Loco 6,65 Br., März 
Ne f 5 8 
15 I 2. Febr. Petroleum. (Schlussbericht) Ruhig. Loco 
55 Br, 


Antwerpen. 2. Februar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
(Schinssbericht.) Raffinirtes Type weiss loco 17, bez. u. Br., per 
Februar 16%, Br., per März 16!/, Br., per April 16% Br. — Tendenz: 
Ruhig. 

Aster 2. Febr. Bancazinn 54½. 

London, 2. Februar, 2 Uhr 9 Min. Nachm. Chlll-Kupfer bars 
good ordinary brands 51 Lstr. 17 sh 6 d. — Zink 23 Lstr. 5 sh. — 
Blei 12 Lstr. 15 sh. — Robeisen mixed numbers Warrants 46 sh. 8 d. 


London, 2. Febr., 8 Uhr 25 Min. Abends. Silber. 4%, a6, 


Bankeingang 93 000 Pfd. Sterl. 

London, 2. Febr. Wollauetion. Wolle fest, unverändert. 
Glasgow, 2. Februar. Roheisen,. 30. Jan. 2. Febr. 
(Schiussbericht.) Mixed numbers warrants. | 46 Sh. 4 D. 46 Sh. 4½ D. 

Leipzig, 2. Februar. Kammzug- Terminmarkt. [Original - Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] Juni-Juli 4,37½ bez. Verkäufer. 


Böürsen- und Handels-bepesehen. 

Berlin, 2. Februar. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Trotz der Nachricht vom Rücktritt Crispi's 
und ungünstiger Dividende der Norddeutschen Bank fest, wenn auch 
auf ermüssigtem Niveau. Schluss auf allen Gebieten matt, Eisenwerthe 
starr woichend. 


Cours vom 31. ı 2%. Cours vom 31. 2. 

Berl. Handelsges. alt 161 62 160 —Ostpr.Südb.-Aer. ul. 87 — 87 — 
Disc.-Command. ult. 216 62 214 75 Drim.Union$t.Pr.uli. 83 62 82 62 
Oesterx. Credit. . alt. 175 75 174 62 Franzosen uit. 108 12 106 62 
Lauranhütte ..... ult. 137 62 136 — | Galizier ........nie. 93 25 94 — 
Warschau-Wien..ult. 230 75 230 75 Italiener.. . . . . ut. 92 75 92 87 
Harpener ...... ult 196 50 194 75 Lombarden...... als 58 12 87 37 
Bochumer nit. 144 50 142 75 Türkenloose . . alt. 80 — 79 — 
Dresdner Bank. alt. 160 25 158 — | Donnersmarckh. alt. 87 75 87 75 
Hibernia. ....., ult. 194 —1191 37 | Russ. Banknoten .nit. 236 251236 — 
Dux-Bodenbach .ult. 241 87 241 — Ungar. Golärente nit. 92 87 92 37 
Gelsenkirchen ..ult. 178 — 177 — | Marıend.-Mlawkanit. 62 37| 62 87 

Berlin, 2. Februar. (Schlussbericht, a 

0 Cours vom 31. 2 ours vom 31. $ 
Weizen p. 1000 Kg, Rüböl per 1000 Kg. 

Ermattet, Still. 

April-Mai 2 „ 199 — 1199 — April-Mai 57 8] 57 80 
Mai-Juni...., . . . 199 199 25] Mai-Juni ......... — ] 57 70 
Juni-Juli u... 200 — 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
Verflaut. per 10 000 L.-pCt. 
Februar. ........, — —|177 50 Unregelmässig. 
April-Mai ....... 174 25173 75| Loco 70er 51 80 51 50 
Hai- Juni 171 250171 — ] Februar 70er — — 51 — 
Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70er 51 90! 51 30 
April-Mäi ....... 143 43 — | Aug -Septbr. . 70er — —| 51 — 
Mai-Juni ...... . 21144 Loco 50er 71 20 70 80 
Stettin, 2. Februar. — Uhr — Min, . 
N Cours vom 31. 2 Cours vom 31. 2 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. | 

Fester. a Still. } 
Februar . — — 1% — J April-M ai 57 50 57 — 
April-Mai ....... 195 — 195 50] September-Octbr, — — 57 50 

R 1000 | Sn. 10000 L C 
og gen p. ; | r. 10 „pt. 

Fester 1 1 G REN g 50er 69 — 69 — 
Februar „% 170 600. 70er 45 50! 49 50 
April-Mai........ 171 701172 —] Februar . . 70er — —| — — 

Petroleum loco 11 55 11 55 April-Mai ... 70 er 50 601 50 50 


Paris, 2. Februar. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Februar 26, 20, per März 26, 40, per Mürz-Juni 26, 70, 
per Mai-August 26, 60. — Mehl fest, per Febr. 59, 60, per März 59, 40, 

er März-Juni 59, 40, per Mai-August 59, 40. — Rüböl ruhig, per 
ebruar 64, 50, per März 64, 75, per März-Juni 65, 75, per Mai-August 


66, 50. — Spiritus ruhig. per Februar 37, —, per März 37, 75, per 
Mai-August 38, 50, per September-December 39, — — Wetter: 
Bedeckt, . 22 > — 

85 8 JJV 


und ziemlich reger Kauflust 


E53 


II>: 


Berlin, 2. Februar. [Amtı; 8 
Einennann-Stamm-Actien, = Er ne Ye Sn 
Cours vom . 3 Pr. 5 N 
Gans Cari-imdw.ult 93.40] 93 e. eee e e 
Gotthard-Bahn ult. 159 60158 70 


Lübeck-Büchen .... 168 40169 — . 
Maina-Ladwigshof.. 119 50119 10 ao, 40, gone e 
Marienburger 62 60 63 40 Preuss. on 221. 106 11886 60 
Mitteimeerpann.... 101 20/102 10] a0. 51 Ru 2 98 40 06 — 
Ostpreuss. St.-Act.. 87 90 87 — do. 3% == 96 75 80 50 
Warschan-Wien.... 231 20.231 70| do. Pg. 4085 38 171 30 17 30 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. Posener Pfandbr.40), 101 80 101 90 
Breslau- Warschau. 55 30, 55 601 do. do. 31% 0 96 75 96 75 
Bank-Aotier. Schl.3½% Pfdbr. E 98 — 97 80 
Bresi.Discontobank. 105 75 106 10 do. Rentenbriefe. 103 — 103 20 


ao, Wechslerbank 104 30.104 50 
Deutsche Bank 163 25 163 50 
Dise.-Command. ult. 217 10 215 30 
Oest. Cred.-Anst. alt. 175 75174 75 
Sehies. Bankverein. 122 90 121 75 Eeypter 4% 

industrie-Besellscnaften. italienische Rente. 
Archimedes. — — 126 — do. Eisenb.-Oblig. 

Bismarekhütte ..... 160 70 162 — [Mexikaner 1890er.. 
Bochum. Gusssthl.. 145 —'142 70 Oest. 4% Golarente 
Brel. Bierbr. St.-Pr. 39 50 39 50 do. 4,0, Papierr, 
do. Eisend.Wageno. 173 — 172 75 40. 41,0, Silberr. 
do. Pferdebahn. 134 50'134 50 do. 1860er Loose. 
do. verein.Oelfabr. 101 70 101 90 Poin. 5% Pfanabr.. 
Donnersmarckhütte do. Lion.-Pfandbr. 
Dortm. Union St.-Pr. Rum 51 amortisable 
Erämannsdrf. Spinn. 93 50 92 50 do. 4% von 1890 
Flöther Maschinenb. 115 — 114 — Kuss. 1883er Rente . 
Fraust. Zuckerfabrik 111 50,110 50 40. 1889er Anleihe 
GörlEis.-Bd. Lüders) 173 —,174 — | do, ½ñ B.-Or.-Pfor. 
Hofm.Wagponiaorik 166 — 167 10 do. Orient-Anl. II. 76 40 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 50 130 90 Serd. amort. Rente 
Kramsta Leinen- ind. 131 50 131 50 


138 40 136 50 

Märkisch-Westfül. . 264 90 264 50 

NobelDyn. Tr.-C.ult, 162 — 161 — 

Nordd. Lloyd ult. 141 — 140 50 

Obschl. Chamotte-F. 119 90 120 — 

do, Eisd.-Bed. 87 — 86 50 
do, Eisen-ind, 


i 156 —|154 70 
ao. Portl.- Cem. 


116 —ı116 20 
Oppein. Portl.-Cemt. 106 50 106 40 
Redennütte St.-Pr. 81 20 81 — 
Schlesischer Cement 140 50110 — 
do. Dampf. Comp. 116 — 116 — 
do. Fenerversich. — — 11925 — 
o. Zinkh. 8t.-Act, 186 70 187 50 do. 100 Fl. 2 M. 177 10 
“0. Bt-Pr.-A. 186 70 187 50 Warschan 1008k 8 T. 235 60 
Pıyvar-Discon: 2½ %, 
n n 30% za 95, 30. Neueste Anleihe 1877 
8 8 ner —. it 5 —, —. 
Egypter 492, 50. Ruhig. - un: men 


Paris, 2. Febr., Nachm. 3 Uhr. 
Cours vom 31. 2 


Elsenbahn-Prioritäte-Onn, 6 
Oderschl. 3 ½⸗% Lit. E. re 
Ausländische f 


164 70 
92 60 


do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Golärene 93 — 
ao, Papierrente .. 89 90 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 178 50:178 45 
Russ. Banzn. 100 SR. 235 80;235 80 
Wechsei, 
Amsterdam 8 T. 168 65 
London 1 Lstri. 8 T 20 32½ 
00.2212, 38. D% 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 
Wien 100 Fl. 8T.178 25 


235 


[Schiuss-Course,] Träge. 
3l. | 2 Cours vom 31. | 2. 
Zproc. Rente 95 32] 95 27 [Türken neue cons. 19 12 19 07 
Neue Anl. v. 1886. — — Türkische Loose... 77 200 76 60 
öproe. Anl. v. 1872105 70 10480 ex Goldrente, österr... — — 


Ital. 5proc. Rente.. 92 40 93 — do. ungar. 92 62 92 18 
Oesterr. St.- E.-A. 535 — 530 — [ Egypter 491 87491 56 


Lombard. Eisenb. A. 302 50 300 — [Compt. d’Ese. neue. 637 — 6555 
London, 2. Februar. Consols von 1889 97, 12. Russe: Ser. II. 


99, —. Egypter 97, 62. Nachts Frost. Prachtvoll. 

London, 2. Februar. Nacnm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 2½ % . Ruhig. 
: ‘Cours vom 31. 2 Cours vom 31. 2. 
Donsobi. 2 850 97 05 1 Siwer rente 80 — 81 — 
Preussische Console 105 — 105 — | Ungar. Golär. ..... 92 — 9 — 
Ital. öproc. Rente... 92 — 92½ [Berlin... ae 
Lombarden........ 12 — 12 --IHamburg.......... 2 Nee. 
40% Russ. I. Ser. 1889 99 —| 99 — | Frankfurt a. I. 
Sundern 46% — — [Wien —1 
Türk. Anl., convert. 19 — 19 — [Paris ...... —ͤ—U—U— . — 1 2 — 
Unificirte Egypter. 975¾ 97% Petersburg —1 — — 


Frankfurt a. M., 2. Februar. Mittags. Credit-Actien 273, 25. 
Staatsbahn 215, —. Galizier —, —, Ung. Golärente 92, 70. Egypter 
—, —. Laurahütte 137, 80. Still. 

Köln, 2. Februar. Heute Feiertag. \ 

Hamburg, 2. Februar. [Getreidemarkt.) (Schiussbericht.) 
Weizen fest, 190—198. — Roggen fest, loco 185—190, russischer fest, 
loco 130—134. Rüböl ruhig, loco 58. — Spiritus ruhig, ver 
Febr. 37½, der März 37½ per Mai-August 37, per Septbr.-Dechr, 37½. 
Wetter: Trübe, milde. 8 / 

Amsterdam, 2. Februar. [Getreidemarkt.] (Schluss-Bericht) 
Weizen loco höher, per März 224, per Mai —. Roggen loco geschäfts- 


los, per März 158, per Mai 153. Rüböl loco 31½, per Mai 208, per 


Herbst 305/. Raps per Frühjahr —. 

London, 2. Februar. [Getreideschluss.] Weizen träge, eng- 
lischer ½ —1 sh billiger als die Vorwoche. Donauweizen fest, be. 
hauptet, Mais theurer, ordinärer russischer Hafer ½ sh billiger als die 
Vorwoche. Uebriges stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 21958, Gerste 
5356, Hafer 49 946. — Wetter: Heiter. 


Abendbörsen. 


Frankfurt a. M., 2. Februar, 7 Uhr 5 Min. Abends. Credit- 
Actien 270,—, Staatsbahn 213,—, Lombarden 113,12, Laura 13580, 
Ungar. ne 92,35, Egypter —,—, Türkenloose 24,60, 'Mainzor 
—,.—. — Matt. FON: 8 

Hamburg, 2. Februar, 8 Uhr 50 Min. Abends. Greditactien 
267,30, Franzosen 532, Lombarden 283, Ostpreussen 83.10, Lübeck. 
Büchen 163,70, Disconto-Gesellschaft 210,20, Deutsche, Bank 157,69, 
Norddeutsche Bank 158,20, Laurahütte 134,90, Packetfahtt 130, Nobel 
Dynamit-Trust-Actien 152,60, Rubelcours 235,75. — Tendenz: Matt, 

— — — — 

Marktberichte Be 
H. Halmau, 1. Februar. [Getreide, und broductenmarkt.] 
Am letzten Wochenmarkt war 8 Dr a Nen besser 
besucht, als sei orgünger u relchendem Angebot 
als seine letzten Nee auch der Geschäftsverkehr ein 105. 
hafterer als in den Vor wochen. Preise waren ohne Aenderung, nur 
Weizen ging unwesentlich zurück, Nach den amtlichen Preisfest- 
stellungen wurden bezahlt pro 100 Kler.: Gelbweizen 17,95—18,10 bis 
19,50 M., Roggen 16,30- 17,00—17,70 M., Gerste 14.00 15,20—16,00 M., 
Hafer 11,40 12,00 —12,50 M., Erbsen 14,00—18,00 M., Bohnen 16.50 bis 
18,50 M., Wicken 11,00 13,00 M., Lupinen 8,50—9,80 M., Schlaglein- 
saat 17.00—21,50 M., Kleesaaten 50 Kilogr. Rothklee 35,00 56,00 M., 
Weissklee 4070 M., Gelbklee 20-30 M., 100 Klgr. Kartoffeln 3,80 bis 
4,60 Mark, Zwiebeln 4,00 5,50 Mark, 1 Klgr. Butter 1,70—1,90 Mark, 
1 Schock Eier 3,80 4,00 Mark,. 1 Ctr. Heu 9,00—2,60 Mark, 1 Schock 
— 1200 Pid. Roggenlangstroh, Flegeldrusch, 14,00 19,00 M. 2 In der 
verflossenen Woche waren Thauwetter und regnerische, milde Tempe- 
ratur vorherrschend, so dass Schnee- und Eismassen recht geschmolzen 
sind. Das Eis in der schnellen Deichsa beginnt, bei normalem Wasser- 

stande, ruhig abzugehen. ö : 


O Sprottau,. 30. Jan. [vom Producten- und Wochen- 
markt.] Gezahlt 100 Kilogr. Weizen 18,40 19,20 M., Roggen 17,00 
Dis 1 00 M., Hafer 13,00—14.00 M5 Erbsen 


bis 17,30 M., Gerste 15,00—16, 
ohne Notiz. Kartoffeln 5,00—6,00 M. Heu 4,00-6,00 M., Stroh 600 Kigr. 
1,60—1,80 Mark, das 


Richtstroh) 18—20 Mark, 1 Klgr. Butter kostete 
ir En mit 5,00 M. bezahlt. — e Nacht vom Sonntag 
zum Montag heftiger Sturm, Montag Hi hauwetter, Dinstag Rrühlinge- 
wetter, Mittwoch und Donnerstag Himmel bedeckt, Nachts leiehter 
Frost, heute 5 Fran > 

nltz, 30. Januar. etreidemarkt. Marktbericht von 
A. N Der heutige Markt verkehrte bei genügendem 
Angebot in ziemlich fester Haltung. Es erzielten: Gelbweizen 19,00 
bis 19,60 M., Weissweizen 19,25—20,00 M., Roggen 17,70 M., Gerste 
16-17 Mark, Hafer 13,00 M., Raps 24 M. Alles per 100 Klgr. 


— 


8 r * 
A 


Zweite Beilage zu Nr. 


Görlitz, 31. Januar. [Getreidemarkt-Bericht von Max 
steinitz.] An unserem jüngsten Wochenmarkte waren Zufuhren 
wiederum nur sehr spärlich und auch das Angebot von ausserhalb 
sehr gering, weshalb sich die Preise leicht auf vorwöchentlichem Niveau 
halten konnten. Bezahlt wurde für: Weissweizen per 85 Kilogramm 
Brutto 17,75—17 M., per 1000 Kilogramm Netto 208 —202 Mark, Gelb- 
weizen per 85 Kilogramm Brutto 16,85—16 Mark, per 1000 Kilogr. 
Netto 201— 190 Mark, Roggen per 85 Klgr. Brutto 15,90—15 Mark, per 
1000 Kilogr. Netto 189—180 Mark, Gerste Er 75 Klgr. Brutto 13— 10,50 
Mark, per 1000 KIgr. Netto 173—140 Mark, Hafer per 50 Klgr. Netto 
6,90--6,50 M., per 1000 Kigr. Netto 138—130 M. Roggenkleie per 50 
Kigr. Netto 5,70 M., Weizenkleie per 50 Kigr. Netto 4,90 M., Raps- 

uchen per 50 Klgr. Netto 6,00 M., Leinkuchen p. 50 Kilgr. Netto 7,50 M. 

Berlin, 31. Januar. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Die äussere 
Physiognomie des geschäftlichen Verkehrs für bebaute Grundstücke 
zeigte in der abgelaufenen Woche ein Bild grösserer Rührigkeit, insofern 
die Zahl angeknüpfter V erkaufs - Verhandlungen eine wesentliche 
Steigerung erfahren hat; dahingegen ist in der Ziffer der Umsätze diese 
erhöhte Thätigkeit noch nicht zum entsprechenden Ausdruck gekommen. 
In den zum Verkaufe geneigten Besitzerkreisen hegt man die 
Hoffnung, dass die gebesserte Börsenstimmung sehr bald auch 
ihren anregenden Einfluss auf den Gang des Immobilien- Ge- 
schäfts ausüben werde. Hierbei wird aber unberücksichtigt ge- 
lassen, dass ein Hauptfactor für die grössere Ausdehnung der 
Geschäftsresultate, die Speculation, ihre Kräfte auf diesem Ge- 
biete so bald noch nicht einzusetzen im Stande sein dürfte, nament- 
lich aber, und das ist ein Glück für den Immobilienmarkt im Allge- 
meinen, wird sich eine Wiederholung des wilden Spiels mit Bauterrains, 
wie es sich Ende 1889 breit zu machen anfing, so leicht wohl nicht 
in Scene setzen lassen. Für den Monat Februar sind Subhastationen 
angemeldet durch das Kgl. Amtsgericht! Berlin I 32, Berlin II 1, Rix- 
dort 1, Charlottenburg bebaute Grundstücke. — Am Hypothekenmarkte 
sind bei flüssiger gewordenem Geldstande gute Sicherheiten nunmehr leich- 
ter unterzubringen, als seit geranmer Zeit, doch bieten die Offerten, welche 
meist aus hochanslaufenden Beträgen bestehen, viel zu wenig geeignetes 
Matcrial, als dass dass Geschäft einen bemerkenwerthen Umfang erreichen 
könnte. Es uotiren: erststellige Eintragungen bester Art und pupillarisch 
3%, 4 pCt., im Durchschnitt 4—41/, pCt.; entlegenere Strassen bis 49, 
‚Procent, auch 41/,—4%, pCt, inel. Amortisation. Zweite und fernere 
Stellen nach Bes affenheit und Lage 4½ —5—6 pCt; Guts-Hypotheken 
‚zur ersten Stelle 4—41/,--43/, pCt. mit} und ohne Amortisation. Ver- 
kauft wurden: Rittergut Schimmelwitz, Kreis Trebnitz, Rittergut Sarne 
Kreis Kröben, Gut Klein-Wogenapp, Kreis Elbing. > 

* k. (Monatsbericht von @ u. G. Müller.) Rixdorf- 
Berlin, 31. Januar 1891. Bei normalem schwachen Bedarf schwankten 


Preise von fetter Waare etwas ab. Tendenz blieb matt. — Rücken feit, 
pie geräucherte inländische Qualitat 64—66 M. Bäuche prima ge- 
äucherte inlündische mit und ohne Rippen 72—78 M. — Schmalz. 


Preise gingen successive unwesentlich zurück, die amerikanischen 
Offerten haben bei grossen Vorräthen und starker Schweinezufuhr den 
billigsten Stand erreicht, der jemals dagewesen, und ist ein bedeuten- 
der Rückgang kaum noch denkbar. Reines Schweine-Schmalz hiesiger 


Raffinerie „Spaten“ 43 M., „Hammer“ 42 M., Berliner Bratenschmalz [3 


Ia Qualitäten 42½—47½ M. 
„31. Januar. (Wochenbericht) Heringe. Das Geschäft 
in schottischen Heringen nahm diese Woche einen ten Fortgang, 
ohne dass sich die Frage für die eine oder andere Sorte besonders 
lebhaft zeigte. Ihlen, Mixed und Tornbellies sind schon jetzt so gut 
wie geräumt. Crownfulls werden mit 35—36 Mark, ungestempelte Fulls 
mit 33—35 Mark, Crownmatfulls mit 28½ —29 Mark, Medium Fulls mit 
28 - 28½ M. unversteuert bezahlt. — norwegischen Fettheringen 
haben ferner gute Umsätze stattgefunden: MK ist nahezu geräumt, 
such von KKK und KK ist der Vorrath beschränkt. Preise stellten 
eich heute für KKK auf 31—33 Mark, KK 31—32½ Mark, K 25—27 
Mark, MK 20—22 Mark unversteuert. — Schwedische Heringe gehen 
anhaltend gut ab zu Preisen von 27 bis 30 M. für Fulls, 22—24 Mark 
für Medium Fulls, 15 bis 17 Mark für Ihlen, Alles per unversteuerte 
Tonne. — Mit den Eisenbahnen wurden vom 21. bis 27. Januar 5251 
Tonnen Heringe versandt, mithin b der Total-Bahnabzug vom 
1. bis 27. Januar 16 729 Tonnen, gegen 16 731 Tonnen in 1890, 15 353 
Tonnen in 1889, 18016 Tonnen in 1888 und 19031 Tonnen in 1887 
leichem Zeitraum, 
15 Fer dellen mehr gefragt, 1888er 85 M. per Anker bez, 1890er 35,50 
Mark per Anker gefordert. : in n 1 
31. Januar. [Börsenbericht von Ferdinand 
23 153 iritus per . 38, Bey 38 Gd., per April-Mai 
37½ Br., 37½ dd. per Mai- Juni 3 Br., 37% Gd., per Juni-Juli 
38 Br. 37% Gd., per Juli-August 38 ¼ Br., 38 Gd,, per August 
Sepibr. 38%, Br., 38%, Gd., per September-October 38¾ Br., 38½ Gd. 
— Tendenz: Fest, aber sehr still. 
Königsberg 1. Pr., 31. Januar. [Spiritus-Bericht von 
Richard Heymann & Riebensahm, Getreide-, Spiritus- und 


Stadt- Theater. 

Dinstag, den 3. Februar. 17. Bor: 
stellung im 8. Achtel (orange) und 
49. Bons = Voritellung: „„Der 
Wildſchütz.“ Komiſche Oper in 
3 Acten von A. Lortzing. 

Mittwoch, den 4. Februar. 18. Vor⸗ 
ſtellung im 1. Achtel (grün) und 
50. Bons⸗Vorſtellung. „Kean.“ 
Schauſpiel in 5 Acten von Lud⸗ 
wig Barnay. (Kean, Herr Leon 
Reſemann a. G.) 


Lobe- Theater. 3 


Dinstag. „Sodom's Ende.“ 

Mittwoch. Zum 1. Male: „Die 
Strohwitlwe.“ Schwank in drei 
Acten von Robert Miſch und Wil⸗ 
belm Jacoby. Hierauf: „Im 
Charakter.“ Schwank in 1 Act 
von H. Wilken. 

Donnerstag. „Die Strohwittwe.“ 
Hierauf: „Im Charakter.“ 


Residenz-Theater. 3 


instag, Mittwoch, D 
Din 15 ee Kbediwenberstag⸗ 


am 5. Februar d. J., Abends 


Orchester -Verein. 
Dinstag, den 3. Februar, 
Abends 7¼ Uhr, 

im Breslauer Concerthause: 


Achtes 
Abonnement - Goncert 


unter Leitung des Herrn 
4 W. Maszkovssk i 
und unter Mitwirkung von Fräulein 


Pia v. Sicherer. 


1) Tragische Ouvert a 
9) Arie für Sopran. ns. 
3) Sinfonie (D-dur) W. A. Mozart. 
4) Lieder von J. S. Bach, J. Brahms 
und R. Er A 
Ouverture zu „Tannhäuser“ 
8 2 R. Wagner. 


ein für Geschichte 
wAlterthum Sehlesieng, 
Mittwoch, den 4. Februar, 
Abends 7 Uhr: 
Herr Geheime Ares — 
sor Dr. hagen: Die fran- 
Grusghe 1 Friedrich dem 


been mit ücksicht 
auf Sehlesten desonderer R 4604 


Breslau 
Concerthaus 


Gartenſtraße 16, 
Mittwoch, den 4. Februar: 


A. Abend⸗ 
Symphonie⸗Concert, 


ausgeführt von der [490 
Breslauer Concert⸗Capelle 2 


Die Clavierbegleitung hat Herr 
NI. Krk übernommen. 


Nummerirte Billets & 4 u. 3 M., 
l a 1,50 M. ;- 
Lei i „ Hof-Musikalien-, Buch- un 
unter Leitung ihres Directors Herrn —— 0 

le andl . Hainauer von 
Georg Biemenschneider. |9—ı Uhr = re Uhr und an 


Anfang 8 Uhr. Eure 50 Pf. Uder Abendkasse zu haben. [116] 


— ̃ —— 
Lessing-Loge. 
Tapnzkränzchen 


Sonntag, 8. Februar. 
Billetausgabe: Abends 8 bis 10 Uhr. 


RER gu ee 


Frauenbildungs⸗Werein. 
Jubiläumsfeier 


Eintrittskarten für Feſtvorſtellung und Souper zu 
und Freunde des Vereins bei Trowendt & Granier, Albrechts ſtr. 35/36, 
Julius Hainauer, Schweidnitzerſtraße 52, 

Catharinenſtraße 18. 


Breslauer | 
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Woll-Commissions-Geschäft.] Spiritus hatte in der verflossenen 
Woche schwankende Haltung, je nach der Grösse des täglichen Ange- 
bots. Die Zufuhren sind hier reichlich so stark wie im Vorjahre, und 
folgt man daher der Berliner Preissteigerung nur sehr zögernd. Am 
27. er. hatten wir für effective Waare die niedrigste Notiz mit 66,50 M., 
Ken die höchste mit 67,50 M. Termine hatten nur sehr geringen 

erkehr. Heute war die Tendenz fest und höher. Zufuhr ca. 10 000 
Liter. Loco contingentirt 69 M. Brief, 68%, M. Geld. Loco uncontin- 
tirt 49½ M. Brief, 48½ M. Geld. Januar/März uncontingentirt 48½ M. 
Geld, Frühjahr uneontingentirt 48½ M. Geld. Mai/Juni 49 M. Geld. 
Regulirungspreis contingentirt 68½½ M. 

Wolle Antwerpen, 31. Januar. [Bericht von Richard 
Rhodius & . Seit Anfang dieser Woche ist die Schifffahrt auf 
der Schelde wieder geöffnet und sind bereits ziemlich bedeutende Zu- 
fuhren hereingekommen und theilweise schon an den Markt gestellt 
worden. Umsätze blieben aber sehr klein und beschränken sich seit 
Schluss der Auction auf 51 Ballen Buenos Ayres, 94 B. Montevideo 
und 9 B. diverse Wollen. Die Auswahl ist jetzt in allen Genres eine 
gute und erwarten wir für die näcliste Zeit ein ziemlich lebhaftes Ge- 
schäft, falls Eigner einiges Entgegenkommen zeigen. Der heutige 
Stock setzt sich wie folgt zusammen: 4252 Ballen Buenos Ayres, 1001 
Ballen Montevideo, 378 5. Entre Rios, das sind 5631 B. La Plata, hierzu 
treten 1033 B. Diverse, also zusammen 6764 B. Die bereits seit An- 
fang dieses Jahres vorherrschende Ruhe im hiesigen Termin-Markt 
charakterisirte auch die verflossene Berichtswoche. Die festen Eröff- 
nungsdepeschen von der. Londoner Auction beeinflussten allerdings 
vorübergehend unseren Markt, so dass man am Mittwoch die entfernten 
Monate von Juni ab mit 5,45 Frs. bezahlte. Seitdem ist die Tendenz 
aber wieder ruhig; heute Morgen handelte man je 10000 Kilo Juni 
bis October B. mit 5,42½ Frs. und bleibt zu diesem Preise weiter 
Verkäufer, während Käufer nur 5,40 Frs. anlegen wollen. Die Ge- 
sammtumeätze dieses Monats in Contract B. erreichten die Höhe von 
3 170 000 Kilo. 

—: —— pp —ñ 
Bom Standesamte. 1./2. Februar. 
Auf gebote: 


Standesamt I. Jerchel, Herm., Drechsler, ev., Pöpelwitz, Berger, 
Agnes, ev., Langegaiis 18. 

Standesamt II. Bie, Alfred, Kaufmann, mof., Tauentzienſtraße 31a, 
Guttmann, Gertr., mof., Grünſtraße 25. — Gohl, Franz, Schloſſer, k., 
Brackau, Bartſch, Bertba, ev., Lehmgrubenſtr. 4. — Heinke, Aug., Hilfs⸗ 
weichenſteller, k., Schmiedefeld, Panſer, Agnes, ev., Brüderſtr. 31. 

Standesamt III. Erbe, Johannes, Friedbofs⸗Verwalter, ev. ⸗luth., 
Oswitzerſtraße, Communal⸗Friedhof, Heinze, Eliſabeth, ev.⸗I., Thiergarten⸗ 
ſtraße, Parkhaus. — Tröſtler, Curt, Elementarlehrer, ev., Adalbertſtr. 74, 
Löffler, Eliſabeth, ev., Wilhelmsufer 6. — Beyer, Emil, Vicefeldwebel, 
ev., Bürgerwerder⸗Kaſerne 6, Hoffmann, Anna, k., Bergſtr. 4. — Stiller, 
Ernſt, Schubmacher, ev., Hirſchſtr. 652, Rüſter, Pauline, ev., ebenda. — 
Seeliger, Paul, Zuſchneider, k., Oelsuerſtr. 14, Maunig, Henriette, ev., 
Matthiasſtraße 29a. s 

Sterbefälle: 


Standesamt I. Neugebauer, Louife, T. d. Bäckergeſellen Auguſt, 
M. — Biernacki, Bruno, S. d. Schmieds Stanislaus, 12 W. — 
Heerde, Auguſte, Arbeiterin, 38 J. — 1 Schneiderin, 17 J. 
— Alter, Amalie, Blumenbinderin, 23 3 — Franz, Kaufmann, 
60 J. — Bock, Guſtav, Arbeiter, 20 J. — Seiffert, Erneſtine, geb. 
Fröhlich, Maſchinenbauerwwe., 77 J. — Olbrich, Hermann, S. d. Arb. 

mann, 4 J. — Meter, Minna, T. d. Webers Friedrich, 14 J. — 

öhler, Carl, Stationsvorſteher a. D., 80 J. — Hain, Johann, ehem. 
Schaubudenbefitzer, 76 J. — Keller, Elfriede, T. d. Schloſſers Wilhelm, 
4M. — Pohl, Max, S. d. Maurers Joſef, 7 J. — Billert, Walter, 
S. d. Arbeiters Ernſt, 1 J. — Fleiſcher, Margarethe, T. d. Schloſſer⸗ 
geſellen Joſef, 2 J. — Kalus, Carl, penſ. Poſtſchaffner, 69 J. — Nix⸗ 
dorf, Mathilde, geb. Lies, Comptoirdienerfr., 37 J. — Günther, Paul, 

Tiſchlerlehrling, 16 J. — Bias, Hedwig, T. d. Schuhmachers Joſef, 1 T. 
— Flors, Cäcilie, Conventualin, 73 J. — Wedell, Auguſte, Arbeiterin, 
71 J. — Franke, Martha, T. d. Steinſetzers Alfred, 6 J. 

Standesamt II. Leſſak, Martha, 19 J. — Kloſe, Anna, geb. Weigelt, 
Arbeiterfrau, 48 J. — Werner, Elfriede, T. d. Korbmachermſtrs. Franz, 
23 T. — Milde, Max, Maſchinenbauerlehrling, 17 J. — Hippe, Otto, 
S. d. Bäckers Auguſt, 31 J. — Kretſchmer, Carl, Kaufmann, 45 J. 
Troska, Jacob, Arbeiter, 62 J. — von Johuſton, Rudolf Haupkmann 
a. D., 57 J. — Girnt, Arthur, S. d. Steinſetzers Wilbelm, 

Troge, Clara, T. d. Klemptn. Adolf, 3 J. — Vogel, Eduard, Regierungs⸗ 


und Bauratb, 51 J. 

Standesamt III. Giewald, Julius, S. d. Arbeiters Robert, 4 M. — 
Korb, Roſalie, geb. Köhler, Kellnerwiltwe, 65 J. — Bomba, Thereſia, 
geb. Merle, Schuhmacherfr., 44 J. — Mai, Anna, geb. Münch, Strohhut⸗ 
wäſcherfrau, 50 J. — Hamann, Guſtap, penſ. Locomotivführer, 53 J. — 
Böhck, Maria, e Becker, Oberlehrerfrau, 45 J. — Hornig, Hermann, 
Fabrikwächter, 47 J. — Schmotter, Friedrich, S. d. Hoſpital⸗Inſpectors 
Friedrich, 5 M. — Urban, Mathilde. geb. Kluge, Schubmacherwittwe, 


+ 


und Trockoncopirpapler (Patent 
(489) bar. — Jede 


Copirtinte verwen 
- et. Pr 


ceopiaturen geeilgn 


lige! 


6% Uhr, Loge Sternſtraßſe 28. 
3 Mk. für Mitglieder 


d im Meldezimmer, 
zu [1279] 


givoli. : 
Dinstag, den 3. Februar, und 
folgende Tage: 

Humoriſtiſche Abende Ir 
„Liliputaner. 

Anf. 8 Uhr, Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 

Sperrſitz 75 Pf. Saalpl. 50 Pf. 

Billets zu ermäß. 


Liebich's 
Etablissement. 
Movitäten-Abend. 


Sergeant Simms 
jugendliche 


vuaven 


in ihren unübertrefflichen militäriſchen 
Exercitien. (Reveille, Parade, Bivouak, 
Bayonnet⸗Gefecht, Attacke.) 
Valesen Daisy 
als Sängerin, Tänzerin und Trapez⸗ 


Preiſen in den 
bekannten Verkaufsſtellen. 
Mittwoch, den 4. Februar: 
Humoriſtiſcher Abend. 
Nachm. 4 Uhr Kinder⸗Vorſtellung. 
Entree 40 Pf., Kinder 20 Pf., 
Sperrſitz 50 Pf., Kinder 5 Pf. 


2 ee ae [1598] 
eiro "others 
aanamamane Arobaten. 118 2 
Geschwister 8 
45 Zeltgarten. Production am getragenen Trapez. 
Auftreten Clemens Duo, 


Serenadenſänger u. Glockenſtimmen⸗ 
mitatoren. 
Scehwemern Andersen, 
equilibriſtiſche Productionen. 

Irma und Thekla Blanche, 
Sängerinnen. 

Josef und Margit Walder, 
Geſangs⸗Duett. 


Gedichte Lieder, Aladder., Toaſte 


der Parterre-Acrobaten-Truppe 
Hugoston, des Mr. Prinze mit 
4 dreſſ. Bären, des urkomiſchen 
Bendix, des Reckturners Mr. 
Lee -Azola, des Kunſtpfeifers 
Mr. Hubertus, der Sängerin Miss 
Olga Ornis, der Neger⸗Excen⸗ 
triques Mrs. Ardell und West 
und der Sängerinnen Fräuleins 
Bender und Odilton. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


eee ssl. bill. gefert. Off. Z. 201 Bresl. Ztg. 


Trockencopirbüc 


M. 6˙75, 1000 lose Quartblätter M. 4.70. 
versende in Deutschland ein Probebuch mit 500 Blatt frauco. 


Wien, I., Wipplingerstr. 
D 


den 3. Februar 1801. 


67 9. — Hering, Helene, T. d. Arb. Robert, 5 M. — Baum, Coriftiane, 
eb. Wittig, Geflügelhändlerwwe., 68 J — Krakauer, Roſa, geb. Koppel, 
aufmannsfrau, 45 J. > 


Meine allwöchentlich (Sonntags) erscheinenden 


Börsenberichte 


stelle ich meinen Geschäftsfreunden und Interessenten auf Wunsch 
gratis und franco zu. 1¹5⁵671 


Samuel Zielenziger, 


Bankgeschäft, 
Berlin C., Spandauerstr. 32. 


Chocolais Masson Paris 


in frischer Sendung eingetroffen. 


G. Olivier, 


Junkernstr. 14/15, Hotel goldene Gans. 


[2038] 


| Seitdem durch die „Darning Weaver 
Stopfapparat⸗Company“ ihr Stopfapparat überall verbreitet worden iſt, 
iſt das Strümpfeſtopfen ꝛc., dieſe zeitraubende Arbeit, in kürzeſter Zeit 
gleichmäßig und dauerbaft auszuführen. Man iſt mit dieſem Apparat im 
Stande, beſchädigte Stellen in Strümpfen, Leinen, Baumwollenzeugen, 
wie überhaupt in allen Stoffen ſauber und gleichmäßig wie gewebt wieder 


* Für unſere Hausfrauen. 


herzuſtellen. Der Apparat iſt handlich eingerichtet, daß ihn Jedermann 
ohne weitere Anleitung benützen kann. Die erheblichen Vorzüge desſelben 
find, auch dadurch anerkannt worden, daß er in den Mädchenſchulen Wiens 
als Lehrmittel eingeführt iſt. Trozdem der Darning Weaver Stopf⸗ 
apparat in ganz Europa durch Ts vor Nachahmung geſchützt ift, wird 
derſelbe dennoch (indem bei der Nachabmung der weſentliche und eigentliche 
Webetheil fortgelaſſen iſt) verfälſcht. Beſonders die Geſchäftsleute ſeien 
vor dieſer werthloſen Nachahmung gewarnt. Alles Nähere ſiehe die 
Inſerate. 4750 


Die Pastillen der „Kalser-Frledrileh-Ouelle“, welche 
sich bereits allgemeiner Beliebtheit erfreuen, sollten in keinem Haus- 
halt fehlen. Dieselben, in eleganter Original-Packung, sind in allen 
Apotheken etc. zu haben. [479) 


Den Empfehlungen der Frauen haben die echten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in den Apotheken & Schachtel 
M. 1.— erhältlich, unzweifelhaft einen großen Theil ihres beutigen Er⸗ 
folges zu verdanken, indem ihre angenehme, ſichere, abſolut ſchmerzloſe 
Wirkung bei den Frauen alle anderen Mittel verdrängt hat Und beute 
allein bei Störungen in der Verdauung (Verſtopfung), Herzklopfen, Blur⸗ 
— — — . ee 2. in mu e 555 1 jeder Schachtel 
auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Alos 
Abfyntb, Biltertlee, Gentian. ee 


a TEE EL SL GEREHLT WERE ͤ aa H 2 EEE —̃ — 
Fortgeſetzte wiſſenſchaftliche Unterfuhungen aber 
die Wirkung des Chinin bei kataärrhaliſchen Erkrankungen der Luftwege 
baben zu der Herſtellung der ſeit 10 Jahren rühmlichſt bekannten Apotheker 
W. Voßeſchen Kartarrhpillen geführt. Die Wirkung der mit Choco⸗ 
lade überzogenen und daher von Groß und Klein me zu nehmenden 
W. Voß ſchen Katarrhpillen (erhältlich A Doſe Mk. 1 in den meiſten 
Apotheken) iſt eine weſentlich ſichere und ſchnelle. Indem ſie die Urſache 
des Katarrhs, die Entzündung der Schleimhaut, in ganz kurzer Zeit, oft 
ſchon in wenigen Stunden beſeitigen — verſchwinden auch die Folge⸗ 
zuſtände wie Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit, Schleimauswurf x. Man 
achte genau darauf, daß jede Doſe mit einem Band verſchloſſen iſt, das den 
— des controlirenden Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. — 
Haupt⸗Depot: Breslau, Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4. 

Die Beſtandtheile find: Schwefelſaures Chinin, Salzſäure, Dreiblatt- 
pulver, Dreiblatt⸗Extract, Süßholzpulver, Traganth, e 


Chocolade. 
Wenn jo berufene Perſonen dare Aerzen 


und faſt ſämmtliche erſte Bühnenkünſtler Deutſchlands ſich ausſchließli 
des bi. R. Boch ſchen Pectoral (Huſtenſtiller) zur deſelligung 4 55 
Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen ꝛc. bedienen, ſo iſt dies die beſte Gewähr 
für die Reellität und die vorzügliche Wirkſamkeit dieſes Huſtenmittels. 
Man findet daſſelbe in Doſen (60 Paſtillen enthaltend) & M. 1 in den 
Apotheken. Die Beſtandtheile find: Huflattich, Süßholz, Isländisches 
118 n Zum. — 5 5 r Eibiſchwurzel, Schaf⸗ 
' „ extrac . „ Vanille: 
Ertract, Rosensl⸗ 3 „Salmiak, Traganth, PER 


her 


Frisch). Verfahren wie mit gewöhnlichen Copirbüchern. Erspart das lästige 
ion ohne je das @eschriebene zu verwischen. Jede dünnflüssige 
r Brief kann mehrere Male copirt werden. Besonders für Muzsen- 
eis eines Copirbuches 255|300 mm. mit 500 Blatt M. 875, mit 1000 Blatt 
Andere Formate laut Preiscourant. Gegen Einsendung von M. 4,26 


Moriz Frisch 
21, Filiale für Deutschland: Leipzig, Neumarkt 23. 
Das englische Patent ist zu verkaufen. uw 


Bapid-Hobel- Maschine, 


ſowie Maſchinen zur Faß⸗ u. Kiſtenfabrikat. W. Erichson & Co., Hamburg. 


Morgen Nachmittag 4 Uhr: 


Verſchiedenartige Vorträge. 


8 Uhr Abends, Frauen-Vereln d. Lessing - Loge. 


im Muſikſaal der Univerſität: Herzlichen Dank 
are Herrn Paſtor Fischer den verehrten Vereinsdamen an der 
aus Gleiwitz: „BerProphet Jeremias.“ Suppen⸗Külche (Wäldchen⸗Oderthor), 
Der Zutritt ftebt une e befonders der Frau Stadtrath Geier 
Jedem frei. 11595] [und der Frau Banquier Roſenthal 
Ir a Ss 1 f ee ir 
f = ajeſtät des Kaiſers verabreichte 
Kindergarten Vere ul, ſehr ſchmackhafte und reichliche Eſſen. 
Die vielfach erbetene Wiederholung 
des Vortrages des Herrn Geh. 


Proteſtanten⸗Verein. 


Dinstag, den 3. Februar 1891 


Die Empfänger. 


m Jahre 1862 wohnte in Bres⸗ 
5 Karre Nr. 1, ein 


Kaufmann 
Salo Wachsmann. 


Behufs Löſchung einer für dieſen 
Herrn Salo Wachsmann einge⸗ 
tragenen Hypothek erſuche ich den⸗ 
ſelben um gefällige Angabe ſeines 
jetzigen Aufenthaltsortes. Sollte Herr 
Salo Wachsmann bereits ver⸗ 


Regierungsrath Prof. Laden- 
— findet Montag, den Den 
Februar, ſtatt. 
kannt gegeben. 


Näheres wird be⸗ 
1605 


Der Vo and. 


Heute Abend 8 Uhr Allgemeine 
Berſammlung im „König vou e 1 en 
Ungarn“ Biſchofſtraße. Pisa] e lend et e en 


Ein Siegelring 9 baldmöͤglichſt mitzutheilen. 


Löwen i. Schl., im Jan. 1801. 
M. W. gravirt, iſt verloren worden. 


Abzugeben gegen Belobnung Sonnen⸗ Loewy 9 


ſtraße 31, parterre links. [2036] Rechtsanwalt u. Kgl. Notar 


* 


* 


8 


Stalt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung ihrer einzigen 
Tochter Beate mit Herrn Albert A. Hollaender und Frau, 
en hier beehren ſich en (1563) geb. Breitbarth. 
anzuzeigen ! leß OS., 1. Februar 1891. 
= D. Loewy und Frau, . 
Statt beſonderer Anzeige. 


geb. Hamburger. 
Gleiwitz, Januar 1891. Durch die Geburt eines ſtrammen 
Durch die Geburt einer munteren] Buben wurden hoch erfreut 

Max Zernik und Frau, 


Tochter warden ocherfreut [1609 
[1562] geb. Aſchner. 


Wien, im Januar 1891. 


Mädchens zeigen ergebenſt an 


Glaſer und Frau 
Nanny, geb. Löwy. 
Habelſchwerdt, 1. Februar 1891. 


Am 30. Januar d. J., Abends 11 Uhr, verstarb hierselbst an 
Herzlähmung 


der Partieulier und Armendirector 


Herr Carl Kölling. 


Seit zwölf Jahren ein treues Mitglied unserer Gemeinde- 
Vertretung, hat derselbe vornehmlich durch seine unermüdliche 
und opferfreudige Thätigkeit in unserm kirchlichen Armen- 
wesen sich ein dankbares und gesegnetes Andenken in unserer 
Körperschaft gesichert. 

Gottes Friede sei des Barmherzigen ewiger Lohn! 

Breslau, den 31. Januar 1891. 

Die 
demelndekörperschaſten zu St. Maria-Magdalena. 
g Matz. [1596] 


Nachruf. 
Freitag, den 30. v. Mis., Abends 11 Uhr, verschied hier- 
selbst im Alter von 73 Jahren 


der Partieulier 


Herr Carl Kölling. 


Der Verewigte, welcher hierselbst in den Jahren 1867 
bis 1872 schon das Ehrenamt als Bezirks-Vorsteher ver- 
sehen hatte, gehörte seit dem letztgenannten Jahre unserem 
Collegio als Mitglied an. 116021 

Er hat an den vielfältigen und wichtigen Aufgaben und 
Arbeiten unseres Collegii noch bis kurz vor seinem Tode 
mit unermüdlichem Eifer und grosser Hingebung Theil ge- 
nommen. Er war ein treuer Bürger unserer Stadt, dessen 
Andenken wir in Ehren halten werden. 


Breslau, den 2. Februar 1891. 
Die Armendirection. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief heute 
früh 10½ Uhr unser lieber Mann und Vater, der Gutsbesitzer 


Isaac Kuntz, 


im 103. Lebensjahre, 
Dies zeigen allen Verwandten und Freunden an 


Die Hinterbliebenen. 
Jaraczewo, den 1. Februar 1891, 
Die Beerdigung findet den 4. d. M., Nachmittags 2 Uhr statt. 


11569 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief gestern 
früh 5½½ Uhr unsere gute Frau, Tochter, Mutter, Schwester 
und Schwägerin, 


Frau Rosa Krackauer, 
geb. Koppel, 
im blühenden Alter von 45 Jahren. 
Um stille Theilnahme bittend, zeigen dies tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 


Schildberg, Kobylin, Wien. 

Die Beerdigung findet heute um 3½ Uhr von der Leichen- 
halle des israelitischen Friedhofes statt. 

Breslau, den 3. Februar 1891, 


Da es uns unmöglich ist, für die vielfachen herzlichen Be- 
weise der Theilnahme und Verehrung bei der Bestattung 
unseres theuren Entschlafenen, des Königlichen Sanitätsraths 


Dr. Holtze, 


den Vereinen und Privaten unseren Dank einzeln auszusprechen, 
so bitten wir, uns zu gestatten, dies auf diesem Wege thun 
zu dürfen. [1564] 


Kattowitz, den 30, Januar 1891. 


Die Mitglieder der Familie Holize. 


Danksagung. 


Für die uns bei dem Hinscheiden unseres unvergesslichen 
Gatten, Vaters und Bruders, des Kaufmanns 


Friedrich Horwitz, 


dewiesene Tbeilnahme sprechen wir hierdurch unseren wärmsten 
Dank aus. 
Breslau, 3. Februar 1891. (2068) 


Die Hinterbliebenen. 


Die glückliche Geburt eines ſtrammen 


Frau Cl. Berger, ages. 


Dr. Mittelbaus 


= Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenpl. 


von 12—1 Uhr. 


Violin⸗ u. Geſang⸗Claſſe tägl. 


Poſtgehülfen⸗ 


| bereitet, falls das Ziel nicht er⸗ 
reicht wird, 


o 0 0400000100000 0 0 0 1000000000008 


Bion & Gatting. 


ee, 
i 
J 


Ufen. 
Wegen baulicher Veränderung meines Geſchäftslocals, insbeſondere Mi 
der Abtheilung für Damen-⸗Arkikel, werden während 8 Karten: 2 


Monats Februar beim Einkauf von Damen ⸗Artik 
Katie 25 ¾ in Abzug gebracht. 8 5 520 


J. Wachsmann. Hofl. 
30 Schweidnigerſtraße⸗ v fl 3 


Gelegenheit zu billigen Eiukä 


altes gut renommirtes Geſchäft für Ausſteuern u. complette 
Zimmer ⸗Einrichtungen. 
Fabrik und Verkaufs Lager: 


Breslau, Kleine Fürſtenſtraße Nr. 11. 
Pferdebahn⸗Verbindung: 


Ning —Scheitnig, Halteſtelle Feuerwache, 
Ringbahn, Halteſtelle Scheitnigerſtraße. 2026) 


— 


r 
| Kronleuchter 


für Gas⸗, Petroleum⸗, Kerzen: und elektr. 
Beleuchtung, Salonlampen, Arbeitslampen, 
a Säulen: und Ständerlampen mit Auszug 
und Spitzenſchirmen in allen Farben⸗ 
ſtellungen, verſilberte, kleine Lämpchen, 
Patent⸗ Klavier⸗ und Pianino⸗-Lampen, 


L 
Hängelampen, 
Wandlampen, Wandleuchter, Armleuchter, 


Ampeln, altdeutſche Laternen — 


durchweg allerneueſte und aparteſte Aus⸗ 
führungen in erſchöpfender Auswahl — 


nn bei billigſten Preiſen. * 
Herrmann Freudenthal, 


Schweidnitzerſtr. 50, Eckhaus der Junkernſtr. 
5 NB. Auf meine neuen, vorzüglichen Petroleumbrenner nach na, 0 


000900800089 98999000009 


; VO HB HOP PH HOHES OH HI IH HH 0099 


Beim Kgl. Amtsgericht zu 
Groß ⸗Strehlitz zugelaſſen. 


Schenk, Rechtsanwalt. 
Für Hautkranle ꝛc. 


Syrechſt. Vorm. 8— 11, Rahm. 2—5, 
Breslan, Ernititr. 6. 16939] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich-Ungarn approbirt. ö 


M. Dorn, > 
prakt. Zahn- Arzt, i 
Kloſterſtraße Nr. Ie, L 
Sprechſt.: Vorm. 9— 12, Nachm. 3—5. nn — 
D Das veſte und reich: 
f haltigfte "au ; 
Illuſtrirte Kochbuch 
RIND von Kurth und Petit 
Nins 30, ug Aueh erſcheint en in 12 11860 N 
U Pr 0 — N A. 85 
CHUHBRÜCKETA SknEchs l. 9 -I. 2°6 uu. 9 41 in in allen 
Buchhandlungen zu haben. 


Wilhelm Koebner 
Buchhandlung und Antiquariat, 
Schmiedchrückhe 56. 


Ankauf 
Bibliotheken 
und werthvellen Werken. 


Im Verlage v. Eduard Tremendt z 
in Breslau erſchien: 


Schleſiſche Gedichte 
von 
Karl von Holtei. 
„Auflage. 
Preis: Geh. 2 M., eleg geb. 3 M. 
Durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 


Grosses Lager von Büchern 


aus allen Zweigen 
der Literatur. 


Leih-Institut 
für neueste 
deutsche, französ., 
u. englische Literatur. 
Abonnements 
können täglich beginnen. 
Prospecie gratis und franco. 


Syſtem, mit Patent: Dodtführung, „auch zum fe am 894 


vorhandene Lampen“, mache ich ganz beſonders aufmerkſam. 
S2929929999595955999 


— 323 


1 Träger, Bauschienen, &- 


2 Säulen, 


Gitter, Thore, 
Fenster, 


Stall-Einrichtungen 


für Pferde, Rindvieh und Schwarzvieh, 
nach eigenen, bestbewälrten Systemen. 8 


Glashäuser, 
Podest- und Wendel- 


Neppen 


billigst bei (1597) = — 
Herz & Ehrlich, Breslau. 


Specialiſtin für Zahnleidende 
(uur für Damen und Kinder), 
Schweidn. Stadtgraben 12. 


höhere Knabenſchule, 


Anmeldungen für Oſtern täglich 
Dr. K. Mittelhaus. 


ir. Armand Laher.) 
Anfin.nener Schüler i. d. Clavier⸗, 


Größtes Leih Juſtitut für 3 
Rococo-Theater⸗Perrücken und Bärte 
aller Charaktere, für Herren und Damen, auch wird das Friſiren 
und Schminken bei Theater⸗Vorſtellungen, Maskeraden und bei Hoch⸗ 
zeiten in und außer dem Hauſe übernommen. Vollbärte zum 
Verkauf 1 Mark 50 Pfg. Separate Friſir⸗Salons für Herren 

und Damen mit Schampooing⸗Einrichtung. 


Tr Theater⸗Friſeure, 
Gebr. Müller, gerzeuste. 2, gegen ib. der Eiiſobethkirche 


Hon. 4-6 M. p. Mon. Breiteſtr. 4/5, 1. 


WE” Theilnehmer z. einem Circle 
für französische Conversation ge- 
sucht Rreitestr. 42, I. Et. 


Vorbereitungs⸗ 
Auſtalt en 


Neu!! Effectvoll!! 
für die 


Der arme Muſikaut. 


Lied für Bariton 
[1601] 


„ 
Prüfung H a 

iel. ermann Durra 
\ 1 8 

Kiel, Ringſtraße 55. 1 
icher vor⸗ Allen Sängern als brillantes 
Vortragsſtück beſtens empfohlen! 

Verlag von 


Geor u Danziger, 


Buch u. Muſikalienhandlg., 
Ohlauerſtr. 53/54. 


Die Licenz für die Provinz Schleſien auf: D. Reichs Patent 
Nr. 20890, die 11302) 


Fabrikation künſtlichen Sandſteins 


berreffend, iſt durch Unterzeichneten für gedachte Provinz, oder auch für 

einzelne Regierungsbezirke deſſelben zu vergeben. 8 

7 Proſpecte, Steinmuſter und ſonſtige nähere Angaben ſtehen ſofort zu 
ienſten. 


Junge Leute werden 
ahle ich den vollen 
Penſions⸗ und Unterrichtsbetrag 
zurfick. Bisher beſtanden über 750 
meiner Echüler die Prüfung. 
Augenbl. 500 Schüler und 44 


Lehrer hier. Es iſt die älteſte 
und größte Anſtalt in Deutſch⸗ 
land. Sechs eigene große 
Gebäude; ſteke Aufſicht 
and gute Penſion. der 
ratholiſce Religious 
unterricht wird von den 
Herren Ortsgeiſtlichen 


Ernst Schulze, 


Civilingenienr, | Kattowitz OS. 


BRIEFPAPIERE 
COUVERTS 


für Geschäftszweeke. 
Mustercollection 
auf Wunsch sofort. 


BUCHDRUCKEREI LINDNER 


BRESLAU, Telephon 807. 


* 
223 
N 


603 


1 


gemeine 


Elektricitäts- Gesellschaft, | 
Breslau, Garteuftraße 13, Ecke Höſchenſtr. 
Elektriſche Beleuchtungsanlagen 


und Hausinſtallationen 


zum Anſchluß an das ſtädtiſche Elettriettäts wert 
werden durch uns ausgeführt. Mit Koſtenanſchlägen und En 2 ; 
kunft ſtehen wir zu Dienſten. Muſterlager von Kronlen 1 555 

Wanvarmen 2c. für Glüh⸗ und Gaslict. | 8 


iten. 


Corſet-Neuhe 


ertheilt. Kostenfreie Auskunft Höhere Privat- Mädchenschule, 
theilt. „Venus“ . . . 4,45, 
x 3. H. len Tiedemann, „Chic“ . . 49, 16 Albrechtsstr. ‚6. | 
irector ber feit 10 Jabren beſtehenden Lareine“ . . 5,45, Das liahr beginnt Montag, den 6. April. Anmeldungen 
Vorbereitungsanſtalt. 11007 Imperial“ 7,95. far alle Kiuffen auch lr de For tbibungsklaſſe, nehme ich täglich an. 


Sprechſtunde Nachmittags 8-4 Uhr (061) 


Höhere Mädchenschuleu.Pensionat, 


Zimmerstrasse 13. 


Anmeldungen von Schülerinnen (auch Anfängerinnen) und Pen- 
sionärinnen für Ostern nimmt täglich von 2—4 Uhr entgegen 


„Brautcorset‘ 5,45, 


Albert Fuchs, 


[1255] Hoflieferant, 
49 Schweidnitzerſtr. 49. 


— — 
Steigeleitern, 
gewöhnl. und patentirte, 
3 bis 12 Stufen. 


1 Pianino, 


faſt neu, X jaitig, in Eſſen. 
billig zu verkaufen Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. 17, 2060] 
letzter Laden. X 


Nene Fracks 


für jede Figur ſind zu verleihen bei 
C. Thomas, Neue Schweidnitzerſtr. 6. P. Langosch 
f 3 3 Schweidnitzerſtr. 45. 


Mufbronziren ducheneinsich ungen . 30 M an. 
von Kronleuchtern, Lampen u. ſ. w. 
Glaskronen, 


jede Art Vergoldung u. Verſilberung, 
venezianiſch und böhmiſch, 


Reparaturenbilligſt bei Fried. Winkler, 
Lampen, 


e A 


Ehemals Kunitz sche, höhere Mädchen- 
schule und Pensionat, Teichstr. 2223. 


Anmeldungen täglich von 12—3. Im Pensionat zwei Plätze zu besetzen. 


Anna Malberg. 


Gürtler meiſter, eidenſtr. 3, part. 


Artifel in vorzügl. Dune 


2 ect empfiehlt bllfigft. 7 f _12067J- Ze 0007 
2 Vreislifte gratis. s " » 
Gummi er ee Höhere Mädchenſchule u. Penſionat 
In achtb. jüd. Familie finden in größter Auswahl. Kloſterſtra 86, Elle Feldſtraße. 8 
ig, Kauft ute Penſion. Fr. immermann, Aufnahme neuer Schülerinnen täglich von 12—2 Uhr. [1544] 
fFunt.P.S.15 Exp. d. Brest. Ztg. 634 


Ning 31. 


arie Klug. 


Emanuel Kober junior, Breslau, Ring17 (Hs Bee, 


Vom „Lette⸗Verein“, Berlin, geprüft, anerkannt und empfohlen. 


Die oberen Häkchen ſind RB. The 48599 
beweglich, welche durch Aae e Weaver“ 


Stopf-Apparat, 
als Lehrmittel in Schulen bereits in 
Verwendung, ſoll in keiner Haus: 
haltung fehlen. Jedwede Stopfarbeit, 
ob Strümpfe, Leinen ꝛc., ob mehr 
oder weniger ſchadhaft, wird mit 
unſ. Apparat von jedem Kinde ſchnell 
und wunderſchön gleichmäßig, wie 
neu angewebt, ausgeführt. Preis 
mit Anleitung und Probearbeit 
Mk. 3,50, poſtfrei Mt. 4.— zu be 
ziehen durch den Generalvertrieb 

für Schleſien; 472 


Emil Kommen, 


7 Breslau, 
Biſchofſtraßße 1, Ecke Ohlauerſtr. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


Hahn & 


mangas ag ecveg ud „BE 


Täuſchung warnen wir. 


S ſtetes umwenden felbitit. S 
weben. Die geehrte Damen⸗ 
welt wird zur Beſichtigung 
des Apparates während der 
Arbeit ohne Zwang zum 
Kauf höfl. eingeladen. 


ER 


Lebens⸗Verſicherungs Bank 
„Kosmos“. 


es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nach dem 


am 31. Januar d. A erfolgten Rücktritt des Herrn Subdirector 


F. Schade in Breslau die Subdirection des 10 
für Schleſien dem Herrn „Kosmos 


Moritz Vogt in Breslau, 
übertragen worden iſt. Neumarkt 21, II., 


r die Direction des „Rosmos““ 1467] 
A. Koch, Senator a. D., Ober⸗Inſpector für Deutſchland. 


15 EHRENDIPLOME 
18 GOLDENE MEDAILLEN 


Unter böflicher Bezugnahme auf vorftehende Bekannt lz 
ich mich zur Annahme der Prämien ic., zur en e er 
fiherungen und in jeder gewünſchten Auskunft, ſowie zur Erledigung 


aller den „Kosmos“ in der Provinz Schleſi 
ele gen gern bereit. Provinz Schleſien betreffenden An⸗ 


reslau, Neumarkt 21, den 1. Februar 1891. —2 


Moritz Vogt, 5 


Eubdirector der Lebensverſicherungs⸗Bauk „Kommon toermers 


Sſchleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bauk. 
Status am 31. ‚December 1890. 
etliva, 


— — 


HK 

en und Weihfelbeftände- uns serseneneeeneeenene 2049 602. 75. 
Effecten nach $ 40 des Statuts 3 1924 967. 20. 
Unkündbare Hypotheken forderungen. 64 223 235. 55 
Kündbare 8 o. 8 ee) ER RERR 381 400. —. 

ypotheken der Reſervefond 1297 800. —. 

arlehne an Communen und Corporatione nn 1302 900. — 
Lombard⸗Forderungen age 5 962 100. 17. 

„ Herrenſtraße 2. HA 247000. —. 

Bankgebäude Schloßstraße 2... „ 397 935, 84. 644935. 84. 
Pfanpbriefzinſeen 8 Re ＋ 2453 119. 73. Vormittags zwiſchen 10—12 Uhr erfolgen. 

davon noch nicht abgehoben 2.819 943. 81. 1 633 175. 92. 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſern . — 2370 408. 63. 
Verſchiedene Activa NE 376 130. 09, 

77 166 606, 15. | Game 

Parriva. MR EEE RER 
Actien⸗Capitalll 1 5 1 7 500 000. —. 1 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlauf; 60 190 250. —. Iano forte 
Joche de ef Umlauf ein 800, —, = 
N Valuta gelooſter Pfandbriefe 345 235. — ; HIER 

Seterpefonbs — * e —*—»-—*łk TE 70 185 17. Fabrik L. Herrmann e Co., 
Hypotheken⸗Amortiſationsfond rnnensnecn a nnencueen. 894 170. 08. Berlin, Neue P romenade 5, 
Treditoren im Conto⸗Correnn n2n nennen 853 422. 38. empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
Hypothekenzinſen und Verwaltungs⸗Einnahmenn 2983 097. 19. kreuzsaitiger Eisenconstr., höchster 
Verſchiedene Paſſivaa——— ä 29 778. 33.] Tonfülle und fester Stimmung zu 


2 Fabrikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöch. Probe gegen Baar od. Raten 
(1006) Der Vorſtand. von 15 Mk. monatl. an. Preisver- 
m - - I zeichniss franco. 5835] 
Eifenbahn-Direetiondbezirt Berlin, 
a 10 bre alten, lc Ein hahnmee auf Bahnhof Breslau !!fẽ 
—— — — Ki Nnbahnzwede nicht mehr verwendbaren Reiche 4 th! 
Ben 8 5 nt (Eiſen⸗ und Stablſchienen, Kleineiſen⸗ Re lesen 00 15 e Genie 
eug 5 5 MM eiftgebots kane unbrauchbarer Inventarienſtücke ſollen im] Um Eins zu ſein in Freud und Leid, 
an Mittwoch — re werden und iſt hierzu Termin Da muß des Himmels Sonne ſcheinen 
im "Bureau des unterzeichneien Belekebsamleß anderem 8 10 Uhr, anne 
i 1 mi. iſt die hö unſerer vielen 
Abe lies ae Benutzung des dafür vorgeſchriebenen Formulars, reichen gien Selralds partie 
des ei chniſſes der Materialien und der Verkaufsbedingungen mit der Du Bitte fordern Sie nur jof. Zu: 
ſendung. Briefmarke nur 10 Pf. erf, 


Auſſchrift: 

Augebot auf Aukauf von Altmaterial ü iSeret. 
an die Adreſſe des Königlichen Eiſenbahn⸗Betriehs⸗Amtes Breslau⸗Sommer⸗ fieser ee Ae 
feld in Breslau bis zum Terminstage, Vormittags 9 Uhr, verſiegelt und Familien Journal, Berlin: 
portofrei einzureichen. en älteſte, größte u. ſolideſte 

„Die Verkaufsbedingungen, Angebotsformulare nebſt Materialien⸗Ver⸗ Anſtalt für Ehevermittelung. Aller⸗ 
zeichniß ſowie Profilſkizzen liegen bei unſerem Bureau⸗Vorſteher hierſelbſt, höchſt gerichtlich eingetragene Firma. 
Märkiſcher Bahnhof, 2 Treppen, Zimmer Nr. 13 zur Einſicht aus und | ⁊ x ͥ 
Ban von dort gegen Erſtattung der Koſten von 1 Mark 50 Pf. Br en Bekanntmachung. 

den. 270 ; ; i 
Die Beſichtigung der Materialien kann nach vorberiger Meldung bei In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
unferem Materialien:Berwalter Schiller hierſelbſt (Märkiſcher Bahnhof)] laufende mil Jie 
zu Mittelwalde und als deren In⸗ 


während der Dienſtſtunden erfolgen. 
14 Tage. ö 
haber der Kaufmann Emil Strecke 


Nessun riſt di 
Breslau, den 23. Januar 1891. 
zu Mittelwalde am 19. Januar 1891 

eingetragen worden. 92 


Breslau, den 29. Januar 1891. 77 166 656. 15. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Breslau: Sommerfeld). 


Ansichreibun 
Die Anlieferung von 15.000 ebm Kies gen u 1 £ 
Neiſſe⸗Brieg und Neſſſe⸗Ottmachau ſoll ale! Bo Streden Coſel 
Angebote find unter Veifügung einer Kiesprobe verfiegelt mit der Auf⸗ 
ſchriſt „Kieslieferung für Baukreis Neiſſe 1“ bis zum Montag, den 16. Fe⸗ 
bruar d. J., Mittags 12 Uhr an uns einzuſenden, zu welcher Stunde die 
Eröffnung der Angebote erfolgen wird. g 15 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem abe r. 1 iſt 


5 { l 2 84 de Nr. 184 die 
Die Lieferungsbedingungen können in unſerem technif 0 beute unter laufende 

eſehen, auch gegen portofreie en von 50 Pf. 8 Pb Firma Bü (1593) 

oſtmarken, von hier bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. E. Bürger 


u Myslowitz und als deren Inhaber 
“a Civilingenieur Ernſt Bürger 
zu Myslomſt eingetragen worden. 


Neiſſe, den 27, Januar 1891. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
; Verdingung. 
f Die Lieferung von 7000 ebm geſiebten Gruben- oder Flußkieſes für 
die Strecken Breslau-Camenz⸗Ottmachau und Strehlen⸗Nimptſch fol im 
Ganzen oder in einzelnen Looſen von mindeſtens 500 ebm vergeben werden. 
Angebote ſind unter Anſchluß einer Kiesprobe verſiegelt und mit der 
Auſſchrift „Kieslieferung für Baubezirk Reiſſe II“ verſehen bis zum 
Eröffnungstermine am 16. Februar, Morgens 10 Uhr an uns einzureichen. 
Die Bedingungen liegen während der Dienſtſtunden in unſerem 
n una aus, können auch gegen portofreie Ein: 
endung vor von hier bezogen werdeu. Zu Sfriſt . 
Neiſſe, den 25. Januar 1891. ee 4 886 


Königliches Eiſeubahn⸗Belriebs⸗Amt. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
... ͤ V 


Beſchluß. 
Der Concurs über das a 
des Bierverlegers [1594 
Gustav Bähr 
zu Grätz iſt durch Schlußvertheilung 
beendet und wird daher aufgehoben. 
Grätz, den 30. Januar 1091. 


Königlches Amts⸗Gericht. 


eiben, Seilrollen, jea 


Der Verkauf des 
Hermann Jeschonnek ſchen 


Concurs⸗Waarenlagers 
findet definitiv am 


Donnerstag, den 5. Februar a. 6,, | 


Vormittags 11 Uhr, in dem bisherigen Geſchäftslocal 
4 itatt. Die Beſichtigung kann Mittwoch, d. 4. Febrnar 48 


Hermann Fröhlich, Gleiwitz, 


Verwalter der Maſſe. 


— 


ittelwalde, d. 23. Januar 1891. G 


Myslowitz, den 29. Januar 1891. 


Die Neisser Eisengiesserei und Maschinenbau-Austalt 


HOpIOWItz, Neuland-Neisse, 


fertigt mittelst Formmaschine, 


er 


25 JÄHRICER ERFOLG 


N HO Ad GA Y3Tıv 
N3LYLIYOLNY N3HISINIIIGIW N30 NOA 


VERKAUF IN DEN APOTHEREN 
UND DROGUEN-HANDLUNGEN 
Unſchädliche 


aar- u. Bartfarbe, 3 


ußt⸗Extract (1,50) u. Noireir (3,00) brillant. 
Nachf. R--Hoffschildt- Oh 


10172) 
(703) 


u 
lauerſtr. 24 25. 


Zwangsverſteigerung. 

m Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſolß das im Gren e der Ritter⸗ 
güter des Kreiſes Lublinitz Band II 
Blatt 32 auf den Namen des jetzt ver⸗ 
ſtorbenen Prinzen Carl zu Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelſingen zu Schwarzwald 
eingetragene Rittergut Klein⸗Dronio⸗ 
witz und ein Theil des Rittergutes 
Ruſchniowiz 

am 6. April 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 5, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 97000 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 
1915,75,24 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 1626 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. in g aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei III, Zimmer 
Nr. 13, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
Fee vor der Auffor⸗ 
erung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
läubiger widerſpricht, dem Gerichte 
gen zu machen, widrigenfalls 
iefelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zujclags wird 1028 

am 7. April 1891, 

Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 5, ver⸗ 
kündet werden. 

Lublinſtz, den 15. Januar 1891. 


Königliches Amts-⸗Gericht. 


fi Stirnräder 5 jeder Theilung, 
N N Winkelräder Fee und Zähnezahl 
N, Schwungräder 


Form und Grösse. 1033] 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die in den Grundbüchern von 
Hennigsdorf, Liebenau und Sorgau 
auf den Namen der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Kragen & Friedmann zu 
Breslau und des Privatier Adolph 
Totis zu Budapeſt eingetragenen 
Güter, nämlich: 

a. das Rittergut Hennigsdorf Kreis 

Trebnitz (Band J, Seite 65), 

b. die Erbſcholtiſei Nr. 1 zu Hen⸗ 
nigsdorf, Kreis Trebnitz (Band!, 
Seite 3), 
das * Liebenau, Kreis 
Wohlau (Band III, Seite 309), 
„das Rittergut Sorgau, Kreis 

Wohlau (Band III, Seite 631) 
am 2. März 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten, zum gemein⸗ 
ſchaftlichen Vollſtreckungsgericht be⸗ 


ſtimmten Amtsgericht Woh⸗ 


lau _ an der Gerichtsſtelle (Ring⸗ 
ecke) — verſteigert werden. 
3 find veranlagt: 

a. das oe Hennigsdorf mit 
4438,44 . Reinertrag und 
einer Fläche von 328 Hektar 
74 Ar 50 Meter (einſchließ⸗ 

lich 3 Hektar 75 Ar 10 O⸗Meter 

11390 zur Grundſteuer, mit 
1137 M. zur Gebäudeſteuer, 

b. die Erbſcholtiſei Nr. 1 Hennigs⸗ 
dorf mit 712,56 M. Reinertrag 
und einer Fläche von 51 Hektar 

78 Ar 20 O⸗Meter zur Grund: 
ſteuer, mit 120 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, 

©. das ittergut Liebenau mit 

4958,04 Mark Reinertrag und 

einer Fläche von 355 Hektar 
47 Ar 54 O:Meter leinſchließ⸗ 
lich 8 Hektar 92 Ar 40 O⸗Meter 
Wege und Gewäſſer) zur Grund: 
ſteuer, mit 522 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, 
das Rittergut Sorgau mit 
2173,35 Mark Reinertrag und 
einer Fläche von 240 Hektar 
93 Ar 90 Meter leinſchließ⸗ 
lich 10 Hektar 14 Ar 50 Quadr.⸗ 
Meter Wege) zur Grundſteuer, 
mit 144 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer, 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
* Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffenden 
Nachweiſungen, fowie beſondere Kauf: 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei 1b des unterzeichneten Ge⸗ 
richts eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
8 die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗Ver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen an Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Rest: ng des Kaufgeldes gegen 
die berückſichigten Anſprüche 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
der Grundſtücke, ſei es im Ganzen, 
ſei es getheilt, beanſpruchen, werden 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
n nach erfolgtem Zuſchlag das 

aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

a 1 55 ae die Ertheilung 
des Zuſchlags wir 

am 4. März 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle zu Wohlgu ver 
kündet werden. 07 

Wohlau, den 28. December 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
11 


Bekanntmachung. 


je durch den Tod des Inhabers 
be ewordene Stelle eines Knapp⸗ 
ſchafts⸗Arztes für den Kurbe⸗ 
irk Kattowitz, mit welcher ein 
ahresgehalt von etwa 1600 Mark 
derbunden iſt, ſoll in kürzeſter Zeit 
wieder beſetzt werden. Promovirte 
Aerzte im Alter von 30—40 Jahren, 
welche ſich um dieſe Stelle bewerben 
wollen, werden erſucht, ihre Mel⸗ 
dungen binnen 14 Tagen uns ein: 
zuſenden. „11591 
Kenntniß der polniſchen Sprache 


ift erwünſcht. 
* 10 8 30. Januar 1891. 


8 


nu 


& 


im 


Tarnowitz, 
er Vorſtand 
des Oberſchleſiſch. Kuappſchafts⸗ 
Vereins. 


I a. 


empfiehlt ſeinHerren⸗Confections⸗Maaß⸗Geſchäſt für Civil u. Uniformen. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfes der 
fiskaliſchen Friedrichschshütte an 
1) Eiſenſchlacken, 
2) Stückkoks, 
3) Böttcherwaaren 
für das Jahr vom 1. April 1891 bis 
Schluß März 1892 ſoll vergeben 
werden. 11585) 
Anerbieten hierauf werden porto⸗ 
frei, verſiegelt und mit der Aufſchriſt 
„Angebot auf Eifenfchladen, bez 
ziehungsweiſe Stückkoks ꝛc.“ bis zum 
21. Febr. d. J., Vormittags 11 Uhr, 
bei dem Unterzeichneten entgegen ge⸗ 
nommen. 5 
Die Lieferungsbedingungen können 
hier eingeſehen oder in Abſchrift 
gegen Einſendung von je 50 Pfg. 
für Schreibgebühren bezogen werden. 
Friedrichshütte, den 28. Jan. 1891. 
Königliches Hüttenamt. 


Verpachtung. 
Die Cyhanſſeegeld Hebeſtelle 
Rückers, an der Möhlten⸗Reinerzer 
Kreis⸗Chauſſee, welche das Chauſſee⸗ 
gelb für eine Meile erhebt, ſoll vom 
April d. J. ab auf 3 aufeinander 
folgende Jahre verpachtet werden. 
u dem au - 481 
onnabend, d. 14. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
im Baubureau in unſerem Kreis⸗ 
hauſe anſtehenden Bietungstermine 
werden Pachtluſtige mit dem Ber 
merken eingeladen, daß die Be⸗ 


dingungen in unſerem Kreis⸗Aus⸗ 


ſchuß⸗Bureau zur Einſicht ausliegen, 
auch von dort gegen 1 M. Schreib⸗ 
gebühren bezogen werden können 

Die Bietungs⸗ Caution beträgt. 
600 M 2 


Glah, den 30. Januar 1891. 
Der Kreis⸗Ausſchußß 
des Kreiſes Glatz. 


Freiherr v. Seherr- Those. 


Eine der größten u. leiſtungsfähigen 
Fahrradfabriken ſucht einen 
tüchtigen Vertreter für Breslau 
und aan ne Off. unter D. 466 
an Haaſenſtein & Vogler A.-G., 
Chemuitz i. Sachſen, erbeten. 


Vertreter geſucht. 
eine Weinhandlung 


am Rhein ſucht gegen ſehr hohe 
Proviſion tüchtige, in Privatkunden⸗ 
kreiſen eingeführte Vertreter. 


fferten mit Referenzen unter 
2013 durch Rudolf Moſſe, 
„erbeten. [385] 


Agenten für engl. u. franz. Kamm 
garn⸗Hoſen und Garnitur, ſowie 
Damenmäntelſtoff wollen 5 Adr 

B. 2. 20, Poſt⸗ 
120510 


einſenden unter 
amt 3, Breslau. 


I. Hypothek, 
Mark 100000, 


auf eine grosse, schöne Fabrik- 
besitzung in - Schlesien per bald 
oder 1. April d. J. gegen 5% 
Zinsen und Bürgschaft gesucht. 
Taxwerth 225000 M., Feuerkasse 
21000 M. Gefl. Offerten unter 
J. E. 6329 an Rudolf 
Mosse, Berlin SW., erbeten. 8 


Für Kupferſchmiede. 


Eine nachweislich gute Kupfer⸗ 
ſchmiederei mit W I. 


zu verkaufen. [1434 
Zur Uebernahme find ca. 15 Mille 
erforderlich. 


Offerten unter D. 6. 179 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 


Vorzügliche Nahrung! 


Das äͤlteſte Geſchäft des Platzes 


(mit Vororten 3000 Einw.), einzige 
Deſtillation mit Kleinhandel, ver⸗ 
bunden mit Eiſenhandlung und 
Colonialwaaren, iſt wegzugsh. mit 
Grundſt. bei 20 Mille Mark ig 
zu verkaufen. 1326) 

Offerten sub A, B. 171 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Geſchäftelauf, 


Kaufe ein eingerichtetes Geſchäft 
oder Waaren zum Etabliren, gleich 
welche Branche, zahle 6000 M. baar 
und 20000 M. Document auf Grund⸗ 
ſtück mit 
Offert. erbitte P. 2341 an Püttners 
Annoncenburean, Berlin, Roſen⸗ 
thalerſtr. 42. 2043] 


— 5 

Zu verkaufen 
ein Fleineres Fabrikgeſchäft, nach⸗ 
weislich ziemlich gut eingeführt. Zur 
Uebernahme circa 10000 Mark er⸗ 
forderlich. Offerten bitte sub D. M. 16 
an die Exped. der Bresl. Zig. 


Ein rentables 11920] 
Manufactur. oder 
Weißwaaren⸗Geſchäft 
wird zu kaufen geſucht, event. wird 
auf ein gut gelegenes Local reflectirt, 
um ein derartiges Geſchäft zu gründen. 
Off. unter S. K. 94 an 

Exped. der Bresl. Ztg. 


Priorität⸗ Einräumung. 


| 


Ein flottes 
Fuhrengeſchäft 


(ſchwer u. leicht) mir Kohlenhandlung, 
todtes u. lebend. Inventar in beſtem 
Zuſtande, iſt wegen Kränklichkeit des 
— Beſitzers preiswerth zu verkaufen oder 
ein Compagnon mit 10—12 000 
Mark geſucht. Off. unt. O. S. 353 
Annonc.⸗Expedition C. Schoenwald, 
Görlitz. [1580] 


Das von meinem verftorbenen 


Maler: und 
Decorations⸗Geſchäft 


mit guter Kundſchaft, iſt mit 
allen Einrichtungen ſofort zu 
verkaufen event. zu verpachten. 
verw. Auguste Hartmann, 
Striegau i. Schl. 


Preuss. Staats- Medaille 1881. 
Cacao Puro. 


Ein garantirt reines 
und leichtlösliches 


Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 
In /, ½ u. ½-Pfund- 
Meile M. 3., 
lose M. 2.60 u. M. 2. 20. 


wie auslän 
Oswald Püschel, Breslau, |" 
L: Frische 
Renthierrücken 
und Keulen, 


auch stückweise, 


steyerische Kanaunen, 


das 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pt. 


nüg 


bürgen für Reellität und gewiſſen⸗ 
hafte Empfehlungen. 
Frau Helene Friedländer, 


abrik⸗, Saat⸗ und Speiſekar⸗ 
toffel kauft zu höchſten Preiſen 


M. Werner, Poſen. 


Jeden Poſten Gerſte 
kauft ab allen Stationen u. erbitte 
bemuſterte Offerten 11537 


Herm. Brann, 


Schweidnitzer Stadtgraben 22. 


Ergoſtat 


zu kaufen geſücht. 
a \ Offerten sub F. 232 an Rudolf 
Manne bisher betriebene Moffſe, Breslau. [483] 


1 gebr. Geldſchrank, s 


gut erhalten, und große Auswahl 
neuer mit Panzer, empf. billigſt 
A. Gerth, Noſeuthalerſtr. 16. 


Mehlwürmer mg 
kauft ſtets » höchſten Preiſen 
A. Wenisch, 


amen! Rath, ſchnelle u. ſichere Hilfe 
in discr. Leiden d. 1 erf. Hebamme! 
Off. u. M. K. 50 hauptpoſtlag. Breslau. 
nn a a 


ogelhdl., Schuhbrüde23 


Stellen-Anerbieten 
und Geſucht. 


Zei gleicher Buchhalterinn., Caſſirer., Correſpond. 

Qualität billiger in fremden Sprachen, tücht. Directr., 
dische Fabrikate. Verkäuferinnen für alle Branchen, 
wie Lehrmädchen. 12072 
Verbindungen mit dem In⸗ und 
Auslande machen es mir möglich, 
allen Anſprüchen auch darin zu ge⸗ 
en. Mein langj. Beſtehen, fowie 


Renommé meines Inſtitutes 


Sonnenſtraße 25. 


eſucht f. fof. e. gepr Kindergärt. f. 


Poularden deBrux elles, Gars f. e. vorz. Stelle, ſow. u. Peſt 


fotie Puten, 8 55 erieuaunter Sennen 
Gepr. u. ungepr. Erzieh., 


auch für Nachmittagſt. Kindergärtn. 
mit vorzüglichen Zeugniſſen, em⸗ 


Schnepfen, Grossvögel, 8 W 
Braunschw. Spargel, | Gmr. e. 5 — e e mi 


Zeugn. als 
3 Pflege u. Erz. mutterl. Kinder. Fr. 
Tarrasch, Freiburgerſtr. 34. 


Suche für die Abt 
Wußte (Daene e es 


eine gewandte Verkäuferin, 
Se ie ae Brande feit 3 
f ahr . 205: 

ilkelmstrasse 13. Offerten mit Photogr. oder per⸗ 


irk-, Hasel- 
u. Schneehühner, 


sowie sämmtliche Sorten Gemüse- 

= Conserven zu Fabrikpreisen, 
ES 

* 


von 2 bis 5 Pfund, Pfund 50 Pig., 
5 empfiehlt und versendet 


Traugokt Geppert 


Kaiser 


bald und Oſtern Frau 
v. Gartenſtraße 464d. 


epräſ., Wirthſch. od. 


Empfehle mein [2054] ſönliche Vorſtellung erforderlich. 


Special 
Cigarren-Geschäft 


für Importen sowie in allen 
deutschen Fahrikaten. 


J. Seelig, 
Schweidnitzerſtraße 8. 


Für mein Galanteriewaaren⸗, 
Handſchuh⸗ und Herrenwäſche⸗ 
Geſchäft ſuche eine mit der Brauche 
vertraute tüchtige [485] 


„Traugott Geppert, | Verkäuferin 
— . ... 


Rothklee 


frelen Qualitäten, sowie echte Pro- 
venger Luzerne, Gelbklee, Weiss- 

klee, schwedisch Klee, Tannenklee, 

echt thüringer Grünklee, Incarnat- 

klee, echten englischen Bullenklee 

5 und alle Sorten Grassamen in garan- 
tirt keimfähiger und seidefreier 
Saatwaare offerirt [923] 


Oswald Hübner, 
Breslau, Christophoriplatz 5. 


Wi Schleſ. Stopfgänſe, Puten, 
Poulards, feinſte Waare, friſch 

“ eingetroffen, Fluß Band, 45 Pf., 
a. Schweizer Butter, 1.20 M. 
ounenſtr. 18, Ecke Sonnenplatz. 


Abſchrift der Zeugniſſe nebſt Photo⸗ 
graphie —.— Gehaltsanſprüche bei 
in feinen und hochfeinen, seide- a Müller, 


Glatz. 


Mädchen in Confection (Jäckch.) 
beate k. ſ. m. Neue Antouien⸗ 
ſtraße 19, III., Rosenthal. 
Danke & Comp., Bredian, | 
Stell.⸗Vermittlung kaufm. Perſonals. 


1000 5000 
Offene Stellen 


ede ten 
ie ſofort nach Berlin und alle enden 
Deutſchlands. Verlangen Sie einfach d. Yujene 
dung. eneral⸗Stellen⸗Anzeiger, Ber⸗ 
lin 12, größtes Versorgungs- Ju der Welt. 


Für Fabrilgeſchäfte. 


r Branche in großer Auswahl erhal 


tüchtiger Buchhalter, in 


noch ungekündigter Stellung, ſucht 


für ſpäter dauerndes Engagement. 


farbloſer 


Universalkitt, 
Das Beſte zum raſchen und MW 
dauerhaften Kitten und Leimen 
aller zerbrochenen Gegenſtände W% 
. tft echt zu beziehen in Gläſern B% 
à 30, 50 und 80 Pf. in Breslau 
bei Herz & Ehrlich, S. 6 9 
Schwarz, Ohlauerſtr. 4, Ed. 
Gross, Neumarkt 42, E. Levin, 
Neue Graupenſtraße. 


mit 


. Offerten unter 6. 6. 14 an die 
7 Exped. der Bresl. Ztg. 2071] 


Für eine leiſtungsfähige, bei der 
Kundſchaft gut eingeführte Liaueur⸗ 
Fabrik wird ein tüchtiger 


Reiſender 


per 1. April cr. bei hohem Gehalt zu 

engagiren 481] 
geſucht. ; 

| Gefl. Offerten mit Zeugnißab⸗ 

ſſchriften unter 6. 233 an Rudolf 

Moſſe, Breslau, erbeten. 


Ein Reiſender 


nur beſten Referenzen findet 


dauernde u. ſehr angenehme Stellung 
ver 1. April c. bei 11587] 
S1 


atz. Jaeob Forell, 
Deſtillation. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Coufections⸗Geſchäft ſuche ich per 


| agen:I bald oder 1. März cr. einen ges 
beſch z 1498) 


u. wor 


wandten, tüchtigen 


Verkäufer, 


efflich. Bewirken] der im Decoriren firm iſt. @ 


* Neben r Leib. 


Fl. 60 Pf. 


Julius Colan, 
Oppeln. 


t 


Für ein bedeulendes Mühlen: 
Etabliſſement Schleſiens wird ein 
mit der Branche vollſtändig ver⸗ 
trauter, energiſcher, um ſichtiger und 
tüchtiger junger Kaufmann, chriſtl. 
Confeſſion, in mittleren Jahren als 


Eagerhalter 


zum baldigen oder ſpäteren Antritt 
geſucht. 1568 
Derſelbe muß befähigt ſein, ein 
größeres Arbeiterperſonal u. diverſe 
Kutſcher ſachgemäß zu dirigiren. 
Perfſönliche Vorſtellung Bedingung. 
Qualiſicirte Bewerber mit nur 
beſten Empfehlungen wollen ihre 
fferten mit Zeugniß⸗Abſchriften, 
Lebenslauf und Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche unter P. 8. 185 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
einſenden. 


a : Zum baldigſten Antritt E 
ſuchen wir einen tüchtigen 


Detailverkäufer 


für Band⸗, Poſamentier⸗ 
und Weiß⸗Waaren, ſowie 

ferner Ber 1. April ev. Mai 
einen erfahrenen tüchtigen 


Reiſenden, 
der mit der Kundſchaft Ober⸗ 
? 4 gut vertraut fein 
muß. N 

Gebrüder Hahn, 
; Gleiwitz. 
Verkäufer u. Decorateur 
aus der Poſamentier⸗, Weißw.⸗ 
und Mäſchebrauche, verſehen mit 
Kaen Zeugniſſen, ſucht per ſofort 

ar Gef. Off. u. A. A. 13 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 

In meinem Modewaaren⸗ und 
Damen ⸗Confeetions⸗Geſchäft 
findet ein durchaus tüchtiger erſter 
und ein zweiter 115901 


Louis Kosterl 
Beuthen um 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Damen Confections Geſchäft 
ſuche ich zum baldigen Antritt einen 
tüchtigen [1577] 


* 
Verkäufer u. Decorateur 
der polniſchen Sprache mächtig, und 
1 Volontair. 
Salo Berger, 
Königshütte OS. 
Ein flotter 
ufer, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
findet am 1. April Stellung. 
Offerten erbitte mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften, Photographie und Gehalts⸗ 
anſprüchen bei freier Station. 
Marken verbeten. fi 
E. Sehlesinger, 
Eiſenhandlung und Magazin 
für Küchen einrichtungen. 
Für mein Papiergeſchäft ſuche 
per 1. April cinen tüchtigen 


Verkäufer. 


S. Haesterlitz, 
[1573] Beuthen OS. 


Ich ſuche per März oder f 
April einen gewandten ſelbſtſt.! 


Verkäufer 


für Modewagren u. Herren⸗ 
Confection. (1588 
S. Ritter, Oels i. Schl. 


Für mein Tuch⸗, Herren⸗ und 
Damengarderoben⸗Geſchäft ſuche 
ich per bald ev. 1. März einen tücht. 


Verkaͤufer. 


Georg Brinnitzer, 
fi 1610] Militſch. 


ür ein Herren⸗ n. Damen⸗Conf.⸗ 

Geſchüft wird per 15. Februar 
oder 1. März ein tüchtiger j. Mann 
als Verkäufer geſucht. Derſelbe 
muß ſelbſtſtändig eine Filiale leiten 
können und tüchtiger Decorateur ſein. 

Gefl. Offerten unter N. 0. 274 
poſtlagernd Greiz i. V. 1581) 


Ein tüchtiger Verkäufer 
findet in meinem Herren⸗ und 
Kuaben Moden Bazar ſofert 
dauernde Horzh 7] 


. 207 
M. Herzberg jr., 


Neue Schweiduitzerſtraße 14. 


Suche für mein Deſtillations⸗ 
Engros⸗Geſchäft per 1. April er. 
einen tüchtigen, ſelbſtſtändig arbeiten⸗ 
den, der volniſchen Sprache mächtigen 


Deſtillateur, 


der auch befähigt iſt, kleinere Reiſen & 
[1570] 


zu machen. 15 
D. Guttmann, 
vorm. Gehr, Mepner, 
Gleiwitz. 


SEuche einen tüchtigen, 
2 zuverläffi % 


Deitillatent. 


5% Moritz Urbneh, 
A 1136 Cofel OS. 


N 7 


Soforl. Austs ahl 10000 Stellen. ! 
2428 Steſen ver mitteſten 28 
Offene Stellen a 

um ſofortigen Antritt event. 

15. Februar oder 1. März ſuche 

ich einen 


jungen Mann, 


der in feineren Modewaaren⸗ 
Geſchäften conditionirt hat und 
das Decoriren der Schaufeuſter 
gut verſteht. 11575] 
Moritz Rein, Natibor, 
Modewaaren 
und Damen⸗Confection. 


Für Comptoir und Reiſe findet 
in meinem Engros⸗Geſchäft ein 


funger Mann, 
nicht unter 24 Jahre alt, per 1. April 
Stellung. Schöne Handſchrift und 
polniſche Sprache Bedingung. Ge⸗ 
lernte Speceriſten bevorzugt. Offert. 
mit Gehaltsanſprüchen unk. N. M. 186 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. Rück⸗ 
marke u. Originalzeugniſſe verbeten. 


Für mein Glas⸗, Porzellan⸗ 
und Galanteriewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April er. einen 


jungen Mann. 


[1572] J. Simon, Gleiwitz. 


Ein junger Mann, 
firm in Buchführung, Correſpondenz 
und Stenographie, ſucht Stellun 
als Comptoiriſt. Eventue nr 
Abendbeſchäftigung. Offert. unt. 
T. R. 11 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger 


junger Mann 


aus der Mühlen⸗ u. Getreidebranche 
ſucht per 1. März oder 1. April 

als Comptoiriſt, 
Lagerhalter od. Neiſender 
dauernde Stellung. 


2046 
Gefl. Off, erbitke an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter A. B. 12. 


Ein junger Mann 


mit beſch. Anfor. fürs Getr.- u. Klees. 
Geſch. ver ſofort kann fih melden 
unter IB. 20 Poſtamt 4. [2079] 


Schauſpieler. 


Ein jugendl. Liebhaber und eine 
Heldin für ein beſſeres Theater zu 
ſofortigem Antritt. Adreſſe: Theater⸗ 
direction Oberaltſtadt bei Trau⸗ 
tenau in Böhmen. 2075 

Photographie erwünſcht. 


Ein Förſter 
ſucht baldigſt Stellung als Förſter 


oder Forſtaufſeher vom 1. April oder 
1. Juli 1891. 24 Jahre alt, unverh. 


Zeugniſſe und Empfehlungen ſtehen eine Wohnung, 


zur Seite. Bitte Off. u. „Waldmann“ 
Poſt Ober⸗Thomaswaldan. [1228 


Zuſchneider mit Gartenbenutzung, für 1400 


ſucht Stellung ſofort od. 15. Febr. 
Gefl. Off. unter E. K. poſtlagernd 
Dohna b. Pirna i. S. [466] 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pi. 


Neue Taſchenſtr. 21 


Hochparterre, 6 Zimmer, Bad, Bei⸗ 
gelaß, per bald, eine 3. Elage, ſechs 
Zimmer c., per 1. April. 

Näheres daſelbſt. 


u 
lings telle per 1. Apri 


are 
8. Bede lit, 8 
Königshütte O. S. 


2 ——— 
Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 


ſtraße 28 der 


Wohnung von 


vom 1. April an zu vermiethen. 


Matthiaspl. 13, 


große Zimmer. 


— ln 0 


Große Feldſtr. TOD, 


die Hälfte der 1. ſowie die zweite 
Etage, je 3 bis 4 große, geräum. 
Zimmer, Gartenben., zum 1. 


zu vermiethen. ag 


Wohnung, 


5 61 72075 


. Zu vermiethen Antonien⸗ 8 
3. Stock per 
[1936] 


SHöſchenſtr. 8, 
dicht am Muſeumsplatz, iſt eine 
3 Zimmern, Cabinet, 
Küche nebſt Beigelaß, im D. Stock 

zu vermiethen. un 


Muſeumsplatz 10 
iſt das Hochparterre, 5 Zimmer, 
Mädchen⸗ u. Badezimmer, Küche, 
Speiſekammer, zum 1. i 
miethen. 


Königsplatz 4, 


II. Etage: 120415 


N bald oder 1. April er. 


6 Zimmer ꝛc., Garten 


Roßmarkt 5a 


vermiethen. 


9 ® 
Kaiſer Wilhelmſtraße 10 
beſtehend aus ſieben Zimmern und Zubehör, 
Gartenbenutzung, für 1650 Mark bald zu vermiethen. In derſelben 
Etage eine zweite Wohnung, beſt. aus 5 großen Zimmern und Zubehör, 
Mark. Näheres in der 2. Etage. 


FJn beſter Lage des Eugros⸗Geſchäfts 


8 4 — 2 
iſt die 1. Et. als Geſchäftslocal zum 
1. Juli zu verm. N 


3 und 4 


Klinke. 


r. Zimmer 
— mn und 2 ze eier 
ö ell, ſehr freund⸗ 
Be Ansicht Catharinenſtr. 6.12. P. 181 a. d. Exp. d. Brest. Zig. 
Ohlauerstrasse 1 
Etage sehr m — — Zeiss 


[2006] 


& 


— 


ehr⸗ 


zu beziehen. 


ottes 


N 
In Kleinburg 
iſt eine hochfeine 
herrſchaftliche Villa 
getheilt oder im Gan⸗ 
zen zu vermiethen. 
Offerten E. L. 14 
an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 


Carlsſtraße 8 
1 Laden oder Comptoir ſofort 
2 zu vermiethen. gr 


Für Bureauzwecke 
ſind Kaiſer Wilhelmſtr. 10 im 
Hochparterre helle Räume zu ver⸗ 
miethen. Näh. 2. Etage. [1428] 


Wohn. ſof. oder April 3. verm. 


Neudorfſtr. 59 


roße Arbeitsräume für Fabrik⸗ 
Betrieb per 1. Juli 1891 anderweit 


„Kornecke“, 


ftslocalitäten zu © 
oritz Sachs. 


immer 


Cab., gr. Nebengel., 3. Et, Gartens 
ben, zu verm, Aiguesfir. 14. 


1 


zu vermiethen. zug 
Näheres beim Beſitzer Maurer: 
Meiſter Beier. Gartenftr. 15. 


In Brieg, 
Reg.⸗Bez. Breslau, iſt auf der 
ſehr verkehrsreichen Jollſtraße 23 


ein neuer Laden mit Parterre⸗ 
wohnung zu vermiethen und bald 


[358] 
Dr. Adier. 


Ein Geſchäftslocal, 


ſchön und recht geräumig, mit einem 
Schaufenſter von 3 Meter Breite 
und 4 Meter Höhe, am Platze in 
allerbeſter 2 
April] ſchen Garniſonſſadt von ca. 15 000 
Einwohnern, in welchem ſeit Jahren 
Manuufactur⸗, Mode⸗ 
waaren⸗ und Damenconfeetioud: 
Geſchäft betrieben wird, iſt für 
gleiche Branche per 1. October c. 
event. früher zu vermiethen. Jähr⸗ 
licher Miethspreis 1800 Mark. Die 
elegante Ladeneinrichtung iſt käuflich 
billig zu übernehmen. Offerten unt. 


e, in einer ſchleſi⸗ 


Laden 


bald oder 1. April zu vermiethen. 


Sch äfte⸗Br anche! Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau. 
; : Telegraphische Witterungsberichte vom 2. Februar. 


Von der deutschen Seewarte au Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Ein äuß. tücht. Zuſchneider ſucht 
Stellung als Erſter. Pr. Ia. Re 
ferenzen zur Seite. Offert. Chiffre 
S. B. 9 Exped. d. Bresl. Ztg. 


— 
2 
© 


mit 


Offerten sub H. 2575 an 


[488] 


Ein folider zuderläfſiger 5 FE 22 1 
Nusſchänker Ort. a 52 3: Wind. Wetter. Bemerkungen. 
lar ein Hiefiges Deitilationsgeichäft S gs | 
ab L.. 840 an die Erwitte der] gr Maghmore-] 770 F bedeckt. PERF 
sub 8. an die Expedition der 85 - 3 | 
Bresl. Ztg. [2041] Aberdeen .... 766 7184 wolkig. 
— . . . Zei 4 080 2 bedeckt. 
Ei" Wurſtmachergeſelle ſucht Kopenhagen ..| 771 1 NW 2 |wolkenlos. Dunst. 
für ſofort Stellung. Off. unt. Stockholm 765 1 |WSW 2 wolkig. 
M. B. Nr. 12 bis zum 15. Febr. 1891 | Haparanda....| 760 | —FISW bedeckt. 
poſtlag. Gleiwitz einzuſenden. 1 762 —2 NW I bedechr 
Eis ichr anftänd. Haushälter, 22 u. 70 —6 |BW I SEpEeee 
S. alt, mit ſebr gut. Zeugn., ſucht] Cork, Quseset.| 776 — IWSW 7 bedeckt. | 
Stell. in ein Geſch. od. ähnl. bald d. Cherbourg... 777 48 1 Dunst. 
Frau Kaber. Gartenftr. 40. Helder 777 2 SW I |wolkenlos, 
ir ei „ 22 0 |WNW 1 heiter. 
Für mein Mauunfacturw.⸗ und as NW 2 Nebel 
ions⸗ ar Hamburg 775 0,588 2 . 
Herrenconfeetions⸗Geſchäft ſuche 805 Ei 771 1 WNW 3 |bedeckt. 
ich zum mögl. bald. Antritt. [1576] n 760 1 ISSW 1 Nebel. 
Volontair Memel. 769 | 1 !SW 3 ISchnee. 
* 2 
8 779 3 |NNW 2 bedeckt. 
und 1 Lehrling. Münster 3 774 2 |SW 3 bedeckt, 
J. Wiener, Kattowitz. Karlsruhe u 3 8 N Dre... 
r TEE EEE i vw 2 5 edec 
Suche zum ſofortigen W nn 176 1 W 3 ach a 
F 11972] Chemnitz ..:.. 776 | I w z |bedeckt, 
Lehrling (mos.). Berlin 77 3 NNW 4 heiter. 
Wien 775 —8 still Nebel. 


Golschiener & Co., len . zo! "2 Iswr pelt. 
ier dn 4270 Ise Ai . 780 Sure R | 
Deſtillation n. Kornbrennerek. . 5 2, Br — 
r —.. . ..,, 772 3 | still Ih. bedeckt. 


| Lehrlingsgeſ uch. 
Für mein Weiße, Woll⸗ und 
Poſamentier⸗Waaren⸗Geſchäft 

ſuche ich per bald, reſp. 1. April 
1891 einen Lehrling, Sohn 
achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung bei fr. Station. 
AJ. Blum, Strehlen i. Schr. | 


Fi mein Mannfactur⸗Waaren⸗ 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


4 — mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 = stürmisch. 9 == Sturm, 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Vebersioht der Witterung. 


bar 
bis 


dür 


Ein Hochdruckgeb 
Mitteleuropa mit eine 
| Busen, während der 


L 


m Maximum von 780 


iet von über 775 mm liegt über dem westlichen 
mm über dem Biscayischen 
uftdruck im Nordwesten am niedrigsten ist. Ein 


ometrisches Maximum liegt über Südrussland. Bei südwestlichen 
nordwestlichen Winden dauert in Deutschland das vorwiegend trübe 


Geſchäft ſuche ich ver ſofort ausser an der Adria, 


oder 1. März einen Lehrling reſp. 
Volontair. 11574] 
J. Loewenthal, 
Inhaber: Max, Loewenthal, 
Stargard in Pommeru. 


* 7 # 
* e e er D une > — x 
2 rbb a nn Te a 


Thauwetter fort, indessen scheint das Ho 


wärts auszubreiten, 89 ö 
tte, insbesondere im Binnenlande. 


dass Ab 


chdruckgebiet sich weiter nord - 


vahme der Temperatur erwartet werden 


In Oesterreich-Ungarn herrecht, 


Frostwetter, in Südrussland strenge Kälte, 


Verantwortlich: Für 8 politischen u. allgemeinen Theil sowie i. V. 


das Feuilleton: J 
für den inserstentheil: Oscar Me 


‚Seckles; 
ltzer; beide in Breslau. 


Druck von Grass, Berth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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